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Parteien. 


mäßig nachzuweiſen. 


außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 


Abonnements - Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
I. Quartal 1886 ergebenft ein und erſucht die auswärtigen 
Refer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Monopol. 

Wir halten jedes Monopol für ſchädlich, gleichviel welchen Artikel 
es betreffe, Branntwein, Tabak oder Salz. Die Form, in welche ſt 
eine ſolche Einrichtung kleidet, iſt für uns eine untergeordnete Frage. 
Keine einzige Modalität, die man einer ſolchen Einrichtung giebt, 
kann uns die Bedenken mildern, welche wir gegen die Einrichtung 
ſelbſt hegen. Die Zumuthung, wir ſollten mik einer Discuſſion des 
Monopols bis dahin warten, wo daſſelbe in ausgearbeiteter Form 
vorliegt, iſt für uns nicht annehmbar. Einerſeits iſt das Thema von 
dem Nutzen und Schaden der Monopolien ein ſolches, das in jedem 
Augenblick zur Discuſſion geſtellt werden kann; dann aber ſteht ja 
auch durch das Zugeſtändniß unterrichteter Federn feſt, daß man ſich 
in amtlichen Kreiſen mit dem Monopolgedanken beſchäftigt, und es 
it unfer gutes Recht, jedem Fortſchritt dieſes Gedankens Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. 

Jedes Monopol iſt politiſch ſchädlich; es vermehrt unnützer Weiſe 
die Anzahl derjenigen Perſonen, die in ihren wirthſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, ja in ihrer ganzen Exiſtenz von dem Staate, das heißt 
von der augenblicklich vorhandenen Regierung, abhängig find. Zwar 
verſichert unſere Regierung häufig genug, fie ſei keine Parteiregierung, 
ſondern ſtehe über den Parteien. Allein dabei handelt es ſich doch 
um ein leeres Spiel mit Worten. Man kann zugeben, daß die Be⸗ 
ſtrebungen der Regierung ſich nicht mit den Beſtrebungen einer der⸗ 
jenigen Parteien decken, die im Parlament vertreten ſind. Aber dann 
iſt die Regierung eine neue Partei neben den übrigen Parteien. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß wir mit dem Worte Partei niemals und 
beſonders nicht bei dieſer Gelegenheit einen übeln Sinn verbinden, 
denn wir ſelbſt bekennen uns ja zu einer Partei. Wir verſtehen 
unter einer Partei eine Mehrheit von Menſchen, welche das Beſtreben 
hat, auf dem Wege der Geſetzgebung oder Verwaltung gewiſſe Maß⸗ 
regeln durchzuſetzen, die ſie für nützlich hält, während ſie von an⸗ 
deren als ſchädlich bekämpft werden. Daß die Regierung bei ihren 
Maßregeln ausſchließlich das öffentliche Wohl im Auge hat, 
glauben wir ihr gern; natürlicher Weiſe das öffentliche Wohl 
wie fie es verſteht. Das it aber für die Regierung keine Aus- 
zeichnung, denn nach demſelben Vorzuge ſtreben auch alle übrigen 
Mag die Regierung die Abſicht haben, keine Parteiregie⸗ 
rung zu ſein, ſo wird ſie es wider ihren Willen, denn es ſtellt ſich 
eine Partei hinter fie. Es giebt Leute genug, die offen bekennen, 
fie zählten ſich zu einer Partei Bismarck sans phrase, und es giebt 
noch mehr Leute, die, ohne es mit ausdrücklichen Worten zu bekennen, 
doch ſo handeln, wie es durch dieſes Bekenntniß geboten iſt. Wer 
eine Partei hinter ſich hat, ſteht an der Spitze dieſer Partei, ſelbſt 
wenn er ſich nicht an die Spitze geſtellt hat. Je mehr Leute von 
der Regierung abhängig werden, auf deſto mehr findet eine Einwir⸗ 
kung ſtatt, ſich zu der Partei der Regierung zu halten, deſto geringer 


wird der Einfluß der freien, durch kein Intereſſe beeinflußten Ueber⸗ 


zeugung auf die Bildung der Parteien. Zu der Geſundheit des 
Parteiweſens rechnen wir es aber gerade, daß der Einfluß der Ueber: 
zeugung ein möͤglichſt großer, der Einfluß des Intereſſes ein möglichſt 
geringer ſei. In vollem Umfange wird ſich ja dieſes Ziel niemals 
erreichen laſſen, aber man ſoll die Factoren, die ſchädlich einwirken, 
nicht willkürlich vermehren. Die Zahl der Beamten iſt in den letzten 
Jahren in erſchreckender Weiſe gewachſen und dieſer Zuwachs iſt ziffer⸗ 
Nicht ſo genau nachweisbar iſt die Anzahl der⸗ 
lenigen Perſonen, die von der Regierung dadurch abhängig find, daß 
ſie an ſie zu liefern haben. Allein auch hier iſt der Zuwachs ein ſehr 
bedeutender. Wir müſſen dringend verlangen, daß auf dieſer Bahn 
endlich eingehalten werde. 

Das Monopol iſt wirthſchaftlich nachtheilig. Es hemmt unter 
allen Umſtänden die Entfaltung der wirthſchaftlichen Kraft, hemmt 
das freie Spiel der Kräfte, auf welchen ſeit Jahrtauſenden der Fort⸗ 
ſchritt der Welt beruht. Es ſtellt eine bureaukratiſche Schablone für 
Vorgänge auf, die ſich nach freier Ueberlegung des Einzelnen voll⸗ 


dilehen follen. Der Staat kann im wirthſchaftlichen Leben nicht mit 


Gerechtigkeit bekennen. 
freien Ermeſſen mit einer Perſon contrahlren und einer anderen den 


er Freiheit handeln, wie ein einzelner Unternehmer, denn er ſoll 
auch in ſeinen wirthſchaftlichen Functionen ſich mit dem Princip der 
Der Privatunternehmer kann nach ſeinem 


flug eines Contractes verweigern und findet in feinem eigenen 
Nutzen eine Gewähr dafür, daß er nur das Nützliche will. Was bei 
dem privaten Unternehmer nur der natürliche Gebrauch feiner Freiheit 
iſt, wird bei dem Staate ſehr leicht als willkürliche Ungerechtigkeit 
angeſehen. Der Tabaksfabrikant kauft denjenigen Tabak, den 
er für gut hält, und geht bei dem vorüber, den er für ſchlecht 
alt. Man muß es ihm glauben, daß er ſich lediglich durch 


dieſes Motiv leiten läßt, denn es iſt unmöglich für ihn, ein anderes 


otiv aufzufinden. Der Staat wird häufig in der Lage ſein, ent⸗ 
weder ſchlechten Tabak zu kaufen, wenn er überzeugt iſt, daß er 
eſſeren haben könnte, oder den Anſchein einer ungerechten Be⸗ 
Zünſtigung auf fih zu laden, weil er es nicht glaubhaft machen kann, 
B er den ſchlechteren Tabak nur um feiner Qualität willen verſchmäht 


hat. Alle Uebelſtände des Submiſſionsweſens find die unausbleib⸗ 


reslauer 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


liche Folge davon, daß der Staat zu wirthſchaften genöthigt iſt; gerade 
aber weil dieſe Uebelſtände von der Wirthſchaft des Staats unzer⸗ 
trennlich ſind, ſoll man die wirthſchaftlichen Functionen des Staates 
nicht unnützer Weiſe ausdehnen. Das Monopol iſt auch finanziell 
ſchädlich. Es gewährt allerdings Summen, die auf andere Weiſe 
mit ſolcher Leichtigkeit nicht aufzubringen ſind. Allein die Summen, 
welche dem Staate zufließen, fließen immer aus der Taſche der Bür⸗ 
ger und erleichtern dieſe um denſelben Betrag, der dem Staate zu⸗ 
fließt. Ob der Einzelne dabei gern oder ungern, ob er wiſſend oder 
unwiſſend zahlt, iſt dabei vollkommen gleichgiltig. Bringt eine Steuer 
viel auf, ſo wird eine andere in ihrem Ertrage zurückgehn. Erhoͤht 
man die Börſenſteuer, ſo gehen die Telegrammgebühren zurück; er⸗ 
höht man die Zölle, ſo werden die Einfuhren erſchwert, der Conſum 
herabgedrückt und in Folge deſſen die Eiſenbahn⸗Einnahmen verringert. 
Jeder Pfennig kann von der Perſon, die ihn verdient hat, nur ein⸗ 
mal ausgegeben werden, und hat ſie ihn für einen Zweck verwendet, 
ſo kann ſie ihn für einen anderen Zweck nicht verwenden. 

Für das finanzielle Wohl des Staates läßt ſich nachhaltig nur 
dadurch ſorgen, daß man Maßregeln trifft, welche den Wohlſtand des 
einzelnen Bürgers erhöhen. Verdient der Bürger mehr Geld, ſo 
kann er mehr Geld ausgeben, für die verſchiedenſten Zwecke ausgeben 
und unter anderen auch zu Steuern ausgeben. Bei gleichbleibendem 


ch] Wohlſtand zehrt eine Vermehrung der Steuern am Nationalvermögen. 


Ein Monopol, welches die freie Thätigkeit hemmt, kann den Wohl⸗ 
ſtand nicht vermehren. Es greift in denſelben ein, und mit den 
großen Summen, die man aus demſelben herausſchlägt, nimmt man 
Beträge heraus, die in der Nationalwirthſchaft arbeiten ſollten. Sollten 
nun gar gewiſſe Antheile des Monopolertrages dazu verwendet wer⸗ 
den, einzelne Klaſſen von Producenten zu begünſtigen, ſo werden die 
Nachtheile für die übrigen erwerbsthätigen Klaſſen und für den Fiscus 
ſich nur um fo deutlicher herausſte llen. 


Deut ſchland. 

2 Berlin, 20. Decor. [Ein Thronfolgegeſetz in Lippe. 
— Die Höferollen.] Dem Landtag des Fürſtenthums Lippe, 
welcher vor einigen Tagen zu einer Seſſion zuſammengetreten iſt, 
iſt durch den neuen Cabinetsminiſter v. Richthofen die Mittheilung 
gemacht worden, daß der Fürſt ſeine Einwilligung zur Ausarbeitung 
eines Thronfolgegeſetzes gegeben habe. Der regierende Fürſt iſt kin⸗ 
derlos und, da ſein einziger Bruder unheilbar krank iſt, ohne männ⸗ 
liche Verwandte. Den Anſpruch, als Erbe betrachtet zu werden, er⸗ 
hebt der Chef der älteren fog. erbherrlich Lippe'ſchen Linie, Graf 
Ernſt zur Lippe, welcher ſeinen Wohnſitz meiſt auf Schloß Neudorf 
bei Bentſchen in der Provinz Poſen hat und im Fürſtenthum Lippe 
nahezu unbekannt iſt. Die Neigung der Bewohner des Fürſtenthums, 
den Grafen Lippe als Nachfolger des Fürſten anzuerkennen, iſt nicht 
ſehr groß, doch herrſcht auch keine Einigkeit über das zu erſtrebende 
Ziel. Ein Theil würde gegen eine Einverleibung in Preußen nichts 
einzuwenden haben, ein anderer würde einer Erklärung Lippe's zum 
Reichslande unter der Regierung eines Statthalters oder Regenten 
den Vorzug geben. Die Anſprüche des Grafen werden von dem 
Fürſten von Schaumburg⸗Lippe, der gleichfalls Erbrechte beſitzt, be⸗ 
ſtritten, und nach dem Tode des regierenden Fürſten zur Lippe ohne 
Zweifel ernſtlich bekämpft werden, weil die Grafen einige weibliche 
Vorfahren gehabt haben ſollen, welche nicht dem ſogenannten hohen 
Adel angehörten, und keine ſucceſſionsfähigen Söhne hinterlaſſen 
hätten. Damit würde die Frage auf ein Gebiet geſchoben 
werden auf welchem eine endgiltige Entſcheidung durch Spruch 
eines Gerichtshofes oder eines Schiedsgerichts erſt nach Jahren 
zu erwarten ſein würde. Würden die Grafen Lippe Anhäng⸗ 
lichkeit und Sympathie der Bevölkerung genießen, ſo würde 
man über die beſtrittene Succeſſtonsfähigkeit noch allenfalls hin: 
wegkommen, aber gerade für ſie intereſſirt ſich im Fürſtenthum ſelbſt 
ſcheinbar Niemand. Der regierende Fürſt wollte bisher von einem Thron⸗ 
folgegeſetz nichts wiſſen, ſeine Meinungsänderung ſcheint erſt ganz 
neuerdings ſtattgefunden zu haben, vermuthlich unter dem Eindrucke 
des Ganges der Dinge in Braunſchweig. Man darf einigermaßen 
auf den Geſetzentwurf geſpannt ſein, durch welchen man den drohen⸗ 
den Verwickelungen aus dem Wege gehen will; die Intereſſen ver⸗ 
meintlich Berechtigter werden in jedem Falle geſchädigt werden, und 
in Folge deſſen wird es keiner Löſung an Widerſpruch fehlen. — 
Im Gegenſatze zu den Empfehlungen, welche früher von conſervativer 
und elericaler Seite dem Inſtitut der Höferollen zu Theil wurden 
und gelegentlich auch heute noch zu Theil werden, hoͤrt man von den 
Segnungen deſſelben in den Provinzen, in welchen es zur Einführung 
gelangt iſt, gar nichts. Amtliche Zahlen über die Höhe der Eintra⸗ 
gungen in Weſtfalen, Brandenburg und Schleſien find bisher nirgend 
mitgetheilt worden. Es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß 
ſich der Bauer im Allgemeinen viel ablehnender gegen das Inſtitut 
verhält, als die Urheber der Einführung geglaubt haben. Die günſtig⸗ 
ſten Vorbedingungen erachtete man in Weſtfalen als vorhanden, dort 
it die Sitte, die Höfe ungetheilt, wenn möglich, dem älteſten Sohne 
zu hinterlaſſen und die nachgeborenen Kinder mit verhältnißmäßig 
geringen Erbtheilen abzufinden, noch am meiſten erhalten, dort 
fanden in Hrn. von Schorlemer⸗-Alſt und in den übrigen Leitern 
des großen weſtfäliſchen Bauernvereins die wärmſten Befürworter 
der Einrichtung zur Verfügung, dort hat es in Bauerverſammlungen 
auch an Empfehlungen nicht gefehlt, und doch iſt das Reſultat, wie 
wir hören, hinter der Erwartung der Freunde des Geſetzes ganz ge- 
waltig zurückgeblieben. Es giebt in Weſtfalen manche Amtsgerichte, 
welche noch gar nicht in die Lage gekommen ſind, eine Höferolle an⸗ 
legen zu müſſen, und es wird behauptet, daß Grundbeſitzer, welche 
die Landwirthe von den großen Vortheilen der Eintragung zu über⸗ 
zeugen verſuchten, ſelbſt gar nicht daran gedacht habe, ihre eigenen 
Höfe eintragen zu laſſen. 

L. C. [Die Sonntagsruhe.] Dem Reichstage iſt jetzt die 
angekündigte Zuſammenſtellung der in den deutſchen Bundesſtaaten 
geltenden Geſetze und Verordnungen, betr. die Ruhe an Sonn: 
und Feiertagen, zugegangen. Obgleich die Unzahl der nament⸗ 
lich in den einzelnen Provinzen, Regierungsbezirke und Städte 
Preußens im Laufe der letzten 50 Jahre erlaſſenen Polizeiverord⸗ 


2 . — Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


nicht weniger als 60 Druckſeiten. Für die Beurtheilung der Frage 
der Sonntagsarbeit enthält die Sammlung nur wenig Material. Die 
von der Regierung in Düſſeldorf am 24. Juni 1884 erlaſſene „An⸗ 
weiſung an die Oberpolizeibehörden über die Zulaſſung der Sonntags⸗ 


arbeit in Fabriken“ iſt bereits aus den vorjährigen Verhandlungen 


des Reichstags zur Genüge bekannt. Bei der Prüfung der Ergebniſſe 
der Enquete über die Sonntagsarbeit, welche in Kurzem dem Reichs- 
tage zugänglich gemacht werden ſollen, wird die Kenntniß der be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen und Verwaltungsvorſchriften von Werth ſein. 
[Die nationalliberale „Neue Zeitung“] hört mit Ende dieſes 
Monats zu erſcheinen auf. Wie die „B. B.⸗Ztg.“ mittheilt, hat das Blatt 
in dem einen Jahre ſeines Beſtandes mehr als 80 000 M. verſchlungen. 


[Oberbürgermeiſter Becker.] In der Sitzung der Kölner 


Stadtverordneten vom 18. d. M. brachte Bürgermeiſter Pelman fol⸗ 
gendes Schreiben der Frau Oberbürgermeiſter Dr. Becker zur Bers 
leſung: 

„Geehrter Herr Bürgermeiſter! In das Gefühl des tiefſten Schmerzes, 
welches mein Gemüth niederdrückt, drängt fich das Gefühl der Pflicht, der 
Stadt Köjn für das ehrenvolle Begräbniß meines verſtorbenen Mannes 
meinen aufrichtigen und wärmſten Dank auszusprechen. Wenn irgend 
etwas geeignet war, meinem Schmerz einen Troſt beizufügen, ſo war es 
der unvergängliche Eindruck dieſer Trauerfeier, durch welche ſeitens der 
ſtädtiſchen Verwaltung und Vertretung und der ganzen Bürgerſchaſt deu 
Verſtorbenen eine Anerkennung zu Theil wurde, wie ſie ſchöner nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Wenn die Liebe des Verſtorbenen der Stadt Köln die 
Veranlaſſung zu dieſer Anerkennung gegeben hat, ſo verdiente ſie aller⸗ 
dings mein Mann in reichlichem Maße, denn mit dem liebevollſten Herzen 
hing er an dieſer Stadt, und fein ganzes Wollen, Streben und Arbeiten 
galt der Entwickelung dieſes großen und ſchönen Gemeindeweſens. Indem 
ich Sie, geehrter Herr Bürgermeiſter, bitte, dieſen meinen Dank den Mita 
er der ſtädtiſchen Verwaltung und Vertretung und auch den Beamten 

er Stadt mitzutheilen, verbinde ich hiermit die Verſicherung, daß ich der 

Stadt Köln für die ehrende Anerkennung der Thätigkeit meines Mannes 

ſtets dankbar bleiben und auch meinen Kindern dieſes dankbare Gefühl 
egen die Stadt Köln einzuprägen bemüht ſein werde. Ihre ergebenſte 
enriette Becker.“ 

Bürgermeiſter Pelmann ſchloß ſich dem Danke der Frau Obera 
bürgermeiſterin an für die Seitens der ſtädtiſchen Vertretung in ſo 
hochherziger Weiſe zur Ausführung gebrachte Beerdigungsfeier und 
für die Betheiligung an der dem Verſtorbenen erwieſenen letztem 
Ehrenbezeugung. In der geſtrigen Geheimſitzung der Stadtverordneten 
wurde beſchloſſen, der Wittwe des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
Dr. H. Becker außer dem Sterbemonat noch ein weiteres Quartal 
das volle Gehalt auszuzahlen für den Fall, daß bis dahin noch teim 
Nachfolger ernannt ift. Mit Eintritt eines ſolchen fiele die Weiters 
zahlung fort. Ferner wurde die Penſion der Wittwe auf 3000 M. 
und das Waiſengeld der Kinder ebenfalls auf 3000 M., alſo weit 
über die zu beanſpruchende Summe, feſtgeſetzt. Für die Beſetzung 
der erledigten Stelle des Oberbürgermeiſters wurde öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung beſchloſſen. 

In der „Frankfurter Ztg.“ veröffentlicht Dr. Stern, ein Ianga 
jähriger, intimer Freund des Verſtorbenen, „Erinnerungen an 
den rothen Becker“, denen wir das Folgende entnehmen: 

. . . Wir ſahen uns in Berlin (im Jahre 1883, als Dr. Stern hier 
den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes beiwohnte) öfter; Geſchäfte der 
Stadt führten ihn wiederholt nach der Hauptſtadt, bisweilen auch die 
Pflicht der Repräſentation. Jedesmal begrüßte er das „alte Handwerk‘ 
und jeweils am Abend ſaß er an dem Stammtiſch bei Trarbach. Mit 
Vorliebe plauderte er dort von alten Zeiten, auf die neuen Verhältniſſe 
ping er nicht gerne ein; das Erlebte war in ihm lebendig geblieben und 
n den lieb gewordenen Räumen drängte es ſich ihm wie Gegenwärtiges 
auf. Es war nicht lange nach dem Tode Dohm's, des Kladderadatſe 2 
redacteurs, als wir zum letzten Male bei Trarbach ſaßen. Dohm hatte, 
erzählte Becker, allezeit eine perſönliche Vorliebe für Bismarck gehabt, ob⸗ 
gleich ihr Verhältniß eigenthümlich begonnen hatte. Im Jahre 1848 oder 
1849 waren im Kladderadatſch einmal die Namen der Junkerfamilien ge⸗ 
nannt worden, die Anno 1806 ihrem Stamme und dem Vaterlande ai 
Kopfloſigkeit oder Feigheit Schande gemacht hatten, fälſchlich waren au 
dabei die Bismarck⸗Schönhauſen genannt worden. Dagegen remonſtrirte 
der damalige Abgeordnete Otto v. Bismarck⸗Schönhauſen in heftiger 
Art, er forderte Widerruf oder perſönliche Genugthuung mit der 
Waffe. Dohm entſchloß ſich, als er den Irrthum eingeſehen, zu 
einem Widerruf, und der Kladderadatſch gab Denen von Bismarck eine 
vollſtändige 5 Seitdem haben die beiden ſich in ihrer 
Art gern gehabt; bekannt iſt, daß Bismarck als Bundestagsgeſandter ein 
fleißiger Mitarbeiter zum „Kladderadatſch“ war — der Poſchinger hätte ſich 
die Witzesfunken, in denen oft mehr ſteckt, als in einer ganzen amtlichen 
Depeſche, nicht entgehen laſſen ſollen — aber was Sie am Ende nicht 
wiſſen, iſt die Thatsache, daß Dohm auch in der Conflictszeit, während 
fein Blatt den Miniſterpräſidenten aufs Heftigſte befehdete, wöchentlich 
einmal Abends Gaſt bei Bismarck war. Wie er mir erzählt hat, ſuchte 
Bismarck, der damals faſt ohne Fühlung mit der öffentlichen Meinung 
war, aus ihm heraus zu hören, was man von ſeiner Amtsthäti keit und 
Politik im Volke halte und denke. Dohm nahm denn auch kein Blatt vor 
den Mund und fand an dem Miniſter einen aufmerkſamen Zuhörer auch 
In unangenehme Dinge. Eines Abends aber ſchien Dohm nicht recht mit 
er Sprache heraus zu wollen und Bismarck wurde etwas ungeduldig. 
Nun denn, Excellenz, platzte der Redacteur endlich los, bisher habe ich 
Ihnen nicht gerade erfreuliche Dinge berichten können, aber was es auch 
fein mochte, es ging gegen Ihre Politik, gegen Ihre öffentliche Wirkſam⸗ 
keit, niemals gegen Ihre Perſon. Jetzt aber ... Bismarck erhob ſich und 
ſagte in drohendem Tone: Was wagt man, gegen meine Perſon zu fagen Z 
Man? anwortete Dohm, daß Sie es nur gleich wiſſen, ich bin auch dabei, 
denn man hat Recht. Nun was iſt's denn? fragte Bismarck etwas 
ruhiger, aber immer noch 8 Es betrifft die Vertheidigung Ihrer 
Politik durch die Preſſe. Daß Sie in der Journaliſtik ein Organ ſuchen, 
das Ihre Sache führt, verdenkt Ihnen Niemand, aber daß Sie dabei am 
einen Menſchen gekommen ſind, wie dieſen Braß von der „Nordd. Allg. 

tg.“, auf deſſen vielfach gekrümmtem Lebensweg nirgends die Achtung 

eitens der Welt, ſondern nur das Gegenthal zu finden iſt, das nimmt 
man Ihnen übel, das wirft, verzeihen Sie, einen Schatten auch auf Ihrem 
Namen, was Niemand ſchmerzlicher empfinden kann, als ich, denn mir iſt, 
wenn ich darüber hören muß, der Mund geſchloſſen, und ich kann Nie⸗ 
manden Lügner heißen oder ſonſt ſchelten. — So, das wäre es! Bismarck 
hatte Alles ohne Zeichen der Bewegung angehört, jetzt legte er die Hand 
auf Dohms Schulter, ſah ihn mit einem melancholiſchen Lächeln an und 
ſagte: Sie haben gut reden, lieber Doctor, aber nennen Sie mir einen 
anſtändigen Menſchen, der für mich ſchreiben würde? Dohm hat mir ein 
paar Abende ſpäter die Geſchichte erzählt, ſie iſt mir lebendig geblieben, 
denn — ich habe ſeitdem auch noch oft daran denken müſſen. 

[Zur Beſprechung der Duellfrage] hatte ein Dr. Gerlach, 
Dragonerſtraße 38, zum Freitag Abend eine öffentliche Verſammlung nach 
der „Tonhalle“ einberufen, die außer einer Anzahl junger Leute, anſchei⸗ 
nend Studirende, auch von Socialiſten, darunter der Abg. Kayſer, beſucht 
war. Der Ankündigung zufolge ſollte der Referent in der Verſammlung 
bekannt gemacht werden, als jedoch um 8 Uhr die anweſenden Studenten 


durch ein immer kräftigeres Trampeln die Eröffnung der Verſammlung be⸗ 


nungen nur im Auszuge mitgetheilt werden, umfaßt die Sammlung gehrten, trippelte ein alter Herr dem Buffet zu, wo neben zwei nickelloſen 


Tellern ſeit geraumer Zeit ein Stoß Schriften und ein Cylinderhut lagen, 
ergriff beides und erflärte dann unter großer Heiterkeit der Theilnehmer 
die 5 eröffnet. Die Socialiſten wollten anfangs energiſch 
die Wahl eines Bureaus fordern, doch ließen ſie davon ab, als der Ein⸗ 
berufer in ſeiner Anſprache über den Zweck der Verſammlung oft Anlaß 
zu ſtürmiſcher Heiterkeit gab. Der Redner ſprach von allerhand Dingen 
und noch einigen mehr, u. a. auch von dem Duell. Hauptſächlich hatte 
er es aber mit dem Reichskanzler zu thun. Der Kern ſeiner Rede war 
der Vorſchlag zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit in Dorf und Stadt 
für Jedermann Ehrenräthe einzuſetzen. Nach dieſem Vortrag meldeten ſich 
von allen Seiten Redner zum Wort. Der Einberufer ertheilte dies zuz 
nächſt dem Gefängnißdirector a. D. Herrn Rittner, der ſich ernſthaft auf 
die Widerlegung all' dieſer Schnurren einließ. Als dann der Abg. Kayſer 
Fih zum Wort meldete, erhob fih der Polizeilieutenant und flüſterte dem 
Einberufer einige Worte zu, worauf dieſer erklärte, eine Discuſſion nicht 
ſtattfinden laſſen zu wollen. (Allgemeine Erregung und Geſchäftsord⸗ 
nungsrufe, während welcher der Lieutenant fih ehemals erhebt.) Zur 
Geſchäftsordnung erklärt Abg. Kayſer dann: „Es ift unfer conſtitutionelles 
Recht, in einer öffentlichen Verſammlung zu ſprechen, und dies ift eine 
öffentliche Verſammlung. Die Polizei kann, wenn ſie will, auflöſen, aber 
fie kann mich nicht am Sprechen behindern. Das Recht, was Herr Dr. 
Gerlach hat, habe ich auch.“ „Dann erkläre ich die Verſammlung für auf⸗ 
elöſt!“ war die Entgegnung des Polizeioffiziers. Ironiſche Bravos und 
ochrufe auf den Abg. Beni ertönten, als die Verſammlung um 91/4 Uhr 
nuseinanderging. oſſ. Ztg.) 
[Eine intereſſante Gerichtsentſcheidung! Den bekannten 
läppiſchen Text zu einer alten Polka: „Schmeißt ihn raus den Juden 
Big ꝛc.“ ſang der in das Bureau zurückkehrende Bankbuchhalter B. ſeinen 
ollegen vor, als ihm von dem Director eines hieſigen Bank⸗Inſtituts, in 
welchem B. beſchäftigt war, wegen Pflichtwidrigkeiten ein ernſtlicher Ver⸗ 
weis ertheilt worden war. Der Director des Inſtituts, der Kenntniß von 
dieſer Geſangsleiſtung ſeines Angeſtellten erhalten hatte, entließ denſelben 
ſofort aus feiner Stellung, nachdem ihm das Gehalt bis zum Tage feiner 
Entlaſſung ausgezahlt worden war. Der Entlaſſene ſtrengte bierauf gegen 
den Director des Bank-⸗Inſtituts die Klage wegen des ihm feiner Meinung 
nach zu Unrecht vorenthaltenen Gehalts für den Zeitraum an, in welchem 
die geſetzliche Kündigung hätte vorgenommen werden müſſen. Das Amts⸗ 
ericht, Abtheilung 33, wies den Kläger mit ſeiner Klage ab, da der Be⸗ 
Kagte zu einer ſofortigen Entlaſſung des Klägers berechtigt war, weil an 
ſeinem Geſange der Beklagte und die Angeſtellten des Inſtituts, zum 
Theil der jüdiſchen Religion angehörig, Anſtoß genommen hatten. Hier⸗ 
egen legte der Kläger Berufung ein und führte in dieſer aus, daß der 
Plrector des Bankinſtituts, ein getaufter Jude, jetzt Chriſt, unmöglich An⸗ 
daß an ſeinem, des Klägers, harmloſen Geſange habe nehmen können, und 
aß nur allein des Beklagten Gefühl, nicht das der übrigen Angeſtellten 
hier in Betracht kommen kann. Die zehnte Civilkammer beſtätigte jedoch 
eſtern die abweiſende Entſcheidung des Amtsgerichts J. und führte zur 
n derſelben aus, daß es gar nicht darauf ankomme, oh der be⸗ 
klagte Director der jüdiſchen oder der chriſtlichen Religion angehöre, ein 
TITE Menſch, der ſich folder Redensarten wie der 
läger, bedient, 2 nicht mehr in die anſtändige Geſell⸗ 
Idar, mithin war der Director zur fofortigen Entlaſſung des Klägers 
berechtigt, dem dann ein weiterer Gehaltsanſpruch nicht mehr zuſtehe. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Deebr. [Graf Taaffe] it feit vorgeſtern erkrankt; 
man befürchtete Blattern, Profeſſor Nothnagel diagnoſticirte jedoch eine 
Halsaffection. Heute iſt das Fieber mäßig, das Allgemeinbefinden 
beffer. 

Agram, 18. Decbr. [Landtagsſeandale vor Gericht.] 
Nach mehrtägigen Verhandlungen ſollte heute das Urtheil in dem 
Proceſſe gegen die Abgeordneten Staresevies und Grzanies 
publicirt werden, welche angeklagt waren, durch ihr Verhalten im 
Landtage das Verbrechen der Erpreſſung begangen zu haben. Der 
Präſident machte nun laut Senatsbeſchluſſes folgende Mittheilung: 
Der Gerichtshof könne nicht die Anſchauung des Staatsanwaltes 
theilen, daß in dem unter Anklage geſtellten und durch die Verhand⸗ 
lung erwieſenen Thatbeſtande das Verbrechen der öffentlichen Gewalt⸗ 
thätigkeit, Punkt XII (Erpreſſung, begangen an dem Banus Grafen 
Khuen⸗Hedervary) zu erblicken fei; vielmehr wäre der Fall nach forg- 
fältiger juriſtiſcher Würdigung allenfalls als Verbrechen der öffentlichen 
Gewaltthätigkeit Punkt I (Verhinderung der Thätigkeit des Landtages) 
zu qualificiren. Der Gerichtshof habe alſo nach Lage der Geſetz— 
gebung nicht ſofort mit einem Urtheilsſpruch vorgehen 
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Zwei Audienzen bei Napoleon lll. 

Das Erſcheinen von Heinrich von Sybel's Geſchichte der Re- 
volutionszeit von 1789 bis 1795, ſowie ein literariſcher Streit, welchen 
derſelbe in Gemeinſchaft mit dem ebenſo kenntnißreichen wie farf: 
ſinnigen A. Geffroy, damals Profeſſor an der Sorbonne, gegen die 
Echtheit der von Feuillet de Conches herausgegebenen Briefe der 
Königin Marie Antoinette führte, und welcher in Paris großes 
Aufſehen machte, verſchaffte dem berühmten deutſchen Hiſtoriker zahl⸗ 
reiche Beziehungen in der Parifer Schrififtellerwelt. Er war 1861 
von München nach Bonn zurückgekehrt und wurde dort mit Madame 
Cornu bekannt, einer in jeder Beziehung ausgez⸗ichneten Frau, Milch: 
ſchweſter des Kaiſers Napoleon, dem fie eine feſte Anhänglichkeit bes 
wahrte und bei der Sicherheit ihres Urtheils und der vielſeitigen 
Bildung ihres Geiſtes als wirkſame Beratherin in literariſchen Din⸗ 
gen diente. Sie hatte das Sybel'ſche Buch geleſen, ſprach darüber 
mit dem Verfaſſer mit einſichtiger Anerkennung und wünſchte, daß er 
die Darſtellung weiter fortſetzen möchte. Sybel erwiderte, daß dafür 
die Benutzung des Pariſer Archivs der auswärtigen Angelegenheiten 
unerläßlich ſein würde, und erzählte ihr das Mißlingen ſeines bis⸗ 
herigen hierauf gerichteten Beſtrebens. Sie erklärte dieſe Abweiſungen 
für eitel Thorheit und forderte Heinrich von Sybel auf, nach ihrer 
Rückkehr nach Paris ihr eine kurze Denkſchrift zur Begründung ſeines 
Wunſches zu überſenden; ſie würde dieſelbe ſofort dem Kaiſer vorlegen 
und zweifle nicht an der raſchen Gewährung dieſer Bitte. — 
Nach kurzer Zeit antwortete Madame Cornu, der Kaiſer genehmige 
das Geſuch; ſobald Herr von Sybel nach Paris käme, ſollte er ſich 
bei ihm perſönlich melden; er werde dann Herrn von Sybel ſelbſt 
das Nähere eröffnen. Sybel eilte demnach am erſten Tage der Oſter⸗ 
ferien 1866 nach Paris. Am 9. April wurde er zum Kaifer be: 
ſchieden. 

In einem Aufſatz „Pariſer Studien“, welcher Heinrich von 
Sybel in dem uns ſchon heute zur Einſicht vorliegenden Januarheft 
der „Deutſchen Revue“ veröffentlicht, ſchildert derſelbe dieſe erſte 
und eine zweite ſpätere Audienz bei Napoleon III. in intereſſanter 
Weiſe, wie folgt: 

„In den Tuilerien gelangte ich durch ein Vorzimmer, an- deffen 
Wand ein lebensgroßes Porträt Friedrichs des Großen hing, in einen 
großen Sitzungsſaal mit grünem Tiſche und einfacher Moͤblirung, 
auf der Gartenſeite des Schloſſes. Nach einigen Minuten trat der 
Kaiſer herein, in Civilkleidung, reichte mir die Hand, hieß mich in 
deutſcher Sprache willkommen, in der er ſich völlig correct und fließend, 
mit leichtem ſüddeutſchem Accente ausdrückte, und fragte, ob ich 
franzöſiſch ſpreche. Ich bejahte, ſchwerlich aber, ſetzte ich hinzu, fo 
vollkommen, wie Majeſtät das Deutſche. „Gut, ſagte er, bleiben wir 
beim Deutſchen; ſetzen Sie fih und erzählen fie mir etwas fpecieller, 
was Sie im Archiv ſuchen.“ Er erkundigte ſich nach verſchiedenen 
Einzelheiten, ließ ſich erörtern, warum gewiſſe Punkte mir beſonders 
wichtig erſchienen, und fragte nach meinem Urtheil über die Dar⸗ 
ſtellungen der Geſchichte des Directoriums von Thiers und Barante. 
Dieſe Erörterungen dauerten vielleicht eine halbe Stunde, als ein 
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können, ſondern er müſſe die Parteien zu neuerlicher Aeußerung 
auffordern. 

Der Vertreter der Anklage erklaͤrt darauf ziemlich conſternirt, er 
fei mit dem Beſchluß nicht einverſtanden. Vertheidiger Derencs in 
trumphirte; er bezeichnet den Gerichtsbeſchluß als Sieg der Verthei⸗ 
digung; die Anklage möge nun ſagen, was ſie wolle, das Volk ſehe 
nun die Wahrheit, wie ſie vom Gerichte ſanctionirt worden: Starcse⸗ 
vies und Grzanie hätten den Banus nicht beleidigt. Er beantragt 
nun in merito die Vertagung und eventuelle Erneuerung des Ver⸗ 
fahrens zum Zwecke der Vornahme des Localaugenſcheines im Land⸗ 
tagsſaale. Der Gerichtshof lehnte das ab und ſo begannen zum 
zweitenmal die Parteienvorträge. Der Staatsanwalt verblieb bei der 
urſprünglichen Qualification (Erpreſſung an dem Banus); die Ver⸗ 
theidigung hielt ſich an den Gerichtsbeſchluß und beſtritt, daß Starese⸗ 
vies die Thätigkeit des Landtags verhindert habe. Durch die unter 
Anklage geſtellte Scene ſei dies ſchon darum nicht geſchehen, da der 
Tumult in der Pauſe zwiſchen der Unterbrechung und dem Wieder⸗ 
beginn der Sitzung entſtand. 

Starcsewies ſagte: Selbſt gefährliche Drohungen, welche von 
Abgeordneten im Landtage vorgebracht werden, konnen nicht gerichtlich 
verfolgt werden. Wenn ich mir ſelbſt eine Ohrfeige gebe, wird mich 
Niemand verurtheilen. Der Landtag iſt ebenfalls ein Körper. Wenn 
alſo dieſer Körper ſich ſelbſt ohrfeigt, fo geht das Niemanden an. 
(Heiterkeit im Auditorium.) 

Nachmittags wurde endlich das Verfahren geſchloſſen. Die Urtheils⸗ 
publikation wurde auf den Abend vertagt und unter rieſigen Zudrang 
des Publikums erfolgte die Verkündigung des Richterſpruches. Beide 
Angeklagte wurden für ſchuldig befunden und zu drei 
Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. Dr. Staresewies wurde außer: 
dem zum Verluſte des Doctorgrades und des Rechtes zur Ausübung 
der Advocatur verurtheilt. Außerordentlich war die Bewegung, welche 
der Verkündigung des Urtheils folgte. Staresevies und Grzanics 
fielen ſich in die Arme und küßten ſich unzählige Male. 

Nun ereignete fih folgende aufregende Scene: Ploͤtz⸗ 
lich ſchwang ſich ein junger Mann über die Barriere, welche den 
Zuhörerraum von dem eigentlichen Gerichtsraum abgrenzt, und 
während Staresevies uud Granies fih noch in den Armen lagen, 
rief er mit einer allen Lärm übertönenden Stimme: „Das find die 
erſten Opfer Eurer Gewalt! Hier bin ich, verurtheilt mich! Ihr ſeid 
nicht Richter und Menſchen, ſondern Beſtien! Auf den Galgen 
mit Euch!“ Es wurde plötzlich todtenſtill im Saale. Staatsanwalt 
und Richter und ſprangen von ihren Sitzen auf. Starcsewies und 
Grzanies fuhren auseinander und ſtarrten wie verzaubert auf den 
jungen Mann, der bleich vor Leidenſchaft, die Hand hoch erhoben, hart 
vor dem Gerichtstiſch ſtand. Mit vor Aufregung zitternder Stimme 
ergriff endlich der Staatsanwalt das Wort, um die ſofortige Verhaf⸗ 
tung des jungen Mannes zu beantragen. Dieſer benahm ſich bei der 
Protokollsaufnahme äußerſt ungenirt. Er ſagte in raſcher Rede: „Ich 
heiße Joſef Leskovaes, bin 28 Jahre alt, bin von Beruf ein 
Mann aus dem Volke und ſonſt — Bäcker.“ Er lachte. „Bis vor 
Kurzem war ich beim Theater,“ fuhr er dann fort. Gr weigerte fiğ, 
das Protokoll zu unterfertigen. Hierauf wurde Leskovacs abgeführt. 

Der Präſident verkündete nun die Motive des Urtheiles, gegen 
welche die Angeklagten die Nichtigkeitsbeſchwerde, der Staatsanwalt 
dieſe und die Berufung anmeldeten. Die Angeklagten erſuchten dann 
um Entlaſſung aus der Haft, worüber der Beſchluß vertagt wurde. 

Das Publikum entfernte ſich aus dem Saale unter ſtürmiſchen 
Hochrufen auf Starcsevies. 

Sodann fand die Verhandlung gegen Leskovacs ſtatt, der 
Trunkenheit ſimulirte. Das Verfahren bot eine ganze Reihe von 
heiteren Epiſoden. Der Präſident fragte: Haben Sie die Anklage 
vernommen? — Leskovacs: Ach was, das war nur Spaß, reden 
wir nicht davon. Was ich geſagt, iſt ſchon vergeſſen. Straft mich, 
oder laßt mich zu meinem Weibe nach Hauſe. 


Diener eintrat, ihm ein Telegramm zu überreichen. Er las es und 
fragte mich dann: „Haben Sie in Deutſchland etwas von einem Ge⸗ 
rüchte gehört, daß Graf Bismarck das allgemeine Stimmrecht ein⸗ 
führen wolle?“ Auf meine Bejahung fragte er weiter: „Und was 
halten Sie davon?“ Ich konnte nur erwidern, daß mir nach 
Bismarck's bisherigem Verhalten die Sache hoͤchſt unwahrſcheinlich 
däuchte. „Nun, ſagte er mit gutmüthigem Lächeln, indem er mir 
die Depeſche hinreichte, leſen Sie einmal.“ Es war die Meldung 
aus Frankfurt, daß Preußen ſo eben die Berufung eines deutſchen 
Parlaments aus Wahlen nach allgemeinem directem Stimmrecht beim 
Bundestage beantragt habe. Napoleon fragte weiter, ob mir das er- 
freulich ſcheine. Ich erlaubte mir, einer ſachlichen Aeußerung mit 
dem nahe liegenden Worte auszuweichen, daß Graf Bismarck ohne 
Zweifel aus den franzöſiſchen Vorgängen die Anſicht geſchöpft habe, 
wie ſich mit dieſem Wahlſyſtem trefflich regieren laſſe. „Kommen 
wir, ſagte er darauf, wieder auf unſere hiſtoriſchen Beſtrebungen 
zurück. Wiſſen Sie wohl, daß auch ich auf Ihrem Felde zu pflügen 
verſuche? Sie haben es gut; Sie können Ihre ganze Zeit und 
Kraft ſolchen erſprießlichen Arbeiten widmen; mir liegen hundertfache, 
meiſt widerwärtige Beſorgungen ob; nur à batons rompus kann 
ich mich der wiſſenſchaftlichen Forſchung hingeben.“ Er erzählte dann, 
wie er für den zweiten Band ſeines Jules Ceſar mit Marſchall Niel 
eine Studienreiſe gemacht, um die großen Umwallungslinien Cäſar's 
bei Aleſia feſtzuſtellen, wie dies glücklich gelungen ſei, da in der feſlen, 
weißen Thonerde des Untergrundes die Gräben, ſehr bald durch 
ſchwarzen Humus ausgefüllt, ſich völlig unverſehrt erhalten hätten, 
und ebenſowohl Cäſar's innere Linie gegen die belagerte Stadt, wie 
die äußere gegen das Erſatzheer deutlich erkennen ließen. Er erging 
ſich darüber mit ſichtlichem Vergnügen, brach dann aber ab mit den 
Worten: „aber kommen wir zu unſerem Geſchäft. Nehmen Sie hier 
dieſen Bogen Papier und ſchreiben Sie in kurzen Worten darauf, 
welche Correſpondenzen Sie zu ſehen wünſchen. Ich will Ihnen nun 
ſagen, wie wir das machen wollen. Mein ausgezeichneter Miniſter 
Drouyn de Lhuys hütet zwar ſeine Schätze wie ein Drache, ich hoffe 
aber, wenn ich Ihr Begehren mit einem inſinuanten Billet begleite, 
wird er ſich vielleicht befänftigen lafen. Sie werden dann ſogleich 
Nachricht erhalten.“ Ich hatte unterdeſſen geſchrieben, und wurde 
mit einigen gütigen Worten entlaſſen. 

Mein Empfang beim Kaiſer wurde Tags nachher in den Zeitungen 
erwähnt, und verſchaffte mir entgegenkommende Aufnahme bei Staats⸗ 
männern, Abgeordneten, Journaliſten ohne Unterſchied der Partei⸗ 
farbe. Ich beſchäftigte mich einſtweilen mit fruchtbaren Studien 
in den altbekannten Räumen des Kriegs- und des National 
archivs; jenes fand ich jetzt unter der Leitung Camille Rouſſets, dieſes 
unter der Direction des Marquis de Laborde, und es iſt mir noch 
he ute eine Freude, zu bezeugen, wie ſehr ich durch die einſichtige 
Güte der beiden verehrten Männer gefördert worden bin. Daneben 
trieb ich mich in mannigfachem geſelligem Verkehr umher; außer dem 
bewährten geiſtvollen Freunde Geffroy hatte ich das Glück, Sainte⸗ 
Beuve näher zu treten, Leonce de Lavergne und Mortimer Ternaux, 
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Der Staatsanwalt hält ihm die Worte vor, mit welchen er 
das Gericht beſchimpfte. — Leskovacs: Nicht wahr iſt's! Entweder 
lügen Sie oder ich. — Präfident: Sie haben das Gericht belei⸗ 
digt. — Leskovacs: Entweder ſind Sie ein Narr oder ich. Sperrt 
mich ein oder laßt mich hinaus. 2 

Der Staatsanwalt bemerkt ſchließlich, der Angeklagte ſpiele Komödie 
vor Gericht und beantragt deſſen Beſtrafung. Das Gericht verur⸗ 
theilte Leskovacs zu vier Monaten ſchweren Kerkers mit woͤchent⸗ 
lich einem Faſttag verſchärft. 


Frankreich. 


L. Paris, 18. Decbr. [Das Abgeordnetenhaus! erledigte 
in Eile einige laufende Geſchäfte und forderte dann durch lauten 
Zuruf den Berichterſtatter des Tonkin⸗Ausſchuſſes, Camille Pelletan, 
auf, ſeinen Bericht, den er auf den Tiſch des Hauſes legte, zu leſen. 
Die Spannung war groß und gleich bei den erſten Sätzen offenbarte 
ſich in den Reihen der Deputirten eine lebhafte Aufregung, die zwei 
Stunden lang anhalten ſollte. Die erſte Kundgebung brach bei fol⸗ 
gendem Satze los: „Die Kammer, zwiſchen das Vermächtniß ihrer 
Vorgängerin und den Willen geſtellt, welchen das allgemeine 
Stimmrecht fo deulich hat zum Ausdruck gelangen lafen” .... Auf 
den beiden äußerſten Flügeln ertönte lauter Beifall, im Centrum aber 
nicht minder lautes Ziſchen, wodurch der Präſident Floquet veran⸗ 
laßt wurde, ernſtlich zur Ruhe zu mahnen. Als der Berichterſtatter 
bei der Stelle anlangte: „China war bereit, den Vertrag mit Aus⸗ 
nahme der Entſchädigungsclauſel zu ratificiren; das Cabinet Ferry 
hat Ende März angenommen, was es vorher ablehnte“, .... rief 
Herr Jules Ferry dazwiſchen: „Das iſt nicht wahr!“ und erntete 
dafür den Beifall der Opportuniſten, während die äußerſte Rechte 
und Linke in höhnifches Lachen ausbrachen. „Die Ehre der franzö⸗ 
ſiſchen Fahne iſt vollſtändig gerettet“, heißt es im weiteren Verlauf 
des Schriftſtückes. „Was das vergoſſene Blut betrifft, ſo falle die 


Verantwortung auf Diejenigen, welche ſich blindlings in die Erpe⸗ 


dition geſtürzt haben.“ In den Jubel der beiden Flügel ſchallte eine 
Stimme aus dem Centrum: „So verſetzt doch, wenn Ihr es waget, 
das Miniſterium in den Anklagezuſtand!“ 

Der Bericht entwirft zuerſt einen geſchichtlichen Abriß des Tonkin⸗ 
Handels und faßt dann die Lage vom wirthſchaftlichen, militäriſchen 
und adminiſtrativen Standpunkte ins Auge; für den erſteren werden 
die Verhältniſſe Cochinchinas vergleichsweiſe berührt und der Bericht 
gelangt zu dem Schluſſe, wenn Cochinchina heute noch Frankreich 
jährlich drei Millionen koſte, ſo werde Tonkin noch auf Jahre hinaus 
viel mehr koſten. Ueber die militäriſchen Laſten ſind der Ausſchuß 
und die Regierung noch weniger einverſtanden. Dieſe meint, auf die 
Gutachten Sachkundiger geſtützt, eine Beſatzung von 6000 Mann 
franzöſiſcher Truppen werde fortan zur Aufrechterhaltung des Pro- 
tectoratd genügen; der Bericht hingegen ſpricht von nicht weniger als 
50000 Mann und der Nothwendigkeit einer anderen Expedition für 
den Fall, daß man ſich nicht zur Liquidirung entſchließe. Er bauſcht 
die Macht und die feindſelige Stimmung Chinas gegen Frankreich 
vorſätzlich auf und ſucht Die lächerlich zu machen, die ein indo⸗chine⸗ 
ſiſches Frankreich für möglich halten. 

Seine Concluſionen lauten: 

„So ſcheint es uns von einem dreifachen, vom politiſchen, finanziellen 
und diplomatiſchen Standpunkte unmöglich, die Eroberung Annams und 
Tonkins zu vollenden und definitiv gu beſiegeln. Soll das etwa heißen, 
daß wir jetzt nur daran denken, wie die Truppen, welche ſich heute in 
Indo⸗China befinden, ſchleunigſt heimzuberufen, und die Bevölkerungen, 
welche während der Expedition fih haben compromittiren können, der Rach⸗ 
ſucht preiszugeben ſind. Gewiß nicht, eine Liquidation, wie die von uns 
beabſichtigte, kann nicht nur ſo auf telegraphiſchen Befehl bewerkſtelligt 
werden. Allerdings darf nicht vergeſſen werden, daß viel übertrieben 
wurde, indem man uns fürchterliche Revanche und Aufſtände in Ausſicht 
ſtellte. Jedes Mal, wenn eine große Macht ein Land räumte oder ſich 
weigerte, daſelbſt zu interveniren, haben die Ereiniſſe die düſteren 
Weiſſagungen dementirt, mit denen man um ſo verſchwenderiſcher umzu⸗ 
gehen pflegt, als ſie ein wirkſames und zugleich ſchwer zu ergründendes 
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Rénan und Dupont⸗White kennen zu lernen; im Hauſe des alten 
Hittorf, des berühmten Architecten des Concordienplatzes, Anknüpfung 
mit künſtleriſchen, bei Frau von Agoult (Daniel Stern) mit litera⸗ 
riſchen Kreiſen zu gewinnen. Alle damaligen Strömungen des 
Pariſer Geiſtes konnte ich in vollen Zügen genießen; auf dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebiete zeigte ſich an vielen Punkten das Bewußtſein einer 
ſreundſchaftlichen Rivalität und eines poſitiven Zuſammenwirkens mit 
Deutſchland, und niemand ahnte, wie bald eine verhängnißvolle Politik 
dieſes ſchöͤne Verhältniß zerreißen würde. Ich hatte darüber manches 
intereſſante Geſpräch mit Emile Ollivier, welcher in dieſer Zeit 
eben anfing, ſich dem Kaiſer zu nähern und in erklärtem Gegenſatze 
zu Thiers damals der leider 1870 nicht feſtgehaltenen Anſicht war, 
daß Frankreich keine Intereſſe habe, ſich Deutſchlands nationalen Be⸗ 
ſtrebungen zu widerſetzen. Im Uebrigen herrſchte bei ihm wie ſonſt 
auch im Pariſer Publikum die Anſicht vor, daß bei dem herandrohen⸗ 
den Kriege zwiſchen Preußen und Oeſterreich ein Sieg Bismarcks 
gleichbedeutend mit einem militäriſchen Despotismus in ganz Deutſch⸗ 
land ſein würde, glücklicherweiſe aber die Niederlage der preußiſchen 
Milizen gegenüber Benedecks Veteranen ſicher ſei. Auf meine Frage, 
ob man von einem ſolchen Triumphe Oeſterreichs den Triumph 
politiſcher Freiheit in Deutſchland erwarte, erhielt ich keine klare Antwort. 


Die Liberalität, womit der Kaiſer mir die ſonſt ſo ſtreng ver⸗ 
ſchloſſenen Acten der Revolutlonszeit eröffnet hatte, machte übrigens 
in zahlreichen Pariſer Kreiſen böſes Blut, da verſchiedenen franzöſiſchen 
Forſchern das gleiche Begehren ſtets abgeſchlagen worden war. Ihre 
Klagen fanden den Weg in die Zeitungen, und in ſtachligen Wen⸗ 
dungen wurde die Frage erörtert, ob Napoleon durch die mir bez 
wieſene Gunſt der preußiſchen Regierung eine Freundlichkeit habe 
erweiſen oder meinen engeren Landsleuten, den Bewohnern des linken 
Rheinufers, ein Zeichen ſeiner hohen Zuneigung habe geben wollen. 
So wurde auch die ruhige archivaliſche Forſchung durch das Schaum⸗ 
ſpritzen der politiſchen Erregung und der nationalen Empfindlichkeit 
getroffen. In noch hoͤherem Maße aber ſollte ich dies erfahren, als 
ich im Frühling 1867 zur Fortſetzung meiner Studien nochmals nach 
Paris zurückkehrte. 

Mittlerweile waren Preußens große Siege und die Errichtung 
des Norddeutſchen Bundes erfolgt. Frankreich hatte vergeblich ver⸗ 
ſucht, unter dem Titel einer Compenſation die Abtretung rheiniſcher 
Landſchaften von Preußen zu erlangen, und hatte dann ſein Augen⸗ 
merk auf die Erwerbung Luremburgs gerichtet, wobei es aber ſchließlich 
auf den entſchiedenen Widerſpruch Deutſchlands ſtieß. Ein Krieg 
ſchien unvermeidlich, indeſſen thaten die übrigen Großmächte das 
Mögliche, um durch eine Conferenz in London eine Vermittelung zu 
Stande zu bringen. Als ich in Paris ankam, war Alles noch un⸗ 
gewiß, bei allen meinen dortigen Freunden und Bekannten war der 
Kriegsgedanke lebendig, und Emile Girardin, mit dem ich das Jahr 
zuvor ebenfalls verkehrt hatte, war in feiner Zeitung unermüdlich 
thätig, zum Bruche zu treiben, um dann Frankreich ſeine natürliche 
Grenze, den Rhein, mit raſchen Schlägen zurück zu erobern. Er 
wollte mir durchaus nicht glauben, daß die Rheinländer zwar 
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Argument find. Leider zeigt die Erfahrung, daß, wenn graufame Rachen 
nur äußerſt ſelten die Folge jener Politik waren, die wir verlangen, ſie in 
Indo⸗China gegen eine ganz anders geartete Politik ausbrachen. Die 
Maſſenmorde, mit denen man uns droht, beruhen auf bloßen Ver⸗ 
muthungen; diejenigen aber, welche in Annam in Folge unſeres Vor- 
rückens begangen wurden, werden durch die Depeſchen des Oberbefehls⸗ 
habers ſelbſt gemeldet. Man hat nach den nöthigen Maßregeln zu forſchen, 
um der Wiederholung ſolchen Unglücks zuvorzukommen. Wenn man nur 
den geſunden Menſchenverſtand zu Rathe 185 ſo wären ſie um ſo eher zu 
finden, als die Anmaßung, annamitiſchen Bevölkerungen die franzöſiſche 
Herrſchaft aufzudrängen, daraus wegfiele. Sicherlich müſſen alle erforder⸗ 
lichen Bürgſchaften und Vorſichtsmaßregeln ſtudirt und ergriffen werden. 
Welches find diefe Bürgſchaften und Vorſichtsmaßregeln? Der voll⸗ 
ſtreckenden Gewalt im Voraus einen Plan vorzuzeichnen, konnte nicht die 
Aufgabe eines parlamentariſchen Ausſchuſſes ſein. Unter dem heutigen 
Regime ſtehen ihm dazu weder das Recht, noch die Mittel zu. Er beſitzt 
kein Recht, weil er nur zu controliren hat. Er beſitzt nicht die Mittel, 
weil er über keine der Informationsquellen verfügt, mit deren Hilfe regiert 
wird. Er hatte deshalb weder über die zu beſetzenden Punkte, noch über 
die Art der Beſetzung, noch über die neu einzuleitenden Unterhandlungen, 
noch auch über die zu ſuchenden e zu berathen. Wenn er 
dies gethan hätte, ſo würde man ihm mit Recht den Vorwurf gemacht 
haben, er bringe für den Fall, daß die Majorität der Kammer unſerer 
Meinung wäre, die Regierung um jede Handlungsfreiheit. Was er zu 
thun hatte, das war, mit unzweideutiger Klarheit den leitenden Gedanken 
um Ausdruck zu bringen, an den ſich unſeres Erachtens die franzöſiſche 
olitik im äußerſten Oſten halten muß. Dieſer Gedanke iſt Ihnen be⸗ 
kannt. Wir halten die Annexion Annams und Tonkins und das Protectorat 
für gleich verhängnißvoll. i 
Wir können dem Miniſterium die verlangten Credite nicht bewilligen 
und fordern Sie auf, ihm nur die nöthige Summe zu gewähren, welche 
ihm geſtatten wird, die den Intereſſen Frankreichs allein förderliche Politik 
vorzubereiten. 


Nachdem Camille Pelletan dieſen Bericht verleſen hatte, beantragte 
Paul Bert, daß nun auch noch die Meinung der Minorität des 
Ausſchuſſes vernommen werde. Es wurde beſchloſſen, das Gutachten 
der Minorität nur dem Berichte als erſtes Annex anzuhängen, und 
darauf wies nun Georges Perin mit dem Bedeuten hin, eine öffent: 
liche Verleſung wäre um ſo unſtatthafter, als die Minorität ein wahres 
Gegenproject ausgearbeitet hätte. Es entfeſſelt ſich ein neuer Sturm, 
in dem Henri Rochefort und Paul de Caſſagnae um die Wette tobten 
und deſſen Ende war, daß man über die Frage zur Abſtimmung 
ſchritt: 253 gegen 244 Stimmen ſtellten fih auf die Seite der 
Minorität des Drei⸗ und Dreißiger⸗Ausſchuſſes, was als gute Vor⸗ 
bedeutung für den Ausgang der Debatte angeſehen werden darf. Die 
Miniſter enthielten ſich dabei, um ganz correct zu bleiben, der Ab⸗ 
ſtimmung. 


Das Schriftſtück, das nun zur Verleſung gelangte, nimmt, wie zu 
erwarten iſt, für die Forſetzung des Tonkin⸗Unternehmens in einer 
möglichſt friedlichen Form Partei. Caſimir Perier, ſein Verfaſſer, 
betont dabei ausdrücklich, daß die Landesvertheidigung dadurch nicht 
im geringſten gefährdet wäre, und wies auf die Vortheile hin, welche 
das neue Abſatzgebiet für den franzöſiſchen Handel hätte. Die In: 
tranſigenten rechts und links waren wüthend und ſuchten die Leſung 
durch alle ihnen nur zu Gebote ſtehenden Mittel zu unterbrechen; 
allein Caſimir⸗Perier brachte fie zu Ende und wurde dafür mit einer 
dreifachen Beifallsſalbe belohnt. Hierauf verlas auch noch der Abg. 
Hubbard feinen Bericht über die Madagascar-Credite, von 
denen er, wie bereits erwähnt, 800 000 Franken zu ſtreichen bean- 
tragt. Als es ſich dann darum handelte, den Tag für den Beginn 
der Tonkindebatte zu beſtimmen und die Einen „Montag! Montag!“, 
die Anderen „Sonnabend! Sonnabend!“ ſchrieen, erhob fih Conſeils⸗ 
präſident Briſſon zu einer kurzen Erklärung. „Wir ſind“, ſagte 
er, „zu Befehl der Kammer. Die Regierung wird energiſch und 
vollſtändig die Creditforderung aufrecht erhalten und ihr die Be⸗ 
deutung geben, Frankreich müſſe in Tonkin bleiben.“ Dieſe Worte 
wurden mit großem Beifall aufgenommen und dann dem Montag 
der Vorzug gegeben. 

Paris, 19. Debr. [Der ehemalige Conſeilspräſident 
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Jules Ferry! richtet an die „République fran gaiſe“ fol: 
gendes Berichtigungsſchreiben: 
ris, 18. December. 


Pa 

Herr Chefredacteur! Herr Camille Pelletan will an der Hand 
von Schriftſtücken, welche er vor Kurzem vor Augen gehabt u bez 
weiſen, daß die kriegeriſchen Ereigniſſe der letzten Märztage 1885 zur 
Folge gehabt haben, nicht etwa China zu bewegen, daß es Bedingungen 
annahm, gegen welche es ſich ablehnend verhalten hatte, ſondern im Gegen⸗ 
theil die franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, daß ſie ſich mit Bedin⸗ 
gungen begnügte, die ſeit mehr als einem Monat mit der formellen und 
amtlich beſtätigten Zuſtimmung des Kaiſers von China in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden waren. Um dies zu beweiſen, führt der Herr Berichterſtatter 
die Antwort an, die ich am 2. März auf die chineſiſchen Vorſchläge Erin 
haben ſoll. „Herr Ferry“, ſagte er, „begnügt ſich damit, am 2. März zu 
entgegnen, er glaube nicht, bap ein Vertrag, in welchem keine Entſchädi⸗ 
gung ausbedungen wäre, von der öffentlichen Meinung in Frankreich gut 
aufgenommen würde.“ Dieſes Citat iſt in bedenklichſter Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt. In der That lautete die Depeſche, welche ich in den von Herrn 
Achtes v fe feftgeiebten Ausdrücken am 3. März an Sir Robert Hart 
richtete, wie folgt: 

„Ich denke nicht, daß ein Vertrag, in welchem keine Indemnität 
ausbedungen wäre, von der öffentlichen Meinung Frankreichs 
günſtig aufgenommen würde, es ſei denn, daß ernſte commer⸗ 
cielle Vortheile geltend gemeos werden könnten. Welches 
ſind dieſe Vortheile und welche Vortheile könnten Frankreich ge⸗ 
währt werden, die nicht zugleich den anderen Nationen zugeſtanden 
werden müßten? Ich wünſchte einige Aufklärungen über die Grund⸗ 
lagen des Vertrages zu haben.““ 

Was die chineſiſchen Vorſchläge betrifft, ſo erforderte die elementarſte 
Klugheit, daß wir ſie nicht au nene ohne zuvor den amtlichen Beweis 
ihrer unmittelbaren Herſtammung vom Tſong⸗Li⸗Yamen erhalten zu haben. 
Dieſer Beweis wurde unſerem Conſul in Tien⸗Tſin, Herrn Riſtelhüber, 
am 22. März geliefert und ich erhielt die Meldung davon in einer 
Depeſche aus Shanghai, die am 23. in Paris eintraf. Sogleich händigte 
ich Herrn Campbell meine Gegenvorſchläge ein, beſtehend aus den zwar 
nur leicht amendirten, aber do ig durch ergänzende Beſtimmungen ins 
Klare gezogenen chineſiſchen Vorſchlägen, Dank Denen die vollſtändige 
Durchführung des Vertrages durch die fortgeſetzte Occupation Formoſa's 
und der Reisblocade bis zur gänzlichen Räumung Tonkins geſichert wer⸗ 
den ſollte. Dieſe Bedingungen wurden Herrn Campbell am 25. März 
telegraphirt und erſt Tags darauf, am 26., langten in Paris die erſten 
Nachrichten von der Affaire von Bang⸗Bo ein. Die Niederlage von Bang⸗ 
Bo ſpielte alſo keine Rolle in unſeren Unterhandlungen mit China. Was 
den Handel von Lang⸗Son betrifft, ſo machte ſich die chineſiſche Diplomatie 
darüber keine Illuſionen, ſondern ſie eiche ſich um ſo bereiter, die Friedens⸗ 
präliminarien zu unterzeichnen. Die Ermächtigung, dieſe Präliminarien 
zu unterzeichnen, langte in Paris einige Stunden nach dem Sturze des 
Cabinets an und Sir Robert Hart bemerkte mit Recht, der Umſtand, daß 
der Hof von Peking ſich trotz der Wiederbeſetzung von Lang⸗Son durch 
die chineſiſchen Truppen, dem getroffenen Uebereinkommen fügte, ſei das 
beſte Pfand ſeiner Loyalität und ſeines aufrichtigen Wunſches, mit Frank⸗ 
reich in Frieden zu leben. 

Alle dieſe Schriftſtücke gehören mit zu den Acten, in welcher der Herr 
en hat Einſicht nehmen müſſen. Es giebt deren andere, die 
mit Schweigen zu übergehen er für gut hielt und welche beweiſen: 

1) daß Ende Januar 1885 im Augenblick der erſten Eröffnungen des 
Herrn Campbell, der a onen noch den Standpunkt der Vorſchläge 
des Marquis Tſeng vom November des Vorjahres einnahm, nämlich die 
Aufrechterhaltung der chineſiſchen Oberherrlichkeit, und eine Grenzlinie ver- 
langte, welche Lang-Son, Kao⸗Bang und Las⸗Kar China zuwies; 

2) daß etwas ſpäter der Tſong⸗Li⸗Hamen auf die Oberherrlichkeit ver- 
zichtete, aber an der Grenzfrage feſthielt; 

3) und daß endlich die chineſiſche Regierung erſt nach der Einnahme 
von Lang⸗Son über die Baſis und die bedingungsloſe Ratificirung des 
Vertrages vom 11. Mai zu unterhandeln begann. 

Dieſe Thatſachen widerlegen hinlänglich die ſpitzfindige und leidenſchaft⸗ 
lchaftliche Beweisführung des Berichteritattaters des Ausſchuſſes. 

Genehmigen Sie u. ſ. w. Jules Ferry. 


DEI GLEN 


[Stanley] ift von mehreren Engländern begleitet aus London 
in Brüſſel angekommen und von dem Könige empfangen, auch mit 
ſeinen Begleitern zur Tafel gezogen worden. Derſelbe überbringt 
dem Könige neue Propoſitionen für die Erbauung der Congo: 


Eiſenbahn, für welche engliſche Induſtrielle eintreten wollen. 


+ + + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 21. December. 

Die in letzter Zeit mehrfach umſtrittene Frage, ob ein Gaſt⸗ 
wirth verpflichtet iſt, für geſellige feſtliche Veranſtaltungen von ge⸗ 
ſchloſſenen Geſellſchaften eine polizeiliche Genehmigung einzuholen 
oder dieſelben nur anzumelden, iſt zu Anfang dieſer Woche vor 
dem Kammergericht als höchſter Inſtanz endgiltig entſchieden worden. 
Die Regierung zu Merſeburg hatte unterm 16. Auguſt 1859 eine 
Verordnung erlaſſen, daß Gaft: und Schankwirthe, welche geſchloſſenen 
Geſellſchaften ihre offentlichen Locale ohne Erlaubniß der competenten 
Polizeibehörde zur Abhaltung von Tanzbeluſtigungen überlaſſen, für 
jeden Uebertretungsfall mit einem bis zehn Thaler beſtraft werden 
und im Wiederholungsfalle der Conceſſion verluſtig gehen ſollten. In 
Pretzſch machte der Vorſtand der geſchloſſenen Geſellſchaft „Harmonie“ 
der Polizeibehörde von ſeiner nächſten, nur für Mitglieder beſtimmten 
Tanzluſtbarkeit Anzeige. Die Polizeibehörde erwiderte, die bloße Anzeige 
genüge nicht, es müſſe die Genehmigung nachgeſucht werden; andern⸗ 
falls ſei die Abhaltung verboten. Die Harmonie hielt trotzdem ihr Feſt in 
Pretzſch beim Gaſtwirth Weber ab. Sowohl die Vorſtandsmitglieder wie 
Weber wurden nun auf Grund der gedachten Verordnung angeklagt. Das 
Schöffengericht zu Wittenberg verurtheilte aber nur den Gaſtwirth 
zu einer Geldſtrafe. Auf die eingelegte Berufung hin wurde von der 
Strafkammer zu Wittenberg auch der Gaſtwirth Weber freige- 
ſprochen. Die Wittenberger Strafkammer erklärte die Regierungs⸗ 
Verordnung als mit der Verfaſſung, dem Verſammlungsrechte und 
dem Polizeigeſetz vom 11. März 1850 im Widerſpruch ſtehend 
und deshalb nicht für rechtsgiltig. Die Reviſion der Staats- 
anwaltſchaft hat nun in Gemäßheit des Antrages des Vertheidigers, 
Rechtsanwalt Levin in Wittenberg, das Kammergericht ver- 
worfen. Nach den mündlich publieirten Gründen trat der höchite 
Landesgerichtshof im Weſentlichen den Anſichten der Vorderrichter bei. 
Es wurde aber weiter ausgeführt, daß die betreffende Verordnung im 
Widerſpruch ſtehe mit einer Circular⸗Verfügung des Miniſters des 
Innern, Grafen Schwerin, vom Mai 1859, wonach nur von Be⸗ 
ſchränkungen öffentlicher Luſtbarkeiten die Rede iſt. Auch unter⸗ 
ſcheide die Verfügung des Miniſters v. Puttkamer vom 2. November 
1884 zwiſchen öffentlichen und Privat⸗Feſtlichkeiten und betone nur, 
daß die Luſtbarkeit in dem Falle, wenn ſie gegen Entrée Jedem zu⸗ 
gänglich gemacht ſei, zu einer öffentlichen werde. Das war hier nicht 
der Fall. Hiernach bedürfen alſo geſchloſſene Geſellſchaften 
nicht der Genehmigung ihrer Feſtlichkeiten durch die Polizei. Natür⸗ 
lich ift hiervon die Frage, ob geſchloſſene Geſellſchaften für ihre qe- 
ſelligen Veranſtaltungen Vergnügungsſteuer zu zahlen haben, 
völlig unabhängig. 

— Die ſtädtiſchen Behörden von Toſt haben beſchloſſen, die 
dortige Simultanſchule in eine confeſſionelle (katholiſche) umzuwandeln. 
Es ſind an dieſer Schule 5 katholiſche und 1 evangeliſcher Lehrer an⸗ 
geſtellt; die Zahl der katholiſchen Schulkinder beträgt ca. 480, die der 
evangeliſchen ca. 60. r 

— Unterliegen Volksbibliotheken der Gewerbeordnung? In 
einem Orte Oberſchleſiens war der Bibliothekar einer polniſchen Volks⸗ 
bibliothek wegen Contravention gegen die Gewerbeordnung angeklagt 
worden, indem angenommen wurde, daß er für Geld Bücher ausleihe 
und das Gewerbe nicht angemeldet habe. In beiden Inſtanzen iſt 
jedoch der Bibliothekar freigeſprochen, und damit feſtgeſtellt worden, 
daß dieſe Bibliotheken der Gewerbeordnung nicht unterliegen, ſobald 
die Bücher gratis ausgeliehen werden. 

— Eine für Vereine bemerkenswerthe Entſcheidung wurde in 
dieſen Tagen vom Oberpräſidenten getroffen. Es handelte ſich, wie 
das „Schweldn. Tgbl.“ meldet, um eine Verlooſung geringfügiger 
Geſchenke innerhalb eines Vereins in Ober-Tannhauſen zum 
Zwecke einer kleinen Einbeſcheerung. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


oppoſitionell, aber durch und durch deutſch geſinnt ſeien, ſo daß wir 
endlich hart an einander geriethen, und ich ihm prophezeite, daß ein 
franzöſiſcher Angriff auf den Rhein mit einer gründlichen Niederlage 
Frankeichs endigen würde. Mich konnte das Alles nicht abhalten, 
dem Kaiſer, dem ich ſo großen Dank ſchuldete, meine Ehrerbietung 
zu bezeigen; ich ließ mich bei ihm melden und wurde umgehend 
zu einer Privataudienz befohlen. Kaum war ich eingetreten, ſo 
erſchien auch Napoleon, ging raſchen Schrittes auf mich zu und ſagte, 
dieſes Mal in franzöſiſcher Sprache: „Erfreut, Sie wieder zu 
ſehen, nun, was ſagen Sie zu der Politik Ihres Herrn von Bis⸗ 
marck?“ Und ſofort folgte eine lebhafte Auseinanderſetzung, daß Bismarck 
ihm anfangs zugeſagt habe, der Luxemburger Annexion nichts in den 
Weg zu legen, und daß dann im letzten Augenblicke, als zwiſchen 
Frankreich und Holland alles im Reinen geweſen, Bismarck plötzlich 
die Räumung der Feſtung verweigert habe. „Er hat mich dupirt, 
rief er, und ein Kaiſer der Franzoſen kann ſich nicht dupiren laſſen.“ 
Die kleinen, ſonſt matten Augen funkelten. „Was ſagen Sie dazu?“ 
redete er mich wieder an. Es war für mich nicht gerade der denkbar 
angenehmſte Anfang des Geſprächs. Ich konnte nicht wünſchen, viel⸗ 
leicht auf Koſten meiner Archivſtudien feinen Unwillen zu erregen, 
noch weniger aber meinen nationalen Standpunkt verleugnen. Ich 
beſann mich einen Moment. „Was ſagen Sie?“ wiederholte er. 
Ich bemerkte, daß ich, obwohl Mitglied des deutſchen Reichstages, 
über die einzelnen früheren Vorgänge völlig ununterrichtet ſei; wenn 
dieſelben ſo verlaufen, wie Majeſtät geſagt, ſo müſſe ich bekennen, 
daß Bismarck einen Fehler gemacht, dann aber um ſo mehr hervor⸗ 
heben, daß dieſer Fehler im erſten Abſchnitt ſeiner Action, nicht aber 
im letzten vorgekommen fei. „Wie fo?” fragte der Kaifer. Ich er- 
klärte, daß Bismarck ein Verſprechen ruhigen Zuſehens bei der fran⸗ 
zöſiſchen Erwerbung Luxemburgs nicht hätte geben dürfen; er hätte 
wiſſen müſſen, daß die deutſche Nation die Erfüllung eines ſolchen Ver⸗ 
ſprechens nimmermehr dulden würde. Es folgte dann eine Beſprechung 
des franzöſiſchen und des deutſchen Nationalſtolzes, wobei ich bemerken 
konnte, daß Napoleon der franzöſiſchen Reizbarkeit Rechnung tragen 
wollte, ſie aber perſönlich nicht in vollem Maße theilte. „Nun wohl, 
ſagte er endlich, alle Achtung vor Ihrem nationalen Ehrgefühl, aber 
was kann euch in Deutſchland denn an dieſer elenden bicoque, dieſem 
Luxemburg liegen?“ „Sire, ſagte ich, dieſe bicoque hat dem 
Deutſchen Reiche vier Kaiſer gegeben, zumeiſt freilich, wie ich ein⸗ 
räumen muß, recht mittelmäßige Herrn.“ Er lachte laut auf; ſeine 
Stimmung hatte offenbar gewechſelt. Er äußerte, man ſcheine jetzt 
auf der Conferenz zu einem für alle Theile ehrenvollen Ergebniß zu 
gelangen, und er ſei erfreut darüber im Grunde ſeines Herzens. 
„Denn, ſagte er, wäre es anders gekommen, der Krieg wäre furchtbar 
geworden.“ Nach dem Ausdruck einer tiefernſten Erregung, womit 
er die letzten Worte ſprach, habe ich die Ueberzeugung behalten, daß 
er ſich 1870 nur mit innerem Widerſtreben auf das Andringen 
= E Kriegsparteien zum Kampfe mit Deutſchland ent- 

oſſen hat. 

Die Audienz gelangte dann, nach einigen gnäd'gen Erkundigungen 


über den Gang meiner Arbeiten, zu glücklichem Ende, und ich konnte 
ohne Störung mich weiter in die ſtattlichen Actenbände des Archivs 
am Quai d'Orſay vertiefen.“ 


Bildende Kunſt. 


Vor ungefähr einem Jahre machten wir von der Gründung eines 
Vereins zum erſten Male Mittheilung, welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt 
hat, die beſten Werke der Königlichen National-Galerie in 
Berlin nach einem neuen, auf photographiſcher Grundlage baſirenden, 
aber den vollen Reiz der Farben des Originals wiedergebenden Verfahren 
zu reproduciren und dadurch jene Werke zum Gemeingut aller Kunſt⸗ 
liebenden zu machen. An die Spitze der „Vereinigung der Kunſt⸗ 
freunde“ zur Vervielfältigung von Werken der National⸗Galerie ſtellte 
ſich der Director derſelben, Herr Geheimer Regierungsrath Dr. Max 
Jordan. Es war damit die ſicherſte Bürgſchaft dafür gegeben, daß in 
die Hände des Publikums keine Reproduction irgend eines Gemäldes ge: 
langte, die nicht in jeder Beziehung des Originals und feines Autors 
würdig wäre, und man kann, wenn die Vervielfältigungen mit dem 
Stempel der National⸗Galerie verſehen ſind, über die Vorzüglichkeit der 
Copie vollkommen beruhigt ſein. Die „Vereinigung der Kunſtfreunde“ 
fand alsbald im ganzen Lande mit ihren Beſtrebungen Anklang, 
und wenn wir das nicht lange nach der Begründung der Ver⸗ 
einigung im Druck erſchienene Mitglieder-Berzeihnig durchfliegen, fo 
iſt es wohl für die Vortrefflichkeit des Unternehmens der beredteſte 
Beweis, daß außer den nach Hunderten zählenden Theilnehmern aus 
allen Geſellſchaftsklaſſen ſich viele Muſeen und Kunſtvereinigungen beeilt 
haben, ſich durch ihre Mitgliedſchaft den Bezug der Reproductionen der 
„Vereinigung“ zu ſichern. Für die Provinz Schleſien hat, wie bekannt, 
die Kunſthandlung von F. Karſch hierſelbſt (Stadttheater) die Vertretung 
übernommen, in welcher die durch den Stempel der Nationalgalerie be- 
glaubigten Kunſtblätter ſtets zu Jedermanns Einſicht ausliegen. Es iſt, 
als ob die neue Technik mit jeder neuen Reproduction immer noch weitere 
Fortſchritte machte. Zwar war ein größeres Maß von Treue hinſichtlich 
der Zeichnung der copirten Gemälde bei der den höchſten Anforderungen 
genügenden Vervielfältigungstechnik von vornherein nicht zu gewärtigen; 
aber in der Wiedergabe der eoloriſtiſchen Eigenart der Originalgemälde 
ſcheint man ſich mit der trefflichen Ausführung der erſten Vereinsblätter 
keineswegs genug gethan zu haben. Beiſpielsweiſe lehrt ein Vergleich der erſten 
Copien von Defregger's „Salontyroler“ mit der ſpäter publicirten Bokel⸗ 
mann'ſchen „Teſtamentseröffnung“, jenem prächtigen, auf der aka⸗ 
demiſchen Kunſtausſtellung von 1882 in Berlin mit der goldenen Medaille 
ausgezeichneten Gemälde, daß alle Schwierigkeiten der Farbengebung nun⸗ 
mehr von dem neuen Verfahren ſpielend überwunden werden. Nicht nur 
iſt auf dem figurenreichen Bokelmann'ſchen Bilde der Geſammtton über⸗ 
raſchend gut feſtgehalten, auch die Stoffe der Kleidung von Herren und 
Damen, ja ſogar die auf dem Original in meiſterhafter Weiſe wieder⸗ 
gegebenen Reflexe des Parquetfußbodens ſind durchaus gelungen reproducirt. 
Neuerdings iſt uns von der Berliner Geſchäftsführung der Vereinigung 


(O. Troitzſch) Gabriel Max' „Chriſtus heilt ein krankes Kind“ zur 
Beurtheilung überſandt worden. Faſt möchten wir dieſem Bilde von allen 
bisher edirten die Palme zuerkennen. Zunächſt freuen wir uns aufrichtig, 
das Genie des Künſtlers ſich in dieſem Gemälde frei von jeweder Schrullen⸗ 
haftigkeit widerſpiegeln zu ſehen. Die geſchilderte Scene iſt einfach und 
ſchlicht, aber mit hinreißender Wirkung geſchildert. Eine junge, an einer 
Mauer kauernde Mutter, die mit rührender Zärtlichkeit einen kranken 
Knaben im Schooße hält, blickt mit inbrünſtigem Flehen, aber zugleich mit 
hoffnungsfroher Zuverſichtlichkeit zu dem Heiland empor, der ſoeben aus dem 
niedrigen Thor eines Hauſes tritt und, im Vorbeigehen ſich erbarmungs⸗ 
voll verneigend, die Hand auf des Knaben Haupt legt. Der Heiland ſelbſt 
iſt eine Geſtalt voll erhabener Größe und wahrhaft zärtlicher Milde. Es 
ift, wie wenn ein unſichtbares, feine Umgebung mit ihm in magnetiſchen 
Rapport ſetzendes, fascinirendes Fluidum von ihm ausſtrömte; kaum kann 
man ſich von dem tieſen Eindruck dieſer Scene los machen. Hat ſich ſo⸗ 
mit die Leitung der Vereinigung ſchon durch die Reproduction des berr⸗ 
lichen Bildes den Dank aller Kunſtfreunde erworben, ſo iſt auch vom 
techniſchen Standpunkt aus dieſer Vervielfältigung das höchſte Lob zu er⸗ 
theilen. Die Farben zeigen eine Kraft und einen Schmelz und ſind bei 
alledem ſo harmoniſch abgetönt, daß auch die peinlichſte Kritik verſtummen 
muß. Die Reproductionen der „Vereinigung der Kunſtfreunde“ bilden in 
der vornehmen Ausſtattung, welche ihnen ſeitens der Vereinsleitung zu 
Theil wird, einen künſtleriſchen Zimmerſchmuck erſten Ranges. Nicht nach⸗ 
drücklich genug können wir dieſelben allen kunſtſinnigen Kreiſen empfehlen. 


Nicht minder verdient um die Verbreitung von Vervielfältigungen her⸗ 
vorragender Meiſterwerke der modernen Kunſt hat ſich der Verlag der von 
Richard Fleiſcher herausgegebenen „Deutſchen Revue“ gemacht, indem er 
es unternommen hat, den Abonnenten dieſer Monatsſchrift alljährlich vier 
Kunſtbeilagen, Photographien in größtem Format aus der renommirten 
Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt von Fr. Bruckmann in München, gratis zur 
Verfügung zu ſtellen, indem er gleichzeitig in der „Kunſt-Revue“ einen 
Ueberblick über die geſammte Thätigkeit auf dem Gebiete der modernen 
Kunſt giebt. Es ſind bis jetzt ſeit dem vierten Quartal 1883, wo die 
„Deutſche Revue“ das erſte Blatt publicirre, 8 vorzüglich gelungene Nez 
productionen erſchienen: Paul Jenoudet's „November“, Franz Lenbach's 
„Junge Römerin“, Luigi Paſſini's „Paſſeggio“, Adolf Echtler's hoch⸗ 
dramatiſches Genrebild „Ruin einer Familie“, J. Imenez y Aranda's 
„Predigt im Hofe der Kathedrale zu Sevilla“, Lenbach's „Portrait des 
Fürſten Bismarck“, Makart's „Nymphen und Bacchanten“ und Ludwig's 
Löfftz's „Mädchenkopf“. Die Collection dieſer Blätter gereicht jedem Salon, 
auch dem vornehmſten und anſpruchvollſten, zur höchſten Zierde. Für das 
laufende Quartal hat der Verlag der „Deutſchen Revue“ (Ed. Trewendt, 
Breslau) ein Bild („In Verlegenheit“) unſeres fruchtbaren Landsmannes 
Eduard Grützner gewählt, deſſen unerſchöpflicher Humor uns ſchon 
ſo viele anziehende, ſtets originelle und durch unverwüſtliche Laune capti⸗ 
virende Meiſterwerke geſchenkt hat. Es iſt vorauszuſetzen, daß dieſes 
neunte Kunſtblatt der „Deutſchen Revue“ ihr unter allen Gebildeten neue 
Freunde zuführen werde. * 


Der betreffende Amtsvorſteher 


2 Bei 

| Baarzahlung 
von1oMk.an 
4% Rabatt. 


16979 


Stück- und 
Schnittwaaren. 


Creas-Leinen, ungeklärt, rein Leinen, Schock 
2, 3,50— 

Prima gebl. Leinen in 5 Qualitäten und 
Breiten, von 24 M. a 

Halbleinen, Hemdentuch „ Madapolam. 

Dowlas, Stück von 20 Mtr., 10 u. 12 M. 

Negligé- Stoffe, Mtr. 60, 70, 75, 90 Pf. 

5 eg gebl., ungebl. u. bunt, Mtr. 45, 50, 

i 0, 75 PE bis 1,40 M. 

& Brillantine für Schürzen ete. Mtr. 1—1,50 M. 

Bunte Sohürzen- und Klelderlinen, wasch- 
echt, Mtr. 0,60, 0,90, 1,00, 

Buntoarr. Züchen, Mtr. 55, 00. 75 90 pr. 

Inlette in Leinen und Baumwoll e. 


Bettdecken (alle Neuheiten), 


weiss, zu 3, 4, 4,50, 5, 6, 7,50, 9—18 M., 
bunt- und "und buntkantig, zu 3,50 4, 50, 6-30 M. 


Handtücher (reinleinen), 


rohleinen, Dutzend 5, 6, 7 
A weissleinen, Dutzend 7, 8, 95 12, 15— 36 M. 
. Stück 1,20, 1,50, 2,00, 


O M. 
j Handlücher mit stylvollen bunten Kanten. 


Tischzeug. 


© Hausmacher-Gedeoke 6 Serv., Gedeck 
5,50, 6,50, 8, 10—15 M 
Jacquard - drehe Blumen- u. Stylmuster, 


mit mit mit 12 Serv. 
g 12—21 B M. 18—28 27—42 M. 
8 Damast- Gedecke. eleganteste Muster, mit 


S 6 Serv. 22—42 M., mit 12 Serv. 44—76 M. 
H Theo-Godecke mit bunten stylvoll. Kanten 
2 mit 6 Serv. 6,2521 M., m. 128er v. 1858 M. 
Altdeutsche Tafolgodooko, Tischläufer, 
5 Zwirn-Decken zum Bestloken. 


Gardinen 


in Zwirn und Tüll in reichster Arsen 
Fenster 3,50, 5, 6, 7,50, 9—24 


p Das Neueſte 


bieten wir dieſe Weihnachts⸗Saiſon. 


mir Patent- Lichttillen, Did. 1 Mk., 


75 Pf, leuchtende Kometen, Dhd. 1 Mk. 


pa : 

er 3 720 Mk. 1,50 bis 5 Mk., Glasſterne und Ketten in über⸗ 
* raſchender Farbenpracht 

is E3 Refle opend 5 2 

I und Wachseng 


Duftroſa, 
des 8 Dtzd. 1½—3 Mark. 
X, 


838838 9838238898 8833282859 


nt 


Frau 


Salon u. Mignon 


\ u. vorzüglicher Spielart. 


Ausſtattung zu ſoliden Preiſen. 


2 Das Schönste. 


a Die größte Auswahl 
in Chriſtbaumſchmuck 
* 


Von Neuheiten empfehlen = 
brillirende Sterne, © 


S Dhd. 2 Mk., Strohvögel und japaueſiſ e Kolibris, 


und ſtylvollen Zuſammenſetzungen X 3 
Did. Mk. 2,50, Lametta, Cngelshanr IE 


Schneeglaſt, Blitzbrocat und Feenſchein apfen in 
ondlicht und Azur. Sage aus een Wäldern 


Als 8 Neuheit empfehlen wir: 
Univerſal⸗ 
Chriſtbaumſtänder 


aus Schmiedeeiſen 1,50 Mk. 
Statt der gewöhnlichen Holzfüße g 3 
z a ete Maine geſchützten Chriftbaumftänder SE 
5 aume ein elegantes Ausſehen. 
! Pen ſtehen feſt und laſſen na dieſe Ständer € 
leicht aufbewahren und per 
Kerzen⸗Anzünder 
und ⸗Auslöſcher auf Lager. 


Lask & Mehr! 


Nicolaiſtraſte Nr. 7, a 
Ecke Derrenſtraße. 


— — 38880 
oti Bernd, 


Hof- Inſtrumentenbauer, 
Breslau, Ring 8, ſieben Kurfürſten, 


empfiehlt Fache Auswahl nach neueften Syſtemen gebauter 


letztere nur 1 Mtr. 75 Cmte, „lang, dabei von Flügel, 5 


Pianinos 


Y grad- und kreuzſaitig gebaut, in einfacher und auch höchſt eleganter y 
á [79 49 
j Große Auswahl in beſten Stand geſetzter gebr. Flügel u. Pianinos. 


a Pianino: Leih. Juſtitut. ; - 


Taschentücher, 


reinleinen, fehlerfrei, gesäumt, jo ½ Dtzd. in 
Carton für Damen u. H 
weiss, Dtzd. 4. 5, 6, 7, 8 
weiss mit bunt. Kant., Dizd. 4,5, 50 6—10M. 5 

für Kinder m. btn. Kin, Dtzd. 2550— 5 M., 

Weisse und buntkantige, echt leinene Battist- 
Taschentücher in 1 Carton, Dtzd. 10—18 M. 

Bunte baumwollene und leinene Taschen- 
tücher. 


Bettbezüge mit 2 Kissen, 


bunt carrirt, fertig genäht, ohne Betttuch 6 u, 
9 M., mit rein lein. Betttuch 8,50 u. 12 M. 


Arbelisheomden 


für Männer und Frauen, von ungekl. Creas 
und Halbleinen, Stück 1,75, 2, 2,50, 3 M., 
für Kinder 1—1,50 . 


Blau bedruckte Küchenschürzen, Stück 
75 Pf. bis 1,60 M. 

Sbirting-Schürzen m. Sticker., Stck. 1,50 — 2 M. 

Bunt gestr. Leinewand-Schürzen, Stück 0,60, 


„90, 170 

Haus- und Wirihschafts-Schürzen, grosse 
Façon, in Leinen und Zwirngingham, 
Stück 2, 2,50, 3—4 M. 

Feino Thoc-Sohürzon, in bunt, crême und 
weiss, Stück 2,50, 3, 3,50, ag M. 

8 — sor, Caohemire- und Atlas- 


Schul- und Rängeschirzon, Stück 50 Pf. bis 


11320, 1,50, 2, 2,50—6 M 
Wormal-Unterkleider. 


Reine, ungefärbte Wolle, bestes Fabrikat, 
Normal-Jaoken, Stück 5, 5,50, 6 M. 
Normal-Hosen, z 6. 6.50, 
Normal-Homden, 6, 6,50, 7 M. 
Normal-Strümpfe, gestrickt, Paar 2 M. 
Englische und deutsche Triootagen. 


Tischdecken 


in Jute und Wolle, mit Schnur und Quaste, 
Stück 2, 2,50, 3. 6, 9—25 M. 


in reichster Auswahl. 


50 Pf., Gfaeon- QF | E 


[7536] 


1885. 


Die 


Poſt verſenden. 


r Ader, 


erla: 


mit Eifenrahmen, % 


Reiſetaſchen, Koffer, 
Preiſe Billig. 
[7275] 


Lorrättig bei Märbechkä & Berendt, 
Ring 8, Sieben Kurfürſtenſeite: 


ze r f& Härtel zig: 
MODERNE GRAMMATIKEN 
nach 
Robertsows Methode 


unter Mitwirkung nationaler Gelehrten herausgeg. |f 


von Dr. F. Booch-Arkossy. 


za In S © 2 Kursen u. Su i zieh: kart. Preis à Kurs. „Æ 3.—. 
ranz, Sprache Eu urs. II. 
Ausführliche Prospekte rate u und franko. 


1 und E in Rind⸗ und Kalbleder, 
Geſchirre, Sättel, 3452 5 ene 


Aufträge | 


Proben franco. 


Ring 42, 1 Ecke der Schmiedebrücke, 


Leinen-, Wäsche-, Wachstuch- u. Teppich-Handlung. 


Herren-Artikel. 


Oberhemden mit fein lein. Eins., Stck. 4 u. 5 M. 
Lelnen-Kragen, neueste Form, Dtzd. 4—8 M. 
Lelnen-Hanschetten, = z 6—12 M. 
Neuheiten in bunten und schwarzen Ora- 


vatten. 
Soldene u. wollene Cachenez von 2 M. an. 


Damen-Wäsche. 


Taghemden ohne Besatz, Stek. 1,75, 2,25 3 M. 
Taghemden mit Trimming, Stek, 2.50 — 4,50 M. 
Taghemden mit Stick., Stek. 3, 4,50, 6-12 M. 
Nachthemden mit Besatz, Stck. 4—8 M. 
Nogligö-J Jaken, Stck. 1,80, 2, 2,25, 2,50, 3 
is 
Damen- "Bolnkleider, Stck. 2, 2,50, 3—6 M. 
Shirting-, Piqué-, Flanell-, Meiree-, Velour- 
und Stepp-Röcke, 


Wollene und Stepp-Decken. 


eee, Stück 6, 7,50 
op und uni A Stek. 
Atlas- un * Daunen- -Steppdeoken, Stück 
Wollene Schlafdeoken, Stück 12—25 M. 


1 ah und Wolle, Stück 
12, 15 — 


ppiche. 


Thier ſell- PR" eppich 2,25, 3,50 - 10 M. 
Rheinische Beti-Tep Ben Stück 4 „50 M. 
Rheinische Zimmer- Tepplo 
130/200 165/230 2802 267 267/333 
15 23 30 52 M. 

Velour-Teppiohe, bestes Fabrikat. 
Wollene und halbwollene Läuferstoffe, 

Mtr. 0,60, 0,90, 1,00, 1,20, 1,50—4 M. 
Billige wollene Teppiche von 6 M. an. 
Brüsseler Imitatlons-Tepplohe, Stück 9 M. 


Linoleum. 


vorzüglichste er im Stück per Quadrat- 
eter 3,50 und 4 M. 
Läufer mit Kante Mtr. 3 und 4 M. 
Abgepasste or agen und Teppiche, Stück 3, 
13,50 und 28 M. 


| Wachstuchläufer, Wachstuch-Tischdecken-Aufleger u. Wandschoner i 


Für Juriſten 


ein werthvolles Weihnachtsgeſchenk. 


Carl Gottlieb Svarez. 


Ein Zeitbild aus der zweiten Hälfte des achtzehnten 


n 
Dr. Wolf Slölzel, 


Geh. Oberjuſtizrath gub vortrag. 01 im Königl. Preuß. 


uſtizminiſterium. 


(Mit drei Abbildungen und einer Stammtafel.) 
XX 452 S. 89, 


Dieſes literariſche Denkmal für den Schöpfer des Allgemeinen 
Landrechts, von Sr. 
gerufen und in Widmung angenommen, hält die! 
lung der thätigen Antheilnahme des juriſtiſchen Publikums ange- 
legentlichſt empfohlen. In beſſeren jüriſtiſchen Bibliotheken folte 
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glaubte nicht befugt zu ſein, die Erlaubniß zu ertheilen. Ein dies⸗ 
bezügliches Geſuch an den Oberpräſidenten wurde in dieſen Tagen 
durch das Landrathamt dem Vorſitzenden des Vereins dahin beant⸗ 
wortet, daß der Verkauf von Looſen an Vereinsmitglieder und deren 
Bekannte auch ſchon polizeilicherſeits geſtattet werden könne; es be⸗ 
dürfe dazu nicht erſt einer Eingabe an den Oberpräſidenten. 

— Das neue Adreßbuch der Maſchinen⸗Papier⸗ und Pappen: 
fabriken ꝛc., herausgegeben von Güntter⸗Saib in Biberach in Württem⸗ 
berg bringt in feiner elften Auflage eine ſintereſſante Statiſtik über 
Maſchinen⸗Papier-⸗ und Pappenfabriken in Deutſchland, 
Oeſterreich⸗ ungarn und der Schweiz. Aus der Statiſtik für das 
Deutſche Reich ergiebt ſich, daß von 490 Papierfabriken Deutſchlands (gegen 
478 im Vorjahre) 35 auf die Provinz S H le fien kommen. Pappenfabriken, 
mit denen Papiermühlen verbunden ſind, giebt es in Deutſchland 319, 
davon kommen 17 auf Schleſien. Von den 891 Maſchinen, welche 
in den deutſchen Fabriken arbeiten, fallen 69 unſerer Provinz zu. 
Holzſtoff⸗Fabriken beſtehen in Deutſchland 462, davon in Schleſien 
74, Strohſtoff⸗Fabriken zählt Deutſchland 45, Schleſien 4, Celluloſe⸗ 
Fabriken exiſtiren in Deutſchland 58, an denen Schleſien mit 9 parti⸗ 
cipirt. Man ſieht, daß unſere Provinz, die ja hinſichtlich der In: 
duſtrie überhaupt eine der erſten Stufen einnimmt, auch in der 
Papier⸗ und verwandten Branche eine bedeutende Rolle auf dem Welt⸗ 
markt ſpielt. 

— Seitens des Localcomités für die Errichtung des Max 
Schneckenburger⸗Denkmals in Tuttlingen und Thalheim geht uns 
mit der Bitte um Veröffentlichung ein Aufruf zu, in welchem in 
kernigen Worten auf die Bedeutung des Dichters der „Wacht am 
Rhein“, Max Schneckenburger, hingewieſen wird. Schon vor 
einem Jahrzehnt habe man dem Componiſten der „Wacht am Rhein“ 
in ſeiner Vaterſtadt Schmalkalden ein wohlverdientes Denkmal 

aufgerichtet. Vergeſſen aber ſei der Dichter des unvergeßlichen 
Liedes geblieben! Jetzt nach 36 Jahren ſollen die Gebeine des 
Dichters von dem Schweizerſtädtchen Burgdorf feierlich abgeholt 
und nach Thalheim (dem Geburtsort Max Schneckenburgers) 
überführt werden. Bei dieſem ſpäten Act der Pietät gegen den 
Sänger der „Wacht am Rhein“ dürfe man jedoch nicht ſtehen bleiben. 
In ſchuldiger Dankbarkeit ſei ihm, wie zuvor dem Componiſten ſeines 
Liedes, ein würdiges Denkmal für alle Zeiten zu errichten, und zwar 
ſo bald, daß es die brave Wittwe, die ihm einſt ſo treu in Freud und 
Leid zur Seite war und ſeine Lieder entſtehen ſah, noch erleben und 
ſehen könne. Das Denkmal des Dichters habe in Tuttlingen, wo 
er die Lateinſchule beſucht und den Grund zu ſeiner Bildung legte, 
den beſten Platz. An ſeinem Geburtshaus in Thalheim aber ſoll eine 
Gedenktafel angebracht werden, und ſein neues Grab ſei dort nach 
feinem letzten Wunſche „den Vätern nah!“ Das Comité richtet nun 
an alle deutſchen Patrioten die herzliche Bitte, es zu unterſtützen und 
an paſſenden Orten Localcomités und Sammelſtellen zu errichten. 


f + „ Anwaltskammer. Am Sonnabend, 
den 19. d. M., Nachm., fand im Saale des Hotels „zum weißen Adler“ auf der 
Ohlauerſtraße die Generalverſammlung der Anwaltskammer des Ober⸗ 
landesgerichts⸗Bezirks Breslau ſtatt. Die aus dem Vorſtande ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder der Kammer, die Herren Juſtizräthe Grauer (Neiſſe), 
ohnhorſt, Korb, Korpulus, Lubowsky, etiscus, Vater 
Breslau) und Rechtsanwalt Walter (Beuthen OS.) wurden bis auf 
Letzteren wiedergewählt. Mit Ausnahme des Juſtizrath Korb nahmen 
ſämmtliche Wiedergewählte die Wahl an. An Stelle des Juſtizrath 
Walter aus Beuthen wurde Rechtsanwalt Kurek (Leobſchütz), und an 
Stelle des Juſtizrath Korb wurde Rechtsanwalt Haber (Breslau) neu⸗ 
ewählt. Außerdem wurde Rechtsanwalt Kirſchner (Breslau) an Stelle 
des verſtorbenen, früher beim hieſigen Oberlandesgericht, und zuletzt beim 
Landgericht Ratibor thätigen Juſtizrath Schwabe für die Amtsdauer von 
2 Jahren als Mitglied des Vorſtandes gewählt. — Gelegentlich des von 
eren Juſtizrath Freund als Vorſitzenden der Anwaltskammer erſtatteten 
erichts über das abgelaufene Geſchäftsjahr wurde erwähnt, daß das 
Publikum ſehr häufig in völlig unnützer Weiſe den Vorſtand mit unbe⸗ 
ündeten Beſchwerden ag Zwar laſſe gerade die Menge der Be⸗ 
ſchwerden und deren Inhalt den Schluß zu, daß wohl wenig in der Ge⸗ 
ſchäftsführung der Mitglieder der Kammer vorkäme, was dem Publikum 
den irgendwie begründeten Anlaß zur Beſchwerdeführung gebe, und daß 
ogar alles, was etwaige Differenzen hervorrufe, zur Kenntniß des Vor⸗ 
andes gelange. Dennoch habe eine gewiſſe Frivolität, welche bei 8 
eſchwerdeführern hervortrete, dem Vorſtande zu der Erwägung Veran⸗ 
laſſung gegeben, ob nicht gegen derartige Beſchwerdeführer in irgend einer 
Wieiſe einzufchreiten fei. — Abends um 8 Uhr vereinigte ein Souper im 
„weißen Adler“ die hieſigen und auswärtigen Mitglieder der Kammer. 

! Vom „goldnen Sonntag“. „Was rennt das Volk, was wälzt ſich's 
dort, die langen Gaſſen brauſend fort?“ konnte man am geſtrigen Tage 
beim Paſſiren unſerer Straßen ausrufen. Die ganze Bevölkerung Breslaus 
55 einem Bienenſchwarm; der „Kindelmarkt“ auf dem Ringe war ſein 
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luggebiet. Aus der Umgegend hatte fih Alles, was irgendwie nur im 
aus entbehrlich war, in der Stadt eingefunden, um die auf dem Chriſtmarkt 
ausgeſtellten Herrlichkeiten mit bedächtiger Ueberlegung zu muſtern und 
davon das, was am beſten erſchien, zu kaufen. Es war dies für den 
Liebhaber belebten Volksgetümmels der geeignetſte Tag zum Beſuch des 
Weihnachtsmarktes. Hier konnte man den unverfälſchten ſchleſiſchen Dialect 
hören, hier präſentirten fih vornehmlich die Bauerfrauen und Mädchen 
in ihrer ländlichen Tracht: buntem Kopftuch und kurzem Rock mit grünem 
Beſatz. Oft konnte man ein halb Dutzend ſolcher Mädchen unter 
Anführung eines ſtrammen Bauernburſchen vor einer Zehnpfennig⸗ 
bude ſtehen und die dort aufgehäuften verlockenden Schätze anſtaunen 
ſehen. Wehe ihnen, wenn ſie ſich mit dem Geſchäftsinhaber in irgend eine 
Unterhandlung einließen, „ungekauft“ kamen fie nicht mehr von dannen. Es 
iſt kein Wunder, wenn ein an ländliche Stille gewöhntes ehrliches Bauern⸗ 
gemüth bei dem Anblick des vielfarbigen, buntſchillernden Bildes unſeres 
Kindelmarktes“ in Verwirrung geräth. Im bunten Durcheinander wechſeln 
uffen und Pelzmützen mit Porzellangeſchirr, warme Socken und geſtrickte 
Unterjacken mit blondhaarigen und blauäugigen Puppen, wattirte Filz⸗ 
ſchuhe mit Honigkuchen und Pfefferkuchen, chene Lämmchen mit 
Tanzbären und pechſchwarzen Wort feel ornſte ogn ab. Hier brummten 
armoniſch die „Waldteufel“, dort kreiſchten die „Schnarren“; dazwiſchen 
pielte ein Verkäufer, um die Güte feiner Muſikinſtrumente zu docu⸗ 
mentiren, auf einer Ziehharmonika: „Wir geh'n nach Lindenau ꝛc.“ Nicht 
minder lebhaft war das Treiben auf dem Blücherplatz, deſſem kieſigen 
Boden urplötzlich ein duftiger Coniferenwald entſproſſen iſt, denn jede 
Familie — ob reich oder arm — will ihren Chriſtbaum haben. Kein Wunder, 
wenn ſich der ſtattliche Wald bedeutend lichtete. Auch die prachtvoll decorirten 
Schaufenſter in den Hauptſtraßen der inneren Stadt waren von Schau⸗ 
luſtigen dermaßen umlagert, daß man nur mit Mühe die Straße paſſiren 
konnte. Dazu kam das ſchöne Winterwetter, das den ganzen 1 über 
anhielt, ſo daß die Geſchäftsleute mit ihren geſtrigen Ruflenerge niſſen 
wohl zufrieden ſein dürften. Selbſt die 1 die ſonſt unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Weihnachtsmarktes zu leiden haben, erfreuten ſich am Sonntag 
eines außerordentlich guten 3 um Schluß wollen wir unſere 
Leſer bitten, beim Einkaufe von Geſchenken auch der „kleinen Leute“ zu 
gedenken, die uns ſagen zu wollen ſcheinen: „O kauft, ach kauft, die Noth 
iſt da! Wir müſſen ſonſt verderben, Und wollen mit dem Krame ja, Ein 
ehrlich Brod erwerben.“ 
© Die Witterung im November 1885 nach den Beobachtungen 
des Königlichen meteorologiſchen Inſtituts, mitgetheilt von der „Statiſt. 
Correſp.“: Dem Charakter unſeres norddeutſchen Spätherbſtes entſprechend, 
herrſchte in der ganzen erſten Hälfte des verfloſſenen November trübes, 
nebliges Wetter mit wenige Grade über dem Gefrierpunkte liegenden 
Mittel⸗ und häufig unter denſelben ſinkenden Minimal⸗Temperaturen. 


Die zweite Hälfte wurde durch eine Reihe heiterer Tage mit ziemlich 
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ſtarkem Froſte eingeleitet; von Weſt nach Oſt fortſchreitend, trat dann zu⸗ 
nehmende Bewölkung, Niederſchlag, zuerſt in Form von Schnee, ſpäter 
Regen, und Erwärmung ein, die bis zum Monatsſchluſſe anhielten. — 
Die mittlere Temperatur des Monats war faſt allgemein etwas zu 
niedrig, nur in einzelnen ſüdweſtlichen Landestheilen und auf den hoch⸗ 
gelegenen Stationen überſtieg ſie ein wenig die normale. Häufigkeit und 
Mächtigkeit der Niederſchläge weiſen ein beträchtliches Manco auf, das 
noch bedeutender ausgefallen ſein würde, wenn nicht noch in den allerletzten 
Tagen ergiebige Regen niedergegangen wären, die ſich übrigens in den 
December hinein fortſetzten und im Oder- und Rheingebiete Hochwaſſer 
und Ueberſchwemmung verurſachten. 

=pB= Reviſion. Der Commiſſarius des I. Polizei⸗Bereichs unterzog 
heute Vormittag die ſämmtlichen Maße der auf dem Markt ausſtehenden 
Händler in Bezug auf richtige Aichung einer Reviſion. 

Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Die am 14. December 
abgehaltene Monatsverſammlung eröffnete der Vorſitzende mit Gedächtniß⸗ 
worten für den verſtorbenen Zahnarzt M. Fränkel. Derſelbe gehörte 
dem Vereine ſeit ſeiner Gründung an und hat demſelben immer das regſte 
Intereſſe gewidmet. — Es folgten Mittheilungen über die im nächſten 
Quartal in Ausſicht ſtehenden, belehrenden Veranſtaltungen, worauf Herr 
Eiſenbahndirector a. D. Kletke das Wort nahm zu feinem Vortrage 
„über den Haushalt der Bienen“. Davon ausgehend, daß das 
Vorhandenſein einer jeden der drei Bienengattungen, der Königin, der 
Drohne und der Arbeitsbiene zum Beſtehen eines Bienenſtockes nothwendig 
ſei, gab der Vortragende ein Bild von der Beſtimmung und den Aufgaben 
derſelben. Er erläuterte, ſoweit dies angängig war, die geſchlechtlichen 
Unterſchiede, und wies namentlich auf den um die Bienenzucht hoch⸗ 
verdienten Pfarrer Dr. Dzierzon und die von ihm zuerſt aufgeſtellte 
Lehre der Parthenogeneſis hin, nach welcher ſämmtliche von der Bienen⸗ 
königin abzulegende Eier an fih zur Erzeugung von Drohnen beſtimmt 
ſind und Be einer Befruchtung nicht bedürfen, während fie erſt durch 
die letztere in weibliche Eier verwandelt werden. Der Vortragende be⸗ 
ſchrieb, in welcher Weiſe die Königin ihrer Aufgabe gerecht wird, wie aus 
dem Ei ſich die Made und aus dieſer, je nach der verſchiedenen Behand⸗ 
lung derſelben durch die Arbeitsbiene, nach Ueberwindung des Puppen⸗ 
ſtadiums ſich eine neue Königin, eine Drohne oder das Volk der Arbeiterinnen 
entwickele. Er fand Gelegenheit hierbei, auf das Schwärmen der Bienen, 
die Drohnenſchlacht und die Art und Weile einzugehen, wie fih die Be- 
fruchtung der Königin vollzieht. Er ſchilderte das Leben in und außer⸗ 
halb des Bienenſtockes, Bau und Beſchaffenheit der verſchiedenen Zellen, 
das Einſammeln von Honig und Blüthenſtaub und die Bereitung des 
Wachſes durch die Arbeiterinnen, wobei auch auf den zweckentſprechenden Bau 
der Zunge und der Beine hingewieſen wurde. Nach Erläuterung des Stech⸗ 
apparates ging Redner auf die Feinde der Biene über, beſonders den Maiwurm, 
ſowie auf das Leben während des Winters, und ſchilderte die durch Paſtor Schön⸗ 
feld neuerdings über den doppelten Magen der Bienen gemachten Beobachtun⸗ 
gen. Unter Erklärung der intereſſanten Athmungsorgane und der verſchiedenen 
Lautäußerungen der Bienen ſchloß der durch eine Anzahl von Präparaten 
und Abbildungen veranſchaulichte, mit lebhaftem Beifall aufgenommene 
Vortrag. — Als zweiter Redner des Abends referirte Herr Dr. R. Kayſer 
über „den heutigen Stand der Choleraforſchung“. Seine Aus⸗ 
führungen recapituliren wir in Folgendem; Die Entdeckung Koch's, daß 
der ſog. Kommabacillus die Urſache der Cholera ſei, iſt im Ausland und 
Inland vielfach angefochten worden. Es haben ſich jedoch alle Einwände 
als nicht ſtichhaltig erwieſen, vielmehr gelang es, der Entdeckung auch 
durch das Experiment eine noch ſicherere Grundlage zu geben. Ebenſo 
haben durch den Kommabacillus Beobachtungen aus Cholera- Epidemien 
eine befriedigende Erklärung gefunden, wenn auch noch manches Räthſel 
zu löſen übrig bleibt. Der Bacillus kann nicht trocken durch die Luft 
übertragen werden, wodurch die geringe Anſteckungsgefahr der Cholera 
verſtändlich wird. Andererſeits wird klar, wacum Nahrungsmittel, be⸗ 
ſonders Waſſer, ſo große Bedeutung für Verbreitung der Epidemie haben. 
Die Cholera kann längere Zeit unterbrochen ſein, obwohl der Bacillus 
keine Sporen, d. h. beſonders zähe und ſchwer zerſtörbare Keime beſitzt, 
aber er ſelbſt kann unter Umſtänden ſich wochen⸗ und monatelang lebens⸗ 
fähig erhalten. Bei dem Verlauf und der Weiterverbreitung der Seuche 
iſt die „Immunität“, d. h. der — das einmalige Ueberſtehen ſelbſt eines 
leichten Cholerganfalles erworbene Schutz vor nochmaliger Erkrankung in 
Betracht zu ziehen. Die Ferran'ſchen Impfungen in Spanien verdienen 
nur inſofern Beachtung, als ihnen der Immunitätsgedanke zu Grunde 
liegt. Die praktiſche Ausführung dieſer Impfung iſt aber bisher eine 
völlig unwiſſenſchaftliche und rohe geweſen und die berichteten Erfolge ver⸗ 
dienen keinen Glauben. Zum Schluß weiſt der Vortragende darauf hin, 
wie ſchwierig die Forſchung gerade auf dieſem Gebiete iſt und mit welcher 
Vorſicht jede, oft pomphaft in die Welt geſetzte Nachricht von neuen Ent⸗ 
deckungen aufzunehmen fei. — Mit Dankesworten, welche der Vorſitzende 
an den Redner richtete, ſchloß die Verſammlung um 10 ¾ Uhr. 


H. Der Pfennig⸗Verein hat auch in dieſem Jahre eine große Zahl 
bedürftiger Schulkinder reichlich mit Kleidungsſtücken, Schuhwerk u. ſ. w. 
beſchenkt. Bei der in dieſen Tagen ſtattgefundenen Vertheilung wurden 
im Ganzen 50 Knabenhemden, 100 Mädchenhemden, 96 Kleider, 50 Plüſch⸗ 
jaquets, 50 Knabenjacken, 150 Paar Schuhe, 100 Paar Strümpfe, 100 Paar 
Socken, 60 Kopftücher für Mädchen und 60 Mützen für Knaben vertheilt. 
Der Verein zählt gegenwärtig etwa 500 Mitglieder, welche ſich verpflichten, 
täglich einen Pfennig (alte Währung) als Beitrag zu zahlen. Den Damen 
des Vorſtandes, her Kaufmann Stern, Frau Kaufmann Mallifon und 
Frau Rector Roß deutſcher, in deren Händen die techniſche Leitung liegt 
und auf deren Schultern die ganze Arbeitslaſt, die Beſchaffung des Ma⸗ 
terials und die Sorge für die Herſtellung der zu vertheilenden Gegen⸗ 
ſtände ruhte, gebührt hierfür der wärmſte Dank. Leider hat der Verein 
in dieſem Jahre einen ſehr ſchweren Verluſt durch den Tod ſeines Vor⸗ 
ſitzenden, des Herrn Dr. Honigmann, erlitten, der eine lange Reihe von 
Jahren mit großer Hingebung und Umſicht den Verein leitete. In einer 
Mitte Januar abzuhaltenden 8 ſoll eine Neuwahl ſtatt⸗ 
finden. Der Verein, welcher nunmehr ſeit 36 Jahren beſteht, iſt lange Zeit 
hindurch der einzige Verein geweſen, der ſich die Bekleidung armer und 
re U g Schulkinder zur Aufgabe machte. Gegenwärtig wird durch die 
Bezirks⸗ und andere Vereine nach dieſer Richtung hin in ſo zweckmäßiger 
und ausgiebiger Weiſe geſorgt, daß es ſich vielleicht empfehlen dürfte, die 
Mittel des Vereins anderen Zwecken, etwa den Feriencolonien oder der 
Beſorgung eines warmen 4 nei für arme bedürftige Kinder zuzu⸗ 
wenden. Auch hierüber wird die demnächſt zu berufende Generalverſamm⸗ 
lung zu entſcheiden haben. 


Ab- Weihnachtsbeſcheerungen. Am Sonntag Nachmittag 5 Uhr 
fand in dem Saale des katholiſchen Lehrerinnen⸗Seminars und der 
Töchterſchule von Fräulein Clara Eitner, am Ohlau⸗Ufer 8, eine 
feierliche Einbeſcheerung von Waiſenkindern der Erziehungsanſtalt von 
Mater dolerosa und einer Anzahl anderer armer Kinder ſtatt. Im feſtlich 

eſchmückten Saale ging dem Wohlthätigkeitsgct eine geſangliche Auf- 
01 5555 ausgeführt durch die Damen des Seminars und die Schülerinnen 
der Anſtalt, voran, deren reiches Programm Soli und Chorgeſänge aus 
Oratorien von Mendelsſohn und Händel, ſowie Geſänge von Taubert, 
Cornelius, Janſen u. A. enthielt; den Schluß der Aufführung bildete das 
„Transeamus“ nach dem Arrangement vom Dom⸗Capellmeiſter Greulich. 
Die Kinder erhielten Artikel für den Schulbedarf, Backwerk, Pfefferkuchen, 
allerlei nützliche Gegenſtände und Spielwaaren. Namens der Beſchenkten 
dankte Herr Curatus Jungnitz, als Seelſorger des Waiſenhauſes. Der 

eier wohnten u. A. bei: der Fürſtbiſchof Dr. Herzog, Weihbiſchof 

r. Gleich, Dompropſt Dr. Kayſer, Canonicus von Schalſcha, 
Gymnalſialdirector Dr. Oberdick ſowie zahlreiche Damen und Herren. 
— Im großen Saale des böhmiſchen Brauhauſes auf der Neudorfſtraße 
fand am Sonnabend, Abends 8 Uhr, eine vom „Prinzeß Louiſen⸗ 
Verein“ veranſtaltete Weihnachtseinbeſcheerung an 80 arme, zumeiſt alte 
und ſieche Frauensperſonen ſtatt. Es wurden eine große Menge von 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke, Reis, Zucker, Kaffee, Erbſen, Backpflaumen, 
Seife ꝛc. ꝛc., ſowie Geld in Beträgen von 2 bis 4 Mark an die Einzelnen 
vertheilt. Nach Abſingung eines Chorals von Seiten der Elementarſchüler 


aus Schule Nr. 45 hielt Paſtor prim. Dr. Etzler eine würdevolle An⸗ 


71 an die zu Beſchenkenden, verbunden mit Dankesworten an die 


eber und an die Vorſtandsdamen, welche ſich der großen Mühe des 


Arrangements unterzogen haben. Nächſtdem wurde von den erwachſenen 
Schulkindern aus genannter Schule ein Weihnachtsſchau- und Sing- 
Aufführung 
e 5 Leitung des Rector 
ige Feier ihren Abſchluß. — — d. 
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n 22. December 1885. 


Am Sonntag, Nachmittags 5 Uhr, veranſtaltete der Bezirks⸗ 
verein für die Sandvorſtadt unter Betheiligung eines zahlreichen 
Publikums im Hanke'ſchen Saale auf der Uferſtraße eine Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme Kinder. Heller Lichterglanz ſtrahlte vom = gez 
putzten Chriſtbaum auf die Gaben, welche auf 2 Tafeln für die Kinder 
aufgebaut waren. Nachdem der e verein „Friſia“ die Feier 
durch Geſänge eingeleitet, hielt Oberlehrer Dr. W. Richter eine Anſprache, 
an deren Schluß er allen freundlichen Gebern im Namen des Vereins 


dankte. Die Anweſenden ſangen hierauf das Weihnachtslied: „Stille 


Nacht, heilige Nacht“ 2c, und nachdem ein kleiner Knabe ein Dankgebet 
geſprochen, ſchloß die Feier mit mehreren Männergeſängen. Hierauf durften 
die Kinder die Geſchenke in Empfang nehmen. 21 Kinder erhielten voll⸗ 
ſtändige Anzüge im Werthe von je 14 M., einen Weihnachtsſtriezel, Aepfel, 
Nüſſe und andere Kleinigkeiten. Außerdem erhalten 170 Familien Bons 
auf Lebensmittel (Brot, Fleiſch, Cerealien) im Werthe von je 5M. Zum 
Schluß wurde der Chriſtbaum verſteigert. — —d. Der Bezirksverein 
für den ſüdweſtlichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt veran⸗ 
ſtaltete nunmehr zum 8. Male das Feſt einer Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Kinder ſeines Bezirks am Sonntag, Abends 7 Uhr, in der Fulde'ſchen Brauerei 
auf der Neue Graupenſtraße. Auch zu dieſer Feier hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden. Kinder aus der Schule Nr. 46 eröffneten die Feier unter 
Leitung ihres Lehrers Hiſcher mit den dreiſtimmigen Geſängen: „Alles, 
was Odem hat, lobe den Herrn zc.” und „Herbei, o ihr Gläubigen ꝛc.“, 
worauf Lehrer Börner die Feſtrede hielt und zum Schluß im Namen der 
Beſchenkten dem Vereine dankte. Die genannten Kinder ſangen ſodann 
das Weihnachtslied: „O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weih⸗ 
nachtszeit ꝛc.“, worauf der Vorſitzende des Bezirksvereins, Kaufmann und 
Stadtverordneter Wehlau, den Damen und ganz beſonders der Frau 
Dr. Pannes, welche in opferfreudiger Weiſe die Einbeſcheerung vorbereitet, 
im Namen des Vereins dankte und denſelben ein dreifaches Hoch aus⸗ 
brachte. Mit dem Choral: „Lobe den Herren ꝛc.“ ſchloß die Feier. Be⸗ 
ſchenkt wurden 110 Kinder mit Anzügen, wollenen Sachen, Tüchern, Vor⸗ 
hemdchen, Kragen und den üblichen Weihnachtsrequiſiten. Ferner erhalten 
60 alte Frauen Geldgeſchenke, Kaffee, Zucker und Striezel. Hierfür ſind 
1450 Mark baar verausgabt worden, und der Werth der in natura gez 
ſchenkten Gegenſtände beziffert ſich auf etwa 250 Mark. Die beiden reich 
geſchmückten Chriſtbäume gelangten zum Schluß zur Verſteigerung. 

«Verein gegen Verarmung und Bettelei. In das Melderegiſter 
des Arbeitsnachweiſebureaus genannten Vereins ſind in der Zeit vom 
7. bis incl. 19 d. Mts. 24 männliche und 9 weibliche Perſonen als Arbeit⸗ 
ſuchende neu eingetragen worden, während bei 47 Arbeitgebern 19 männ⸗ 
lichen und 37 weiblichen Perſonen Arbeit nachgewieſen werden konnte. — 
Bekleidungsſtücke zur Vertheilung an Arme werden daſelbſt erbeten. 

— d. Prämiirung für gute Pflege von Zughunden. Wie bereits 
feit mehreren Jahren, hatte der ſchleſiſche Gentralverein zum Schutz der 
Thiere am vergangenen Sonntage wieder eine Prämiirung von ſolchen 
Hundefuhrwerksbeſitzern veranſtaltet, welche ſich durch gute Pflege und 
Wartung ihrer zum Ziehen benutzten Hunde auszeichnen. Um 10 Uhr 
Vormittags hatten ſich 73 Hundefuhrwerke mit etwa 90 Hunden an der 
Turnhalle am Berlinerplatz eingefunden. Die Beſichtigung der Hunde 
wurde hier von einer Commiſſion vorgenommen, beſtehend aus den Herren 
königl. Departements⸗Thierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, Baron 
v. Rothkirch, Kaufmann L. Päzolt, Hufbeſchlaglehrer Schmidt und 
Kaufmann Forchner. Das zur Beſichtigung gelangte Material war 
faſt durchweg ein vorzügliches. Nach der Beſichtigung, welche eine geraume 
Zeit in Anſpruch nahm, einigte ſich die Commiſſion dahin, folgende Prä⸗ 
mien zu vertheilen: 6 Hundefuhrwerkabeſtzern, welche ſich in guter Ver⸗ 
mögenslage befinden, je ein Ehrendiplom, 1 Beſitzer 6 M., 2 Beſitzern je 
5 M., 8 Beſitzern je 4 M., 14 Beſitzern je 3 M., 10 Beſitzern je 2 M. 
und 3 Beſitzern je 1 Decke, welche als Geſchenke eingegangen waren, 
während die Geldgeſchenke in Höhe von zuſammen 110 M. aus der Ver⸗ 
einskaſſe durch Vorſtands beſchluß bewilligt worden waren. 

gi Jutenſive Abendröthe. Am Sonnabend Abend gewahrte 
man am weſtlichen Himmel eine eigenthümliche Erſcheinung. Bald nach 
Sonnenuntergang erſchien das Firmament an der gedachten Stelle mit 
intenſiv leuchtender Röthe bedeckt. Der Reflex dieſer Lichterſcheinung ver⸗ 
lieh der noch vielfach mit Schnee bedeckten Landſchaft einen eigenthümlichen 
Stimmungston, deſſen Reiz von dem Licht noch erhöht wurde, welches der 
am öſtlichen Himmel aufgehende Vollmond ausſtrahlte. Die Erſcheinung 
erinnerte an jene intenſiven Abendröthen, welche vor etwa 2 Jahren die 
Aufmerkſamkeit der Meteorologen für ſich in Anſpruch nahmen. 

== Eisförderung. In Folge der neuerdings eingetretenen Kälte, 
welche bereits 5 Grad erreicht hat, ſind die Eisförderungen wieder völlig 
im Gange. Maſſenhaft wird Eis aus den Filtern des Waſſerhebewerks 
gefördert, ſo daß am Morgen bereits 20 bis 30 Wagen zur Abholung 
bereit ſtehen. Am Strauchwehre wird aus dem Nothhafen kryſtallklares 
Eis gewonnen und ſind daſelbſt mehrere Hundert Fuhren zu vergeben. 
Auch für die Einkellerung in die neuen Eiswerke bei Rothkretſcham wird 
flott gearbeitet und ſind zur Zeit hiermit 150 Arbeiter beſchäftigt. 

+ Ein Stück ſeltenes Wild iſt heute in unſere Stadt eingeführt 
worden. Es iſt das ein junger ausgewachſener, ſtarker und feiſter Bär, 
welche am 13. December auf einer Jagd in der Nähe von Petersburg er⸗ 
legt, und von der hieſigen Firma Chr. Hanſen (Schäfer) angekauft 
worden iſt. Das erwähnte, ca. 3 Centner wiegende Exemplar wurde heute 
Vormittags in einem mit Blumenkränzen und Tannenzweigen decorirten 
Wagen vom Bahnhofe abgeholt und nach dem Hofraume der genannten 
Weinhandlung überbracht, woſelbſt daſſelbe Dinstag und Mittwoch zur 
Anſicht ausgeſtellt iſt. Die Schinken ſowie die Zunge des Bären werden 
geräuchert werden, während der Rücken und die Tatzen zu einem in den 
Weihnachtsfeiertagen ſtatthabenden ruſſiſchen Diner Verwendung finden 
jollen. — Zur Kenntnißnahme der Steuerverhältniſſe möge noch die Notiz 
hier Platz finden, daß in Ey dtkuhnen an der Grenze 2,50 Mark Aus⸗ 
gangszoll und 29,10 Mark Eingangszoll für den Bären entrichtet werden 
mußte. 

+ Glück im Unglück. Vorgeſtern Nachmittag beabſichtigte die unver: 
ehelichte Auguſte Brendel an der Ecke der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und 
Schwertſtraße noch den Fahrdamm überſchreiten, trotzdem ſchon ein 
Straßenbahnwagen der Gürtelbahn ſehr nahe war. Sie wurde von dem 
Pferde zu Boden geſtoßen, und da der Kutſcher nicht ſchnell genug den 
Wagen anzuhalten vermochte, ſo gerieth die Bedauernswerthe unter die 
Räder. Der Wagen mußte ſchießlich in die Höhe gehoben, und die Verun⸗ 
glückte hervorgezogen werden. Dieſelbe hat jedoch außer einer Quetſchung 
am rechten Arm, weitere erhebliche Verletzungen nicht erlitten. 

+ Verirrtes Kind. Der Maurer Wilhelm Spiller, Roſenſtraße 
Nr. 18c, hat geſtern auf der Trebnitzer Chauſſee einen 2Zjährigen Knaben 
angetroffen, welcher ſich verirrt hatte. Der Kleine, welcher ſich in der 
Wohnung des Bezeichneten befindet, ift mit ſchwarzem Mantel, ſchwarzer 
Mütze, dunklen Höschen und weißen Strümpfen bekleidet. i 

+ Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. Der Eleve einer hieſigen 
Muſikſchule, der 16jährige Emil Kania, Sohn eines auf der Löſchſtraße 
wohnhaften Tiſchlers, hat geſtern Abend im Waſſer ſeinen Tod gefunden. 
Derſelbe vergnügte ſich auf dem Eiſe der Ohle in der Nähe der Brücke, 
welche die Kloſterſtraße mit dem Weidendamme verbindet, beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen. Da das dortige Eis indeß noch zu ſchwach war, brach der 
Unglückliche ein und verſchwand unter der Eisdecke. Erſt nachdem heute 
Vormittag auf Veranlaſſung der Eltern energiſchl Recherchen nach dem 
Verbleib des Vermißten angeſtellt, wurde unweit der Unglücksſtelle die 
Leiche deſſelben aufgefunden 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kaufmann 
von der Werderſtraße aus ſeinem Comptoir die Summe von 800 Mark 
in baarem Gelde und ein auf dem Namen Majud in Wien lautender 
zahlbarer Wechſel in Höhe von 150 Mark; einem Haushälter aus Roſen⸗ 
thal auf der wertſtraße hierſelbſt ein zweirädriger Handwagen; einem 
Kaufmann von der Neuen Graupenſtraße 4 Paar Beinkleider, welche vor 
einem Verkaufsladen ausgehängt waren; einer Schneiderwittwe vom Lehm⸗ 
damm aus der Wohnung eine Partie Wäſche; einem Kaufmann von der 
Dorotheenſtraße aus dem Hausflur eine hölzerne Steigeleiter; einem 
praktiſchen Arzt von der Alexanderſtraße ein Metallſchild mit Namens⸗ 
aufſchrift; der Frau eines Conditors von der Louiſenſtraße aus verſchloſſe⸗ 
nem Trockenboden eine große Menge Wäſche mit M. W. und E. T. ge⸗ 
zeichnet; einem Kohlenhändler von der Tu eſtenſtraße aus der Wohnſtube 
ein . Gebett Betten mit rochcarxirten Züchen. — Abhanden 

ekommen iſt einem Zinngießer von der Kupferſchmiedeſtraße ein großer 
Biſam⸗Pelzkragen mit braunſeidenem Futter, einem Studenten von der 
Bismarckſtraße ein goldene Brille und einem Studenten von der Breiten⸗ 
ſtraße ein Zwanzigmarkſtück. — Gefunden wurde ein blauer Tuchrock 
mit 1 ornknöpfen, welcher im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſi⸗ 
diums aufbewahrt wird. 
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* Görlitz, 19. December. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Für 
die geſtrige Sitzung hat der Magiſtrat nach Feſtſtellung der Tagesordnung 
den Antrag eingebracht: für die erſte . Tilgungs⸗ 
rate der Stadtſchuld von 300090 Mark, die jetzt von der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe vorgeſchoſſen worden ift, 3 ½procentige Pfandbriefe 
von der beleihenden Fürſtenthums Landſchaft ausfertigen 
laſſen zu dürfen. Der Antrag hat wegen Krankheit des Vorſitzenden der 
Finanzfach⸗Commiſſion, reſp. deſſen Stellvertreters der Commiſſion nicht 

ur Beralhung vorgelegt werden können, wird aber von dem Vorſteher der 

erſammlung als dringlich bezeichnet und zur Annahme empfohlen. Ver⸗ 
ſammlung erkennt die Dringlichkeit an und genehmigt die beantragte Aus: 

ertigung 3½procentiger Pfandbriefe in Höhe von 300000 

ark einſtimmig. Das beim Invalidenfonds aufgenommene ſtädtiſche 
Anlehen beträgt 4200000 Mark. Sodann wurden mehrere Rechnungen 
dechargirt. — Aus der Mitte der Verſammlung wird der 3 geſtellt, 

Magiſtrat aufzufordern, daß er angeſichts der W lgitation 
bei Ausleihung von Geldern auf Grundſtücken, ſowie bei allen anderen 
Geldforderungen von den Schuldnern ſich jederzeit die Zahlung in Gold 
enge Der Vorſteher, Juſtizrath Bethe, hält es nicht für opportun, 
einen Beſchluß hierüber zu extrahiren, vielmehr für angemeſſen, dieſe rein 
interne Verwaltungs⸗Angelegenheit dem Magiſtrat zu überlaſſen. Herr 
Oberbürgermeiſter Reichert erklärt, daß Magiſtrat die zur Sprache ge: 
brachte Maßnahme bereits mehrfach in Erwägung gezogen, einen Beſchluß 
hierüber — nicht gefaßt habe, doch werde Magiſtrat ſelbſtredend ſtets 
ein wachſames Auge darauf haben, daß, im Falle der Bimetallismus zur 
Einführung kommen ſollte, der Stadtgemeinde Verluſte aus ſeiner Ein⸗ 
führung nicht erwachſen können. 


—1— Strehlen, 21. Dechr. [Kaiſer-Jubiläum. Anerkennung' 
Wahlen.] Zum 25jährigen Regierungs⸗Jubiläum des Kaiſers werden 
die ſtädtiſchen Behörden eine Glückwunſch⸗Adreſſe abſenden. Aus Anlaß 
dieſes Jubiläums veranſtaltet der Bildungs⸗Verein am 4. Januar Abends 
im Hotel zum „Fürſten Blücher“ ein Feſteſſen. — Die Kaiſerin hat der 
Anna Jäkel in Arnsdorf in Anerkennung langjähriger Dienſte, welche 
dieſelbe ununterbrochen der Familie des Paſtor Weimann emer. geleiftet, 
ein goldenes Kreuz mit Diplom verliehen. — Zu Mitgliedern des Waiſen⸗ 
raths wurden gewählt: Paſtor prim. Hartmann, Pfarrer Klimke, Kaufmann 
e Brauermeiſter Wahsner, Bäckermeiſter Junek und Fleiſchermeiſter 

eugebauer. 


—r. Namslau, 19. Deebr. [(Zum Scupin’shen Hochverraths⸗ 
Proceſſe.] Nach einer in Nr. 877 der Ztg. enthaltenen Mittheilung wird 
aus Leipzig gemeldet, daß noch am Schluß dieſes Jahres wieder ein Hoch⸗ 
verraths⸗Proceß vor dem Reichsgericht zur Verhandlung kommen wird, 
und zwar wird Mittwoch, den 30. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, in einer 
Sitzung des vereinigten zweiten und dritten Strafſenats des Reichsgerichts 
peon den Conditor Johann Carl Scupin aus Namslau wegen Ver: 

uchs der Verbreitung eines hochverrätheriſchen Unter: 
nehmens verhandelt werden. Der in Rede ſtehende Johann Carl Scupin 
iſt hier in Namslau geboren und ein unehelicher Sohn ſeiner bier noch 
lebenden Mutter, die ſich Eliſabeth Seupin, auch Hanke nennt und in 
der Breslauer Vorſtadt wohnt. Johann Carl Scupin hat hier vor etwa 
15 Jahren bei dem Pfefferküchler und Conditor Appel die Conditorei er⸗ 
lernt, hat ſich aber ſchon als Lehrling mehrfach Ungehörigkeiten zu Schul⸗ 
den kommen laſſen und ſich ſogar gegen ſeinen Lehrherrn thätlich ver⸗ 

angen. Scupin hat ſich auf ſeiner Wanderſchaft in Berlin, Kiel, Ham⸗ 
urg, Altona, Aachen u. f. w. herumgetrieben. Aus Aachen find vor 
einigen Wochen ſeitens der Staatsanwaltſchaft an die hieſige Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wegen der weiter unten beregten Angelegenheit Anfragen ergangen. 
Ueber den w. Scupin ift in Nr. 302 der Breslauer Zeitung vom 2. Juli 
1878 bereits Folgendes berichtet worden: „Zu Anfang der vorigen Woche 
ift es der hieſigen Polizei gelungen, einer Correſpondenz auf die Spur zu 
kommen, die ein Führer der Berliner Socialdemokratie mit ſeiner in der 

ieſigen Breslauer Vorſtadt lebenden Mutter unterhielt. Die Correſpon⸗ 

enz, die nebſt verichiedenen ſocialdemokratiſchen Zeitſchriften mit Beſchlag 
belegt worden iſt, enthält die empörendſten Schmähungen auf Kaiſer, Reich 
und Religion. Der Berliner Polizei iſt von dieſem Vorfalle nicht nur 
ſofort telegraphiſch Nachricht gegeben worden, es wurden ihr auch unge⸗ 
ſäumt die mit Beſchlag belegten Papiere übermittelt, und die Berliner 
Criminal⸗Polizei wird unzweifelhaft umſomehr reichlichen Anhalt zu um⸗ 
faſſenden Recherchen gefunden haben, als der Brieſſchreiber nach ſeiner 
Angabe „Controleur“ des ſocialdemokratiſchen Vereins in Berlin iſt, und 
deſſen Gelder durch ſeine Hände gehen. Die Correſpondenz und die mit 
Beſchlag belegten Zeitſchriften ſollten nach dem Verlangen des Abſenders 
hier an eine beſtimmte Perſon abgegeben werden, was aber von der 
Empfängerin nicht ausgeführt worden iſt.“ 


M. Noſenberg O.) S., 19. Decbr. [Communales. Tagegelder⸗ 
Kaſſenverein.] Bei den dieſer Tage ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
wahlen wurden in der erſten Abtheilung die Kaufleute B. Mehrlaender, 
H. L. Richter, Adolf May, der Lederfabrikant Walter jun. und Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Wieſe, in der II. Abth. der Kreisſchulinſpector Zacher 
und Schornſteinfegermeiſter Luppa, in der III. Abth. der Sattlermeiſter 
Kottwitz und Gaſtwirth Lakomy gewählt. — Der Tagegelder⸗Kaſſen⸗ 
Verein für den Schwurgerichtsbezirk Oppeln hielt am 17. d. . in Potry's 
Hotel hierſelbſt eine General⸗Verſammlung ab, in welcher die Mitglieder⸗ 
beiträge auf 8 Mark pro Jahr und die Vergütigung für jeden Sitzungs⸗ 
tag auf 5 Mark feſtgeſetzt wurden. Für den fortgezogenen Kaufmann 
J. Wohl iſt der Kaufmann Adolf May in den Vorſtand gewählt worden. 


O Neiſſe, 20. Dechr. [Kreistag.] Auf dem geſtern Vormittag 
hierſelbſt abgehaltenen Kreistage wurden nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 
1) Der Kreistag erklärt ſich mit der Wahl des Gemeindevorſtehers 

Flaſchke zu Bösdorf als Kreistagsmitglied einverſtanden. 2) Ueber die 
3 der Kreis⸗-Communalkaſſe pro 1884 wurde Decharge er: 
theilt. 3) Der Etatsentwurf für das Jahr 1886 in Höhe von 147300 M. 
wurde genehmigt. 4) Der Kreistag beſchließt, den Antrag zweier Kreis- 
7 va. der Kreis Neiſſe gewährt zum Terrainerwerb der 
zu erbauenden Eiſenbahn Deutſchwette⸗Groß⸗Kunzendorf 
einen Beitrag von 10000 Mark; b. der Kreis Neiſſe übernimmt die 
Gewährleiſtung der von einigen Intereſſenten zum Terrainerwerb der Bahn 
eie de Beiträge und offerirt dieſelben als vom Kreiſe gewährt der 

önigl. Regierung unter der bedingenden Vorausſetzung, daß von den be⸗ 
treffenden Intereſſenten bezüglich der gezeichneten Beiträge genügende 
Sicherheit gewährt reſp. ſoweit dies nicht möglich, die gezeichneten Be⸗ 
träge ſofort eingezahlt werden“, an den Kreisausſchuß zu verweiſen, 
um ein Project über Aufbringung der Koſten ꝛc. auszuarbeiten und ſolches 
dem Kreistage zu unterbreiten. 5) Der Kreistag beſchloß, ferner den Antrag 
eines Mitgliedes des Kreistages: „Der Kreistag wolle die Errichtung von 
vier Verpflegungsſtationen im Kreiſe Neiſſe veranlaſſen, einen 
Baarbetrag von 2000 M. für fie bewilligen und denſelben dauernd in den Etat 
einſtellen und die Maßregeln feſtſtellen, welche erfahrungsmäßig dem 
Vagabondiren entgegenwirken, andererſeits das herrſchende Elend lindern“, 
dem Kreisausſchuß zu überweiſen, um eine Vorlage für den nächſten Kreis⸗ 
tag auszuarbeiten und hierbei die Anzahl der Stationen von 4 auf 8 zu 
vermehren und den Betrag hierfür entſprechend zu erhöhen. 6) Zum 
Kreisdeputirten wurde der e utirte Rittergutsbeſitzer Pohl 
auf Kalkau, deſſen Wahlperiode abläuft, wieder gemäß, ebenſo wurden 
7) die bisherigen Mitglieder des Kreisausſchuſſes Wenzel und Hartwig, 
deren Wahlperiode ebenfalls abläuft, wieder gewählt. Nu Stelle des Herrn 
Wenzel⸗Grunau, welcher die Wahl ablehnt, wurde Baron Ernſt von 
Falkenhauſen auf Bielau zum Mitgliede des Kreis⸗Ausſchuſſes ge- 
wählt. Herr Hartwig⸗Ludwigsdorf nahm die Wiederwahl an. 8) Zwei 
Reſtforderungen an ehemalige Reſerviſten wurden niedergeſchlagen. G In 
die Liſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen wurden aufgenommen 
a, Rittergutspächter Hanke zu Altmannsdorf, b. Freigutsbeſitzer Thomas 
p Dürr-Runzendorf, c. Vorſchußvereins⸗Kaſſenrendant Zacher zu Groß⸗ 
eundorf. 10) Schließlich erfolgten Wahlen für verſchiedene Commiſſionen. 


* Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Auf der Roſalie⸗ 
grube bei Groß⸗Dombrowka explodirten am 17. d., wie die „O. G.⸗Z.“ 
meldet, 5 Pfund Dynamit, welches behufs Aufthauens auf einen Dampf⸗ 
tejjel gelegt worden war. Das Dach und die Wände des Keſſelhauſes 
wurden dadurch zum großen Theil zertrümmert. — Coſel. Nach Mit⸗ 
theilung des „Stadtbl.“ graſſiren die Maſern ſehr ſtark an der Coſel⸗ 
Oppelner Kreis nr: namentlich in den Ortſchaften Poborſchau, Mechnitz, 
Kamionka ıc. In lechnitz find allein gegen 60 Kinder erkrankl. — 
Glogau. Der katholiſche Diviſions⸗Pfarrer Letocha ift am 18. d. nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden am Herzſchlage verſchieden. Der Verſtorbene 
war, wie der „Niederſchl. Anz.“ meldet, 56 Jahr alt, hat an den Feld⸗ 
zügen von 1866 und 1870/71 Theil genommen, war Ritter des eiſernen 
Kreuzes, des Rothen Adler⸗Ordens und des Kronen-Ordens 3. Klaſſe, ſo⸗ 
wie Inhaber der Kriegsdenkmünzen für den öſterreichiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Feldzug. Die Leiche wird von der Jeſuitenkirche aus nach dem 
Heimathsorte des Verſtorbenen, Radzionkau in Oberſchleſien, überführt 


werden. — O Habelſchwerdt. Zur Feier des 2öjährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums des Kaiſers findet Sonntag, den 3. Januar k. J., im Saale 
des Hotels zum „Deutſchen Hauſe“ hierſelbſt ein allgemeines Diner ſtatt, 
zu welchem bereits durch ein Comité Einladungen ergangen ſind. — Hirſch⸗ 
berg. Wie der „B. a. d. R.“ erfährt, beabſichtigt der liberale Wahl⸗ 
verein für nächſten Sonnabend Abend einen allgemeinen Feſt⸗Commers zur 
Jubiläumsfeier des Kaiſers zu veranſtalten. Eine beſttmmte politiſche 
Tendenz wird der Commers natürlich nicht haben. — Reiſſe. Dieſer 
Tage iſt hier an dem Billetſchalter der Eiſenbahn ein falſches Zweimark⸗ 
ſtück mit der Jahreszahl 1876 und dem Münzzeichen A angehalten wor⸗ 
den; das Falſchſtück ift täuſchend nachgemacht. — w Am Sonnabend Bor- 
mittag wurde der Musketier Gieſa der 7. LAT p des 3. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regiments Nr. 23 an der Berliner Neiſſebrücke als Leiche aus dem 
Waſſer gezogen, nachdem er von dem Vicefeldwebel Thiel derſelben 
Compagnie an einem Eisſchollen hängend aufgefunden worden war. — 
Natibor. Bei dem Landſchaftsdirector v. Dittrich fand am 18. d. M., 
laut „Oberſchl. Anz.“ ein großes Diner ſtatt, zu welchem außer den an⸗ 
weſenden Mitglieder des Fürſtenthumstages und den ſämmtlichen Land⸗ 
ſchaftsbeamten unter Anderen auch Be Stabsoffiziere der Garniſon 
geladen waren. Am 19. d. wurde der Fürſtenthumstag geſchloſſen. — 
Striegau. Die privilegirte Stadtapotheke von Nud. Ende, deren Sn: 
haberin bis jetzt die verw. Frau Ende war, iſt, wie „St. Bl.“ melden, für 
den un von 195 000 M. in den Beſitz des Hrn. Apotheker Schumpelt 
aus Berlin übergegangen. — t. Trachenberg. Der Vorſtand des hieſigen 
Frauen⸗Vereins, unterzeichnet „Fürſtin von Hatzfeld“, ſpricht im hieſigen 
„Stadt⸗Blatt“ feinen Dank aus für die Theilnahme, welche dem am 13ten 
December von geſchätzten Dilettanten gegebenen Wohlthätigkeits-Concert 
von Seiten des Publikums geſchenkt worden iſt. Der Erfolg iſt ein für 
hieſige Verhältniſſe ganz außerordentlich günſtiger geweſen. Es ſind 
nämlich der Kaſſe des Frauenvereins 245 M. zugefloſſen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

s. Rawitſch, 20. December. [Proteſtzurückweiſung.] Der von 
einigen hieſigen Bürgern aus Anlaß der letzten Stadtverordnetenwahlen 
der ften Abtheilung bei der Königl. Regierung zu Poſen erhobene Proteſt 
iſt von derſelben zurückgewieſen worden. Die Beſchwerdeführer betonten, 
daß der Termin für die Stichwahle zu zeitig feſtgeſetzt worden wäre und 
einer der zu Wählenden laut Städteordnung ein Hansbeſitzer hätte ſein 
müſſen. In dem Beſcheide der Königl. Regierung wird die geführte Be⸗ 
ſchwerde inſofern als nicht berechtigt anerkannt, weil die Publication des 
auf den 3. December feſtgeſetzten Termins zur Nachwahl ſchon am 28. und 
29. November erfolgtie und es ſich dabei nur um eine beſtimmte Zahl von 
wählbaren Perſönlichkeiten handelte. Eine erhehliche Unregelmäßigkeit 
im Sinne des $ 27, Abſatz 3 der Städteordnung ſei darin nicht zu er: 
blicken. Ebenſowenig beſteht eine ſolche Unregelmäßigkeit darin, daß der 
Magiſtrat bei der Bekanntmachung der Wahltermine mitzutheilen unter⸗ 
laſſen hat, daß ein Hausbeſitzer von der erſten Abtheilung gewählt werden 
müſſe, denn auch die Erhaltung der dauernden und näheren Beziehungen 
zur Stadtgemeinde ſei durch die gegenwärtige Zuſammenſetzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung (von 24 Mitgliedern 19, Hausbeſitzer) im Weſent⸗ 
lichen thatſächlich genügt. 


MH Schildberg, 20. Dechr. [Von einer Locomotive überfahren.] 
Ein furchtbares Unglück hat fih heute Abend 7½ Uhr hierſelbſt ereignet. 
Eine Locomotive, welche von hier aus einem von Kempen kommenden 
Güterzuge entgegenfuhr, um denſelben planmäßig um 8½ Uhr am hieſigen 
Bahnhof einzubringen, erfaßte, da die Barriere nicht geſchloſſen war, auf 
der Stelle, wo das Geleiſe über die Chauſſee nach Grabow führt, ein 
dort pa ſſirendes, mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk. Daſſelbe wurde 
hierbei u mgeworfen und die Inſaſſen zur Erde geſchleudert. Von Letzteren 
erlitt der Lehrer Wilſchinski aus Przytozinca an den oberen Körper⸗ 
theilen ſehr ſchwere Verletzungen; auch die Ehefrau deſſelben wurde an 
den Füßen derart verletzt, daß an ihrem Auſkommen gezweifelt wird. Bei 
hieſigen Angehörigen fanden beide Verunglückte alsbald Aufnahme. Der 
Kutſcher Placek, welcher ebenfalls arge Beſchädigungen davongetragen, 
wurde im hieſigen Kreiskrankenhauſe untergebracht. Wer an dieſem 
e Unglücksfall die Schuld trägt, wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Dechr. [Der Kaffeebrenner als Verräther.] 
Die Haushälter Hentſchel'ſchen Eheleute hatten im Hauſe Schwertſtraße 
Nr. 6 eine Wohnung inne. Von der zu dieſer Wohnung gehörigen Küche 
aus verbreitete ſich ſehr oft ein ſtarkes Aroma, welches keinen Zweifel 
darüber ließ, daß Frau H. wiederholt beſſere Sorten Kaffee brenne. 
Nach Anſicht der Nachbarsfrauen war es rein unmöglich, daß ſo große 
Quantitäten Kaffee in der Hentſchel'ſchen Familie verbraucht wer⸗ 
den könnten. Auf Befragen erzählte Frau H., ihr Mann beziehe den 
Kaffee im Ganzen, und zwar ſehr billig, ſie gebe deshalb einzelne 
Pfunde zu niedrigem Preiſe ab. Einzelne Frauen entſchloſſen ſich 
alsbald, einen Theil ihres Kaffeebedarfs von Frau H. zu kaufen. 
Plötzlich hieß es im Auguſt dieſes Jahres, Hentſchel ſei als gewerbs⸗ und 
gewohnheitsmäßiger Hehler in Haft genommen worden. Dieſe Nachricht 
beſtätigte ſich, denn in dem in den Zeitungen abgedruckten Polizeibericht wurden 
alle Diejenigen, welche Kaffee oder andere Gegenſtände von Hentſchels gekauft 
hatten, zur ſofortigen Meldung aufgefordert. Dieſer Aufforderung kam die 
verehelichte Arbeiter Louiſe Wieſe, geb. Weiß, pünktlich nach. Durch ihre 
freiwillig gemachten Angaben erhielt die Polizei neue Anhaltspunkte dafür, 
in welcher Ausdehnung Hentſchel die Hehlerei betrieben haben mußte. 
Die Entdeckung ſeines verbrecheriſchen Thuns war überhaupt nur in Folge 
anonymer Anzeigen möglich geworden. — Dem Hentſchel, welcher ſeit einer 
Reihe von Jahren im Hauſe Carlsſtraße 11 bei der Firma Dudelheim 
conditionirte, war das Verpacken der Waaren übertragen. Sein Aufent⸗ 
halt war dem zufolge zumeiſt im Keller. Dorthin ſollen, wie Herr Polizei⸗ 
Commiſſarius Hartung ſpäter ermittelte, mehrere in anderen Geſchäften 
angeſtellte Haushälter wiederholentlich geſtohlene Waaren gebracht haben. 
Dieſen Ueberbringern gab Hentſchel in einzelnen Fällen für Sachen, die 
mehrere Mark werth waren, nur einige Groſchen. Die oben erwähnten 
anonymen Anzeigen waren an die gleichfalls im Hauſe Carlsſtraße 11 be⸗ 
findliche Kaffee-Lagerei von Wolff gekommen. Dieſer übergab die Briefe 
an p. Hartung, als Letzterer gerade mit Ermittelung anderweitiger Dieb⸗ 
ſtähle beſchäftigt war. Bei Hentſchel ſofort vorgenommene Hausſuchungen 
förderten eine große Auswahl der verſchiedenſten Gegenſtände zu Tage. 
Unter dieſen befanden ſich und wurden als geſtohlen recognoscirt 
ganze Partien beſſerer Kaffees, Damen Mäntel, Dutzende von 
Strümpfen, ein Knabenanzug, eee große und kleine 
wollene Tücher zc. Als Diebe wurden die Haushälter Matthias 
Krawezyk, Joſeph Jantke und Carl Jäſchke ermittelt. Dieſe 
ſtanden am Sonnabend zuſammen mit den Hentſchel'ſchen Ehe⸗ 
leuten vor der Strafkammer J. Jäſchke hat bald nach Entdeckung der 
Diebſtähle an ſeinen Dienſtherrn Wolff 250 Maxk als ungefähren Erſatz 
des geſtohlenen Kaffees gezahlt. Strümpfe und ſonſtige wollene Waaren 
rühren von der Firma Neuſtadt u. Neumann, woſelbſt Jantke in 
Dienſten ſtand, her. Dieſer behauptete ebenſo wie Krawezyk, er habe nie 
mit Hentſchel in Geſchäftsverbindung we Der Arari nahm 
aber in Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt durch die Beweis⸗ 
aufnahme als thatſächlich ſeſtgeſtell an, daß Hentſchel lediglich der allezeit 

ereite Abnehmer für alle Arten von Waaren geweſen und daß 
thatſächlich weit mehr geſtohlen worden ſei, als überhaupt aufgefunden 
worden ift. — Hentſchel erhielt für gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßige 
Hehlerei 2 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 
Polizeiauſſicht, Jäſchke wurde wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, Krawezyk und Jantke zu je 9 Monaten Gefängniß und 
Frau Hentſchel wegen einfacher Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Frau Wieſe, die gleichfalls der einfachen Hehlerei angeklagt 
war, wurde gemäß dem Antrage ihres Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Berkowitz, freigeſprochen. 


Breslau, 21. December. [Eine langandauernde Straf- 
kammerſitzung.] Die Sitzung der Strafkammer I. währte am Sonn⸗ 
abend von Morgens 9 bis Abends 8 Uhr. Auch dann war das durch die 
Terminsrolle vorgeſchriebene Arbeitspenſum nicht beendet, ſondern es ſtand 
noch eine Verhandlung aus, welche vorausſichtlich 3 Stunden in Anſpruch 
nehmen mußte. Den größten Theil des Tages war der Zuſchauerraum 
dicht beſetzt; derſelbe wurde während der nur einſtündigen e 
geräumt und gelüftet. In Schaaren drängte das Publikum nach Wieder⸗ 
eröffnung der Sitzung aufs Neue in den Saal, beſonders was die Frauen⸗ 
welt ſtark vertreten. Die Ueberfüllung und Hize bewirkte, daß gegen ſechs 
Uhr eine Frau ohnmächtig zur Erde font, ſich jedoch bald wieder erholte, 
nachdem fie nach dem Corridor gebracht worden war. Der Vorſitzende ließ alsdann 
durch den dienſthabenden Schutzmann 100 Perſonen aus dem Saale ent⸗ 
fernen. — Bei einer Verhandlung, welche unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
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lichkeit ſtattfand, war nicht nur der Saal, ſondern auch der Corridor ge 
räumt worden. Dieſer letzteren —— mußten ſich auch die Vertreter 
der Preſſe unterwerfen. — Die Abends 7 Uhr regea Verhandlung wurde 
auf Antrag der Vertheidiger, Rechtsanwälte Dr. Berkowitz und Schrei⸗ 
ber ausgeſetzt. Dieſelbe war gegen den Handlungslehrling Georg Metzner 
und den Handelsmann Nathan Schiller gerichtet. Die Vertheidiger er⸗ 
klärten, daß ſie körperlich und geiſtig nicht mehr zur Ausführung der Ver⸗ 
theidigung disponirt ſeien. Die betreffende Verhandlung wird nunmehr 
in außerordentlicher Sitzung der Strafkammer I am Mittwoch den 23ſten 
d. M., früh 9 Uhr, ſtattfinden. 


Telegraphiſcher Special dienſt 


der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 21. Deebr. Der kalſerliche Statthalter, Fürſt Hohen⸗ 
lohe-Schillingsfürſt, welcher direct von Madrid hierher gereiſt 
iſt, wurde geſtern vom Kaiſer in längerer Audienz zu mündlicher 
Berichterſtattung empfangen. Der Statthalter, welcher wiederholt auch 
mit dem Fürſten Bismarck conferirt hat, gedenkt ſpäteſtens am Dinstag 
nach Straßburg zurückzukehren. 

Berlin, 21. Dec. Mit Bezug auf das Branntweinmonopol 
erläßt der Verein der Berliner Großdeſtillateure folgende Erklärung: 
1) Daß er ein Branntweinmonopol, gleichviel ob es ſich auf Roh: 
ſpiritus, rectificirten Sprit oder fabrieirten Branntwein erſtreckt, nicht 
allein für das Staatsintereſſe, ſondern auch für. das Volkswohl in 
moraliſcher, politiſcher und volkswirthſchaftlicher Hinſicht gefährlich und 
verderblich erachtet, weil es die Sittlichkeit des Volkes nicht fördern, 
das Budgetrecht der gewählten Vertreter des Volkes erheblich beein- 
trächtigen, die Steuerkraft des Landes über alle Maßen anſpannen 
und zahlreiche bürgerliche Exiſtenzen des Erwerbs berauben und ver⸗ 
nichten würde. 2) Daß er, wenn eine ‚höhere Beſteuerung des 
Branntweins mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Reiches durchaus 
nicht zu umgehen ſein ſollte, ſtatt des verderblichen und nicht zeit⸗ 
gemäßen Branntwein⸗Monopols nur eine Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins an der Quelle, d. h. die Einführung einer rationellen Fabri⸗ 
katſteuer nach dem Ertrage des erzeugten Rohſpiritus, ſtatt der bis⸗ 
herigen Maiſchraumſteuer, vorſchlagen könne, weil dadurch das fis- 
caliſche Intereſſe am beſten und leichteſten gewahrt, das mit hohen 
Staats⸗, Communal- und Gewerbeſteuern und beſchränkenden Con- 
ceſſionsbedingungen ohnehin ſchon überreichlich belaſtete Gewerbe in 
feiner Erwerbs: und Steuerfähigkeit gefhont und erhalten, und auch 
die Ungleichheit der Branntweinbeſteuerung in Nord- und Süddeutſch⸗ 
land am beſten ausgeglichen würde. 

Berlin, 21. Decbr. Bei der Berathung der Unfallverſiche⸗ 
rung für die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
ſcheinen im Bundesrathe ſehr erhebliche Meinungsverſchiedenheiten zur 
Geltung gekommen zu ſein, wie ſchon der äußerſt ſeltene Fall beweiſt, 
daß Preußen überſtimmt worden iſt, und zwar in einer ſo wichtigen 
Frage wie die, ob die ohne Lohn oder Gehalt im Betriebe beſchäf⸗ 
tigten Familienangehörigen des Beſitzers unter die Verſicherung fallen 
follen oder nicht. Die Mitte und Kleinſtaaten, die diefe Frage 
verneint haben, beweiſen damit nur, daß es ihnen mit der ganzen 
Verſicherung der landwirthſchaftlichen Arbeiter nicht ernſt iſt, denn in 
vielen Landestheilen, wo der kleine Landbeſitz überwiegt, erfolgt die 
Bewirthſchaftung in der Hauptſache durch die Familienangehörigen des 
Beſitzers. Es ſcheint, daß man im Bundesrath auf eine nochmalige 
Berathung und den Austrag der Differenzen in der Annahme ver⸗ 
zichtet hat, daß der Reichstag den Entwurf doch abändern werde. 

Berlin, 21. Dechr. Die Penſionirung des Reichsgerichts⸗-Raths 
Hennecke macht zum 1. Januar 1886 bei dem Reichsgericht die 
Beſetzung einer neuen Stelle erforderlich. Seitens des höͤchſten Ge- 
richts iſt der Wunſch zu erkennen gegeben, daß das neu zu erwählende 
Mitglied deſſelben beſonders in der Verwaltung, den landwirthſchaft⸗ 
lichen Fragen und Intereſſen bewandert fei. Mit Rückſicht auf diefe 
Wünſche hat der Bundesrath für die freiwerdende Stelle den Geh. 
Ober- Regierungs -Rath Rintelen, vortragenden Rath im königlich 
preußiſchen Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
zum Vorſchlag gebracht. N 

Berlin, 21. Decbr. Eine officidſe Notiz in der „Norddeutſchen“ 
ſucht einem fortſchrittlichen Blatte gegenüber zu beſtreiten, daß der 
Kriegsminiſter bei Berathung des Antrags wegen Unterſtützung 
der Familien der Reſerviſten und Landwehrmänner für 
den Fall der Einberufungen zu den ordentlichen Uebungen „allerlei 
formelle Einwendungen erhoben habe, als ob das Reich wohl die 
Reſerviſten und Landwehrmänner, nicht aber die Familien derſelben 
etwas angingen“, und meint, man habe die Abſicht, die Regierung 
in den Verdacht der Theilnahmloſigkeit für die Lage der unbemittelten 
Klaſſen zu bringen. Herr von Bronſart habe in der Reichstags⸗ 
ſizung vom 15. d. Mts. fein Intereſſe für die in Rede ſtehenden 
Familien ausdrücklich betont, dabei aber hervorgehoben, daß die frag⸗ 
liche Unterſtützungsangelegenheit in daͤs Reſſort der inneren Verwal- 
tung gehöre. — Dieſe officioͤſe Auslaſſung läßt vermuthen, daß die 
Regierung der Tendenz des Antrages nicht widerſtreben und die 
Hand dazu bieten wird, daß in der Commiſſion, der er überwieſen 
worden iſt, ein praktiſches Reſultat erzielt werde. 

Berlin, 21. Dec. Der angeblich von Gladſtone ſtammende Plan 
zur Löſung der iriſchen Frage iſt, wie ſich jetzt faſt mit Gewiß⸗ 
heit herausſtellt, nichts weiter als ein Fühler geweſen. Der gewaltige 
Lärm, der ſich darüber in Großbritannien und Irland erhoben hat, 
wird den Plan vielleicht für lange Zeit wieder in den Hintergrund 
drängen. Ein Privattelegramm aus London meldet der „Voſſ. Ztg.“: 
Gladſtone hat nunmehr die Vaterſchaft des ihm zugeſchriebenen 
Homeruleplans entſchieden in Abrede geſtellt. Das Dementi kam zur 
rechten Zeit, da Göfchen und Hartington fih entſchieden gegen die 
Herſtellung eines iriſchen Parlaments erklärten. Wie verlautet, 
wünſcht Gladſtone, daß die Tories die Initiative zur Löſung der 
iriſchen Frage ergreifen, eine freifinnige Bill würde er herzlich unter: 
ützen. 

f Berlin, 21. Decbr. Auf Grund des Socäaliſtengeſetzes hat die 
Regierung in Düſſeldorf die Nr. 1 der periodiſchen Druckſchrift 
„Freie Preſſe für Berg und Mark, Organ für das werkthätige Volk“, 
datirt Elberfeld- Barmen, 1. December 1885, Verlag von Wilhelm 
Schöllgens in Barmen, Redacteur Ferdinand Gilles in Elberfeld, ſowie 
das fernere Erſcheinen des genannten Blattes verboten. 


Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. December. Die Feier des 90ſten Geburtstages 
Leopold Ranke's wurde heute unter zahlreichſter Betheiligung began⸗ 
gen. Bereits in den früheren Vormittagsſtunden erſchien der Kron⸗ 
prinz perſoͤnlich zur Beglückwünſchung und verweilte eine halbe Stunde. 
Vom Kaiſer war ſein Portrait, gemalt von Ziegler, mit einem überaus 
huldvollen Handſchreiben eingegangen. Die Kaiſerin überſandte ein 
Glückwunſchſchreiben durch General Strubberg. Von dem Miniſterium 
war ein von allen Mitgliedern unterzeichnetes Glückwunſchſchreiben 
eingetroffen. Miniſter Goßler gratulirte perſönlich. Um 11½ Uhr 
begann die Feier im Haufe mit dem von einem Sängerchor vorge- 
tragenen Choral „Lobe den Herrn“. Alsdann folgte der Pſalm 
„Die Himmel erzählen“. Daran ſchloß ſich die Ueberreichung der 
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Glückwunſchſchreiben und zwar von Anvers Namens der Akademie, 
von Mommſen für die philologiſch⸗hiſtoriſche Klaſſe der Akademie, von 
Rector Kleinert für die Univerſität, von Profeſſor Förfter für die 
philoſophiſche Facultät. Von auswärtigen Univerſitäten gratulirten Straß⸗ 
burg durch Weizſäcker, Leipzig durch Maurenbrecher, Jena durch Lorenz. 
Die Glückwünſche Berlins überbrachte Oberbürgermeiſter Forckenbeck; 
Geheimrath Weitz verlas eine Glückwünſchadreſſe der geſchichtsfor⸗ 
ſchenden Schweizer Vereine. Den Schluß der Reden bildete eine 
Anſprache Sybels, der zunächſt die Glückwunſchadreſſe der Münchener 
hiſtoriſchen Commiſſtion überreichte und darauf Namens aller Schüler 
Ranke's ſprach. Der Jubilar, der ſämmtliche Anſprachen ſtehend an⸗ 
gehört, nahm darauf auf ſeinem Seſſel Platz, und ſprach ſeinen Dank 
für die ihm dargebrachten Huldigungen in längerer, gedankenreicher 
Rede aus, in welcher er die Impulſe ſchilderte, die aus den zeit⸗ 
genöſſiſchen Ereigniſſen heraus auf ihn eingewirkt und Dee 
für feine Methode und Auffaffung geworden. Zum Schluß wurde 
Blumer's Lob des deutſchen Landes und alsdann auf Wunſch Ranke's 
noch einmal der Pfalm „Die Himmel erzählen“ geſungen. Der Su: 
bilar, der in voller Friſche der Geſundheit erſchien, ſprach zahlreiche 
Anweſende an und wechſelte mit denſelben herzliche Worte. Von 
außerhalb waren viele Glückwunſchtelegramme eingegangen, darunter 
von dem König von Württemberg und von der ſtudirenden ſerbiſchen 


Jugend in Budapeſt. 


errichtet. 


lungen, 


Berlin, 21. December. Das Glückwunſchſchreiben des 
Kaiſers an Profeſſor Ranke lautet: „Wenn Ich Ihren heutigen 
Geburtstag, an dem Sie unter Gottes geſegnetem Beiſtande das 
90. Lebensjahr friſch und rüſtig vollenden, dazu benutze, um Ihnen 
von Neuem Meine aufrichtige Theilnahme zu bezeugen, fühle Ich 
Mich dazu vor Allem durch die Geſinnungen der Freundſchaft ge⸗ 
drungen, welche Ich Ihnen als Ihr König und Altersgenoſſe ſeit 
einer langen Reihe von Jahren widme. Weit länger, als ſonſt den 
Menſchen die fördernde Thätigkeit vergönnt iſt, haben Sie auf dem 
Gebiete der Geſchichtsſchreibung mit unermüdlicher Forſchungs⸗ 
Schaffenskraft und mit großem Erfolge gearbeitet und haben durch 
Ihre Werke ſich ſelbſt für alle Zeiten ein unvergängliches Denkmal 
Ueber die Grenzen des Vaterlandes hinaus geht der Ruhm 
Ihres Namens, und die deutſche Nation kann ſtolz darauf ſein, einen 
ſolchen Mann der Wiſſenſchaft den Ihrigen zu nennen. Was Mich 
beſonders bewegt, iſt die Erinnerung an die bewährte Treue und 
Hingebung, mit welcher Sie die Geſchichte Meiner Monarchie zum 
Gegenſtand Ihrer eingehenden Forſchung gemacht haben. Ihrer 
Forſchung und Ihrem ſtrengen, aber gerechten Urtheile iſt es ge⸗ 
ſie in das für die Nachwelt gebührende Licht zu 
ſtellen. Eingedenk ſolcher hervorragenden Verdienſte, durch welche 
Sie ſich die dauernde Dankbarkeit Meines Hauſes erworben haben, 
iſt es Mir ein Bedürfniß, Ihnen zu Ihrem heutigen Ehrentage die 
herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen, welche Ich Ihnen beſonders 
dadurch zu bethätigen hoffe, daß Ich Ihnen beifolgend Mein Bild 
verleihe. Möge Ihnen daſſelbe ſtets das Wohlwollen und die An⸗ 
erkennung vergegenwärtigen, mit welchem Sie auch ferner auf Ihrem 
Lebenswege begleiten wird Ihr dankbarer König 

Wilhelm.“ 

Das Schreiben des Staatsminiſteriums lautet: Im dankbaren 
Hinblicke auf das, was Se. Excellenz dem Vaterlande und der 
Wiſſenſchaft in treuer Hingebung an unſer Exlauchtes Herrſcherhaus, 
und in vorbildlicher Erfüllung ſeines Berufes geleiſtet, ſendet Ihnen 
das königliche Staatsminiſterium die wärmſten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche. Möge es Ihnen nach Gottes Rathſchluſſe vergönnt ſein, 


mit Weisheit und des höchſten Alters geſtaltenden Kraft unverſieg⸗ 
barer Jugend die Aufgabe, welche Sie ſich geſtellt haben, zu voll⸗ 


enden, vor allem das Werk, worin Sie die Thaten des erſten Kaiſers 
aus ſächſiſchem Stamme ſchilderten, und fortzuführen bis zur Wieder⸗ 
herſtellung des Deutſchen Reiches unter Führung unſeres Kaiſers und 
Königs. 

Leipzig, 21. Decbr. In dem Patentſtreit der Swan⸗Company 
gegen die Ediſongeſellſchaft um die Priorität der Ediſon'ſchen Glüh⸗ 
lampe zog die Swan⸗Company unmittelbar vor dem heutigen Termin 
beim Reichsgericht die Berufung zurück, womit das vor zwei Jahren 


zu Gunſten der Ediſon⸗Geſellſchaft gefällte Erkenntniß des Patent: 


amtes nunmehr rechtskräftig iſt. Die Ediſon⸗Geſellſchaft ließ ihre 
Gegenanträge fallen, das Gericht compenſirte die Koſten der Be⸗ 
rufungs⸗Inſtanz. Die Swan⸗Company erklärte, die beim Berliner 
Gericht anhängigen Givilproceffe fortzuſetzen. — Das Urtheil des 
Reichsgerichts in dem Chemnitzer Socialiſtenproceß wird am 23. De⸗ 
cember verkündet. . 

London, 21. Dec. Die „Saint James Gazette“ will gleichfalls 
wiſſen, das das Cabinet ſofort nach dem Zuſammentritt des Parla⸗ 
ments ein Vertrauensvotum verlangen werde. Das Cabinet iſt be⸗ 
reit, das Syſtem der adminiſtrativen localen Autonomie Irlands zu er⸗ 
weitern, keinesfalls aber dem Projecte eines iriſchen Parlaments zuzu⸗ 
ſtimmen, gleichviel welche Garantien geboten werden. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 21. December. 
R. B. Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln. Aus 


Oppeln wird uns unterm 19. December c. geschrieben: Die gestrige 


- öffentliche Plenarsitzung, an welcher 20 Mitglieder Theil nahmen, er- 


— 


öffnete der Vorsitzende, Herr Geheimer Commerzienrath H. Doms- 
Ratibor kurz nach 1 Uhr mit geschäftlichen Mittheilungen, von denen 


wir folgende hervorheben: Das Ministerium für Handel und Gewerbe 


hat die Aufmerksamkeit der Handelskammer auf einen Artikel der 
Börsenzeitung“ über „amerikanische Bankdiebe in Sicht“ gelenkt; der 
Herr Provinzial-Steuerdirector theilt die nach den Beschlüssen des Bun- 
desraths vom 18. und 25. September c. angeordnete zollamtliche Be- 
handlung von Fässern mit, welche Mineralöl enthalten und tarifmässig 
einem höheren Zollsatze unterliegen, als das Oel selbst; nachdem die 
königliche Eisenbahndirection zu Breslau auf die diesseitige Eingabe, 
etrellend die Herstellung von Umladevorrichtungen am Sicherheits- 
hafen bei Oppeln erwidert hatte, dass sie nicht mehr in der Lage sei, 
Anträge für das Etatsjahr 1886/87 einzubringen, hat sich der Vorstand 


an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten mit dem Gesuche ge- 


wandt, die Einstellung der Kosten für diese Anlage noch in den Staats- 
haushaltsetat pro 1886/87 oder in einen Nachtrag zu demselben zu ver- 
fügen, — ein Bescheid hierauf steht noch aus; als Vertreter der In- 
teressen Oberschlesiens im Volkswirthschaftsrath sind die Herren Ge- 
heimrath Doms und Generaldirector Meier-Friedenshütte in Vorschlag 
gebracht. — Zu Punkt 2 der Tagesordnung, betrefiend Erstrebung von 
weiteren Ausnahmetarifen im Stückgutverkehr, wurde nach dem Referat 
des Herrn Hauptmann a. D. Schimmelfennig-Königshütte der Antrag 
der 3, Abtheilung mit Majorität angenommen: mit Rücksicht auf die in 
letzter Sitzung des Landeseisenbahnraths über diesen Gegenstand ge- 
Pflogenen Unterhandlungen diese Angelegenheit auf 6 Monate hinaus 
zu vertagen, bis wohin die vom Landeseisenbahnrath empfohlenen Ein- 
führungen ermässigter Stückguttarife von den deutschen Eisenbahn- 
erwaltungen bewilligt worden seien und sich event. der vom Herrn 
inister geforderte Nachweis eines dringenden, Öffentlichen Verkehrs- 
edürfnisses auch für andere Tarifermässigungen mit Gewissheit er- 
ringen lasse. — In Betreff der Zuschrift der Handels- und Gewerbe- 
ammer für Schlesien zu N wegen Einleitung einer Enquete über 
welches zollpolitische Verhältniss zwischen Deutschland und 
esterreich-Ungarn und unter welchen Bedingungen es zu erstreben 
sel, berichtete Herr Dr. Wasner, dass in Folge der französischen Zoll- 
Erhöhungen auf Getreide und Vieh, besonders aber zufolge der deut- 
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schen Zollerhöhungen vom Mai d. J. die Regierungen von Cis- und [billiger oferirte H. J. Beyness in Haarlem ad 1: mit 14000 Mark, ad 22 
Transleithanien eine, Zolltarifnovelle vereinbart haben, in Betreff deren | mit Mark und ad 4: mit 600 Mark fr. Cleve. 

im letzten Sommer die Gutachten der Handelskammern eingezogen 
wurden, Demzufolge seien gegen eine Zolltariferhöhung in Oesterreich- 
Ungarn bereits gewichtige Bedenken laut und vielfach der Wunsch ge- 
äussert worden, Oesterreich-Ungarn möge mit dem Deutschen Reiche 
einen Zollvertrag und womöglich eine Zollunion anstreben. Auf die Kund⸗ 
gebung der Troppauer Handelskammer empfiehlt Referent derselben mitzu- 
theilen, dass die diesseitige Handelskammer in dem Verlangen, den Han- 
delsverkehr zwischen Oeèsterreich- Ungarn und dem Deutschen Reiche 
erleichtert und gegen autonome Erhöhungen der Zollsätze gesichert zu 
sehen, vollständig übereinstimme und dass sie, falls der Vorschlag der 
Troppauer Kammer bei den dortigen Handelskammern Zustimmung 
finden und der Erfolg einer Verständigung gesichert sein sollte, gern 
bereit sein würde, bei dem Centralorgan der deutschen Handels-Vor- 
stände gleiche Erhebungen über die vorliegenden Fragen anzuregen. 
Das Plenum gab hierzu seine Zustimmung. — Das von Herm Steinitz- 
Beuthen erstattete Referat über das von der Handels- und Gewerbe- 
kammer zu Plauen angeregte Streben, das uneingeschränkte Recht de 
Versenders über auf dem Transporte befindliche Eisenbahn-Fracht- 
güter zur Anerkennung zu bringen, und sein im Namen der Abthei- 
lung eingebrachter Antrag, an den Eisenbahnminister eine Eingabe da- 
hin zu richten, dass die in den Dienstvorschriften vom 21. December 
1878 für Wagenladungsgüter gewährte ausnahmsweise Befugniss — ev. 
eine Abänderung betreffs des Empfängers zuzulassen — zu einer obli- 
gatorischen Verpflichtung auf als deutschen und österreichischen 
Eisenbahnen gemacht werde, gab zu einer Discussion Anlass, an der 
sich die Herren Furch, Prager und Schimmelfennig betheiligten. Der 
Antrag der Commission erlangte darauf die Zustimmung der Versamm- 
lung. — Das an die Handelskammer gestellte Ersuchen um Beitritt zur 
„Association für die Reform und Codification des Völkerrechts“ wurde 
nach dem Referat des Herrn von Prondzynski, dem Antrage der Ab- 
theilung gemäss, vom Plenum abgelehnt, nachdem Herr Commerzien- 
ratb Münzer für den Beitaitt und Herr Hauptmann Schimmelfennig 
sich dagegen ausgesprochen hatten. — Ebenso erhielt ein Gesuch, be- 
treffend die Bekanntmachung der Namen ausgewiesener russischer und 
österreichischer Unterthanen gemäss dem Antrage desselben Referenten 
nicht die Zustimmung des Plenums. — Dagegen wurde der von Herrn 
Dr. Wasner im Namen der Abtheilung gestellte Antrag, dem Gesuche 
der Handelskammer zu Frankfurt a. M., betr. die Einrichtung eines 
Reichstarifamtes für Zollwesen, beizutreten, einstimmig angenommen. 
— Zu dem Ersuchen einer Speditionsfirma, gegenüber den Bestrebungen, 
die Zollabfertigung an der russischen Grenze zu monopolisiren, das 
Interesse der Spediteure wahrzunehmen, berichtete Herr Steinitz, dass 
die angedrohte Massregel bereits seit dem 14. d. M. in Kraft getreten 
sei; er empfahl den Antrag der Abtheilung anzunehmen: bei dem 
Herrn Handelsminister dieserhalb im Sinne der Petition vorstellig zu 
werden und hiervon die königliche Eisenbabn- Direction zu Breslau mit 
dem Ersuchen zu benachrichtigen, ebenfalls geeignete Schritte zur Ab- 
wehr grösserer Nachtheile für die Spediteure schleunigst zu thun. Die 
Versammlung beschloss, diesem Antrage stattzugeben. — Schluss der 
öffentlichen Sitzung um 2½ Uhr. 


* Hossisoho Ludwigsbahn. Die bereits 
„N. Hess. Volksbl.“ sagt in Betreff des Verkaufs der Hessischen 
Ludwigsbahn: „Entgegen früheren, auf Haussemanöver hinauslaufenden 
Schwindelgerüchten scheine diesmal „etwas Wahres an der Sache zu 
sein“; über das Stadium vorbereitender Schritte sei es aber noch 
nicht hinausgekommen, und insbesondere die hessische Regierung sei 
von der Angelegenheit noch nicht officiell benachrichtigt oder gar mit 
derselben befasst worden.“ 


Polnische 5proo. Ffandhriefe. Die Coupons und geloosten Stücke 
der Poln. 5proc. Pfandbriefe werden in Breslau bei dem Bankhause 
E. Heimann kostenfrei unter Abzug der gesetzlich festgesetzten Steuer 
und nach Massgabe der im Inseratentheile der vorliegenden Nummer 
mitgethetlten Bedingungen eingelöst. 


* Poinisohe Zollkammern. Die russische Regierung beabsichtigt, in 
Lodz, Lublin, Kielce, Radom und Plock Zollkammern zu errichten, 
wenn die betreffenden Stadtverwaltungen einen Theil der Kosten zur 
Errichtung der nöthigen Bauten übernehmen. Die Realisirung dieses 
Projeets würde den Interessenten bedeutende Vortheile gewähren, da 
die Inanspruchnahme eines Agenten an der Grenze behufs Verzollung 
der Waaren fortfallen, die Expedition auch schneller bewirkt wer- 
den würde. 


* Im deutsch- französischen Güterverkehr besteht die Bestimmung, 
dass alle dem schnellen Verderben unterworfenen Güter frankirt ab- 
zufertigen sind. Da dieser n vielfach nicht entsprochen 
worden ist, werden die französischen Uebergangsstationen derartige 
Sendungen, welche unfrankirt ankommen, in Zukunft zurückweisen. 


* Ursprungszeugnisse für Importen nach Spanien. Die Be- 
stimmung vom 7. Februar v. J. wurde kürzlich dahin abgeändert, dass 
die Ursprungszeugnisse noch ihre Giltigkeit behalten, wenn die 
Differenzen zwischen dem Bruttogewicht der in den Ursprungszeugniss en 
aufgeführten Colli und dem sich bei der Abfertigung herausstellenden 
Resultate weder im Plus noch im Minus 20 pCt. überschreiten. 

Schlesische Kohlen- und Cokes-Werke zu Gottesberg. Die Ver- 
waltung ladet nunmehr zur Zeichnung auf die von der letzten General- 
versammlung beschlossene Emission von 2 Millionen Mark Stamm- 
prioritäten ein. Die Zeichnung findet vom 7. bis 9. Januar in Gottes- 
barg, Breslau (Breslauer Discontobank) und Berlin zum Paricourse 
statt. Die Stammprioritäten erhalten bis Juni 1889 5 pCt. Bauzinsen 
und haben alsdann 6 pCt. Vorzugsdividende. Sobald die Stammactien 
2 pCt. Dividende erhalten, wird der etwaige überschiessende Gewinn 
zwischen Stammactien und Stammprioritäten getheilt. Bei einer Liqui- 
dation haben ebenfalls die Stammprioritäten Vorzugsrecht. Die Ein- 
zahlungen auf die neuen Stammprioritäten erfolgen vom 18. Januar 
1886 bis 30. Juni 1883 in einer Rate zu 40 und 3 Raten zu 20 pCt. 
Den Inhabern von 2000 M. Stammactien steht das Bezugsrecht auf 
1000 M. Stammprioritäten zu. 

* Die Convention der Blechwalzwerke, welche zunächst eine Ein- 
schrünkung der Praduction bezweckt, ist, wie der „Reinisch-Westf. Ztg.“ 
von zuverlässiger Seite mitgetheilt wird, als gesichert zu betrachten. 
Das genannte Blatt schreibt sodann: Die Neigung zu Abschlüssen ist 
in infolgedessen schon etwas grösser geworden, doch sind die Blech- 
walzwerke sehr zurückhaltend und weigern sich zu den jetzigen Preisen 
auf längere Zeit abzuschliessen. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Conours-Er gen. Schleifermeister -Otto Müller zu Breslau; 
Wohnung: Klosterstrasse Nr. 282, Geschäftslocal: Klosterstrasse Nr. 60; 
Coneurs-Verwalter: Kaufmann Ferdinand Landsberger; Termin: löten 
Januar f. 

* Conours-Eröffnungen. W. Brüggestrat u. Comp. zu Bochum (In- 
haber; die Schäftefabrikanten und Tedschindier Wilhelm Brüggestrat 
und Heinrich Hofimann zu Bochum). — Kaufmann Georg Stadler in Bück- 
eburg — Rittergutsbesitzer Friedrich Leopold Krispien von Lenkehlischken. 
— Metzgermeister Georg Neussell in Kassel. — Handelsmann Paul Nach- 
mann von Kottbus. — Nachlass des Gutsbesitzers Johann Rudolf Hein- 
rich zu Reppen. — Kaufmann Albert Petri zu Neunkirchen. — Theo- 
bald Wolf, Schuhmacher und Schuhwaarenhändler zu Oberbetschdorf. 
— Kaufmann Lebrecht Schimz zu Tempelburg. — Putzhändlerin Fräu- 
lein Albertine Haak zu Wolgast. 


Submissionen. 

A—z. Waggons-Submission. Die Königl. Eisenbahn-Direction Köln 
(rechts rheinisch) hatte die Lieferung folgender Waggons ausgeschrieben: 
1) ein Personenwagen 1. und 2. Klasse; 2) ein dergl. 2. und 3. Klasse; 
3) 14 Stück dergl. 3. Klasse; 4) ein dergl. 4. Klasse; 5) 8 Stück drei- 
achsige Gepäckwagen; 6) 7 Stück zweiachsige dergl. Die schlesischen 
Fabriken offerirten per Stück frei Fabrikstation: Breslauer Actien- 
Gesellschaft für Eisenbahn-Wagenbau ad 1: zu 14700 Mark, 
ad 2: 10000 Mark, ad 3: zu 9130 Mark, ad 4: zu 6450 Mark; ad 5: zu 
7620 Mark, ad 6: zu 7140 Mark; Actien-Gesellschaft für Fabri- 
cation von Eisenbahnmaterial Görlitz ad 1: 14780 Mark, ad 2: 
zu 10 100 Mark, ad 3: zu 9075 Mark, ad 4: zu 6400 Mark, ad 5: zu 
7645 Mark, ad 6: zu 7160 Mark; Waggonfabrik Gebr. Hofmann 
& Co., Breslau, ad 1: 15400 Mark, ad 2: zu 9990 Mark, ad 3: zu 
9125 Mark, ad 4: zu 6385 Mark, ad 5: zu 7630 Mark, ad 6: zu 7130 M. 
Mindestfordernde blieben von deutschen Fabriken: Ph. Herbrand & Co., | ruhig, Mecklenburger loco 140—144, -Russischer, loco ruhig, 102 
Ehrenfeld, ad 1 und 4: 14 600 resp. 6300 Mark, Düsseldorfer Eisenbahn- bis 106, — Rübö} matt, loco 451/, — Spiritus matter, per December 
bedarfs-Gesellschaft ad 2 und 3: mit 10015 resp, 9075 Mark, H. Fuchs] 291/,, per December-Jannar 29%/,, per Januar-Februar 291/,, per April- 
in Heidelberg ad 5: mit 7450 Mark und ad 6: zu 6900 Mark. Noch] Mai 807% — Wetter: Frost, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 
Berlin, 21. Decbr. Neueste Handels-Nachrichten. An der 

heutigen Börse circulirten Gerüchte, wonach die Oesterreichische 
Länderbankgruppe demnächst mit der Emission der Neuen serbischen 
Anleihe im Betrage von 40 Millionen Franes vorgehen werde. Diese 
Gerüchte werden von informirter Seite als zur Zeit unbegründet be- 
zeichnet. — Der Antrag wegen Aenderung der Usance bei der 
Coupon-Detachirung ist vorläufig zurückgezogen worden. — In 
der heutigen Sitzung des Aufsichtsraths der Vereinigten Königs- 
und Laurahütte berichtete die Direction über die Resultate des 
ersten Quartals des laufenden Geschäftsjahres. Hiernach ist die Pro- 
duction verglichen mit dem gleichen Zeitraume des verflossenen Ge- 
schäftsjahres in Walzeisen und Stahlwaaren um circa 3000 Tons 
gestiegen, während die in Steinkohlen und Roheisen jesoch erheblich 
zurückgegangen ist. Die Brutto-Baareinnahme betrug 204261 M. mehr, 
der Brutto-Betriebsgewinn dagegen 234703 M. weniger als im ersten 
Quartal 1883,84, letztere Thatsache findet ihre Erklärung darin, dass 
die Verwerthung der Eisen- und Stahlartikel ganz erheblich zurück- 
gegangen ist. Die Geschäftslage ist eine unbefriedigende, in welchem 
Masse eine Besserung derselben durch die angestrebte Bildung einer ober- 
schlesischen Walz- resp. Roheisen-Convention herbeigeführt werden 
wird, muss abgewartet werden. Ueber die Resultate der Petersburger 
Conferenz konnten nurVermuthungen ausgesprochen werden, da die Bera- 
thungennochnichtabgeschlossensind. Im Monat October wurde ein Brutto- 
gewinn von ca. 61 000 M. gegen 240 000 M. im October vorigen Jahres erzielt. 
— Der Einlösungscours für fällige Coupons und gezogene Obliga- 
tionen der dreiprocentigen Prioritäts-Anleihe der österreichisch-unga- 
rischen Staalseisenbahn-Gesellschaft ist auf 80,76 Mark und derjenige 
für hier zahlbare österreichische Silbercoupons und verlooste Stücke 
ist auf 161,25 Mark festgesetzt worden. — Das heute an der 
Börse circulirende Gerücht, das Kohlen- Transport- Geschäft 
zwischen den österreichischen Bahnen und der hie- 
sigen Firma Cäsar Wollheim sei perfect geworden, wird als 
nicht zutreffend bezeichnet, da die Verhandlungen immer noch 
schweben sollen. — Nach dem „Börsen-Courier“ hat der Aufsichts- 
rath der Kaiser-Ferdinand-Nordbahn die diesjährige Dividende 
auf 132½ Gulden pro Stück festgesetzt. — Dasselbe Blatt meldet: 
Am 18. d. M. stand bei der Königlichen Eisenbahn-Direction 
rechtsrheinische zu Köln Submission an auf Lieferung von 1)1 Per- 
sonenwagen 1./2. Kl.; 2) 1 Personenwagen 2./3. Kl.; 3) 14 Personenwagen 
3. Klasse; 4) 1 Personenwagen 4. Klasse; 5) 8 dreiachsigen Gepäck- 
wagen; 6) 7 zweiachsigen Gepäckwagen; 7) 150 Radsätzen für Wagen 
und 8) 127 ebensolchen Radsätzen. Von Interesse ist diese Ver- 
dingung insofern, als dabei die deutschen Waggonfabriken wiederum 
von einer ausländischen Fabrik unterboten worden sind, Diesmal 
war es die holländische Firma J. J. Beynes in Harlem, welche 
für die Position 1, 3 und 4 Mindestfordernde blieb. — Wie aus Dort- 
mund berichtet wird, bat das dortige Eisen- und Stahlwerk 
Hösch die Lieferung von 2400 Tons Stahlschienen für Portugal über- 
nommen. — Die diesjährige Dividende der Halleschen Maschinen- 
fabrik und Eisengiesserei wird auf 10 pCt, taxirt. — Die Königin 
Marienhütte zu Kainsdorf soll in dem zu Ende gehenden Betriebs- 
jahr ein Eıträgniss von etwa 1½ 2 pCt. des Actiencapitals erzielt haben, 
welches zu Abschreibungen verwendet wenden dürfte, — Die Mittel- 
deutsche Creditbank und die Firma Aron Heichelheim in Giessen 
übernahmen 1 Million Mark 4procentige Giessener Stadt- 
anleihe zum Course von 101½ pCt. — Bis jetzt sind 403 Stück 
Prioritäts-Actien der Aachen-Höngener Bergwerks-Actien-Ge- 
sellschaft gezeichnet. 


Frankfurt a. M., 21.Dec. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet 
aus Pest: Die Emission der Ofen-Fünfkirchen-Actien durch die 
Creditanstalt erfolgt nicht vor Veröffentlichung des Abschlusses 
pro 1885, die Ende März bevorsteht. 


Berlin, 21. December. Fondzbörse. Die heutige Börse ver- 
kehrte auf dem Speculationsmarkt bei wenig veränderten Coursen in 
ziemlich fester Tendenz. Die Mattigkeit des-Montangebietes, welche 
auf den in derheutigen Aufsichtsrathsitzung der „Vereinigten Königs- 
und Laurahütte“ erstatteten Bericht über die Geschäftslage zurück- 
geführt wurde, übte vorübergehend auf die allgemeine Tendenz eine 
Abschwächung aus, indess war der Schlass des Marktes wieder ziem- 
lich fest. Oesterreichische Creditactien schliessen 477 und Disconto- 
Commanditantheile 202, 20. Auf dem auswärtigen Bahnenmarkt nah- 
men Elbethalbahn-Actien das Hauptinteresse der Speculation in An- 
spruch: dieselben avancirten auf das Gerücht von dem Perfectwerden 
des Kohlentransportgeschäftes für die italienischen Bahnen bis 272 M., 
konnten indessen diesen Cours nieht bis zum Schluss behaupten. Auch 
Dux-Bodenbacher Eisenbahnactien waren etwas befestigt. Staatsbahn- 
Actien haben trotz der Mindereinnahme ihren Conrs verhältniss- 
mässig gut behaupten können., Ein recht lebhaftes Geschäft zu an- 
ziehenden Coursen entwickelte sich in Gotthard Bahn-Actien, sowie 
in Mittelmeer-Bahn-Actien, welch letztere anscheinend für italienische 
Rechnung in grossen Posten gekauft und von 110½ bis 111%, 
Procent gehandelt wurden. Auf dem heimischen Bahnen -Markt 
hielten sich die Umsätze in engen Grenzen, nur in ostpreussischen 
Südbahnactien fand ein lebhafter Verkehr zu anziehenden Coursen statt. 
Der Rentenmaıkt documentirte eine unverändert feste Tendenz, nament- 
lich russische Fonds waran auf höhere Londoner Meldungen bevorzugt. 
Das einzige Gebiet, welches ein weniger freundliches Gepräge trug, 
war der speculative Montanactienmarkt. Bestimmend für die matte 
Tendenz desselben war, wie bereits erwähnt, der ungünstige Bericht, 
welcher in der heutigen Aufsichtsrathssitzung der Vereinigten König- 
und Lanrahütte über den Betrieb während des ersten Quartals des lau- 
fenden Geschäftsjahres erstattet wurde. Laurahütte-Actien gingen in 
Folge dessen bis 90%, pCt. zurück. Die übrigen Werthe wurden 
weriger in Mitleidenschaft gezogen. Einzelne Cassawerthe mussten 
den Cours nicht unerheblich ermässigen; es verloren u. a. Harkort- 
Bergwerk 1¼ pCt., Harpen 0,90 pCt., Oberschlesische Bedarfs-Gesell- 
schaft 2 pCt. und Pluto-Bergwerk 11, pCt. Höher waren dagegen 
Borussia, Berzelius und Magdeburger Bergwerk je / pCt. Unter den 
übrigen Industriewerthen verloren Linke-Breslau 1,60 pCt., Hofimänn- 
Waggon 0,50 pCt., Görlitzer Maschinen 1,00 pCt. und Schlesische 
Cement 13, pCt., wogegen Oppelner Cement 1,00 pCt. gewannen. 

Berlin, 21. December. Produotenbörze. Die Prodactenbörse ver- 
lief heute bei nachgebenden Preisen nicht unbelebt. Weizen war 
auf Grund der aufs Neue um circa 1 pCt. billigeren Newyorker Noti- 
rungen und matter westeuropäischer Berichte um circa / —1 Mark 
niedriger, als am Sonnabend, während Roggen, bei reichlicheren 
nord- und südrussischen Angeboten, von denen jedoch nicht bekannt 
geworden, ob sie zu definitiven Abschlüssen geführt haben, Seitens 
der mit Russland in Verbindung stehenden Commissionsfirmen in 
starkem Angebote war. Zu den um ½ 1 Mark niedrigeren Preisen 
entwickelte sich jedoch flotter Umsatz mit den Mühlen und als 
Deckungsbedürfniss. Das Locogeschäft war schwach. — Gerste in 
feiner Qualität begehrt; ordinäre bleibt vernachlässigt. — Hafer in 
loco ebenfalls nur in feinen Sorten beachtet; Termine fast geschäfts- 
los. — Mais in loco und per December unverändert, per April-Mai 
matt, per December 119½ M., per April-Mai 110 M. — Mehl sehr 
still. — Rüböl blieb matt und verlor ferner 10 Pf, — Spiritus war 
in loco unter Begehr offerirt und 40 Pf. niedriger. Termine bei 
kleinem Umsatz theils 20 Pf. billiger, theils behauptet. 

Paris. 21. Decbr. Zuckerbörse. Rohzucker 88 > ruhig, loco 
40,75 - 41,25 weisser Zucker Nr. 3 matt, per 100 K)gr. December 47,75, 
per Januar 47,80, per Januar-April 48,25, per März-Juni 48,50. 

London, 21. Decbr. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 16½ 
aom., Rüben-Rohzucker 15. Ruhig. 


erwühnte Notiz der 


Telegramme des Wolff'senen Buresus. 
Kölm, 21. Decbr. [Getreidemerkt.] (Schlusebericht.) Weizen 
ioco —, —, per März 16-35, per Mai 16, 75, Roggen loco —, — per März 
— 30, per Mai 13, 40, Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 30. Hafer 
oco 14, —. . 
Hamburg, 21. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteiniscker loco 150—154. — Roggen loco 


1 


Be r * ~ 2 


Italiener 97, 75. Staatsbahn 561, 25. Lombarden —, —. 


Borläm, 21. Decbr, [Amtliche Schluss-Oourse.] Schluss 


besser. 
Elserbahn-Stamm-Astlen, Coxre vom 21, 19, 
Cours vom 21. 19. | Posener Pfandbriefe 100 60 100 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 70 98 50 Schles. Rentenbriefe 101 80101 70 
Goth. Prm.-Pfbr. S.] 99 —ı 99 20 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 40 91 20 
de. do. 8.0 97 —| 97 50 


Gotthard-Bahn . 108 30,108 20 
Warschau-Wien.... 216 80/216 — | Elisenhahn-Prieritäts-Obilgatlonze. 
Lübeck-Büchen .... 164 70/165 50 Breslau-Freib. 4½ % 101 50101 50 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäten, Oberechl. 3 ½% Lit. 97 70 — — 
Breslau-Warscheu.. 64 50 64 do. Mg.» — — — — 
Ostpreuss. Südbahn 121 20,121 do. 4½0% 1879 104 20/104 — 
Bank-Aotien, R.-O.-U,-Bahn 40% II. 102 10/102 10 


Bresl. Discontobank 83 10; 83 10 Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 58 20 58 20 
do. Wechslerbank 97 =) 96 80 Ausländlanke Fendo, 
Deutsche Bank .... 154 — 15 — Italienische Rente.. 95 80 95 70 
Dise.-Commanditult. 202 20,262 60 Oest. 4% Goldrente 83 30 88 10 
Oest. Credit-Anstalt 476 50/477 50| do. 4½% Papierr. (6 30 — — 
Bchles. Bankverein. 101 901101 10 % 19900 m 66 70 68 70 

industris-Gesstlssunen. o. 1860er Loose 117 — 117 10 
Brel, Bierbr. Wiesner — —ı — — | Poln. 5% Pfandbr.. 60 10, 60 2 
do. Eisai.-Wugenb. 112 — 112 69| do. Liqu.-Pfandb, 55 60 55 7ʃ 


do. verein. Oelfabr. 6) 60 62 — | Rum. 5% Staats-Obl. 92 2 92 20 


em. Waggenfabrik 111 50 112 — do. 6% do. do. 104 — 104 — 
3 Fortl.-Oemt. 94 50, 93 50| Russ. 1880er Anleihe 81 60 81 5 
Behlesischer Cement 133 — 134 75| do, 1884er do. 26 50 96-50 
Bresl. Pferdebahn. 159 — 139 — do. Orient. Anl. I. 59 50 59 40 
Erdmennsdrf. Spinn, 90 70 91 — do. Bod.-Cr.-Pfbr 92 10) 91 %0 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50 127 50 do. 1888er Goidr. 110 50 110 40 
Schles. Fenerversich. 1410 — — | Türk. Consuls cony, 14 40| 14 40 
Bismarekhütte 109 20 109 —| do. Tabaks-Actien 85 70, 86 — 
Donnersmarekhätte 3 70 31 —| do. Loose . . 33 — 33 2 
Dortm. Union St,-Pr. 58 — 58 50 Uag. 40% Golärente 89 10, 80 20 
Laurahütte 91 50 92 50 do. Papierreute . 73 90] 73 50 
do. 41/0, Oblig. 100 50 100 50 Serbische Rente.. 79 —| 78 90 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 118 — 116 — Bankneton. 
Oberschl, Eisb.-Bed. 32 — 34 — | Vest, Beakn. 100 El. 161 55/161 35 
Behl, Zinkh. St.-Act. 112 — 112 — | Russ. Bankn, 100SR. 193 46,169 20 
do. St.-Pr.-A. 115 50 115 50 do. per ult. 159 20,129 2 
Inowrazl. Steingala. 21 20 22 — Wachs! 
Vorwärtshütte ..... — — — — Amsterdam 8 T... -— —ı 168 60 
Inländische Fangs. London 1 Lstrl. 8 T. — | 20 34 
Deutsche Reichsanl. 104 40104 40| do, 1 „ 3M. — —! 2021 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 90/135 — | Paris 100 Fres. 8T. — —| 896 


Prss.3½0% St.-Schuld 99 991,99 20| Wien 100 Fl. 8 T. 161 25 161 30 
Preuss. 4% ons. Anl. 10t — 104 — do. 100 Fl. 2 M. 160 25 160 
Prss. 3 ½0% c Na. Anl 98 75 98 75 | Warscha 210088 T 199 —| 189 10 
Priva'-Piscont 3½j%. 
Merlin, 21. Decbr, br 10 Un. (Bringl. Origin- Depesche de 
Breslauer Zeit eng.] Ziemlich fest. 


Cours vom 21.19. Cours vom 21. | 19. 
Oesterr. Credit. ult. 476 50 476 50 Gotthard uit. 108 37 107 87 
Dise.-Command. olt 22 — 202 62 | Ungar. Goldrenteult 80 12 79 87 
Franzosen alt. 441 441 — Mainz-Ludwigshef,. 98 62 98 25 
Lombarden.....ult. 218 — 217 50 Russ. 1880er Anl. uit. 8120, 81 37 
Conv. Türk. Anleihe 1137 14 25 | Italianer ......-ult, 95 87 95 75 
Lübeck-Büchen alt. 165 50165 62 | Russ II. Orient-A. ult. 59 50 59 62 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ut 90 62 92 — 
Enschede t.-Act.ult. 59 75 59 75 Gelizier.........mit. 91 — 91725 
Marienb.-Mlawka ult 54 — 53 62 Russ. Banknoten ult 199 25 199 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act 98 87 98 25 Neueste Russ. Anl. 96 50 96 25 
C 78 75 78 62 | 
Berlin, 21. December. Senlussberieh:. 
Cours vom 21. 19. Coura vom 21. 19. 
Weizen. Flau. üb öl. Matt. 
Decbr.-Januar ... 147 50147 50 Decbr.-Januar . 44 20 44 40 
April-Mai....... 153 251154 251 April-Mai.. .... 4 30 44 40 
Roggen. Flau. 
Decbr.-Januar . . 129 50.130 — [ Spiritus. Still. | 
April-Mai ...... 132 75133 50 1000 o 39 70 40 10 
Mai- Juni 133 75.134 50] Decbr.-Januar .... 40 3 | 40 30 
Hafer. April-Ma i 41 700 41 70 
Deebr,-Januar . . 147 — 1727 — ] Juni- Juli 42 80 42 8 
April- Mai 130 25 130 50 > 
Stettim, 21. December, — Ihr — Kin. 
Cours vom 21. 19 Cours vom 21. 19, 
‘Weizen Unveränd. Rüböl, Matt. 
April-Mai ... 145 — 145 50] Deebr.-Januar . 44 — | 44 — 
Mai- Juni 157 — 157 50} April- Mai 45 — 45 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus 
Deebr.-Januar ... 124 — 124 SS 38 30 38 50 
April-Mai ........ 123 50 30 —| Decbr.-Januar .. 38 40 38 50 
April-Mai...... 40 70 41 — 
Petroleem.*) Juni-Juli.......- 42 — 42 30 
loco ; 12 101 12 10 | 
) Versteuert Usance 1!/, pCt. 
Wien, 21. December, |Schluss-Course] Schwach. 

Cours vom 21. 19. Cours vom 21. 19. 
1860er Loose.. — — —— [Ungar. Goldrente... — — | — — 
1864er Loose.. — — | — — 14% Ungar. Goldrente 99 67| 99 65 

Orodit-Actie .. 294 19 294 50 [ Papierrente ........ 82 82| 82 85 
Ungar. do — |— — . |Silberrente ........ 83 15| 83 20 
6 =" EI N Ar E E 126 201126 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 274 60 1275 80 | Oesterr. Goldrents.. 109 20109 20 
Lomb. Eisenb.. 133 50 133 50 Ungar. Papierrente. 91 45 91 45 
Galizier ....:.. 225 75 226 25 [ Elbthalbahn ......- 165 75/163 25 
Napoleoned’or. 10 — | 10 — [Wiener Unionbank. — — | — — 
Marknoten 6195 |2 — [Wiener Bankverein — —| — 


Paris, 21. Dec. 3% Rente 80, 30. Neueste aeg eR 109, 30. 
est. 


Paris, 21. Decbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.]) Träge. 
Cours vom 21. 19. Cours vom 21. 19; 
Zproc. Rente ...... 80 17| 80 22] Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 82 70, 82 65 Orientanleihe II. — — 


Orientanleihe III. 


proc. Anl. v. 1872. 109 25109 22 
Goldrente, österr. 


Ital. 5proc. Rente.. 97 60; 97 62 


88% | 881a 


Oesterr. St.-E.-A. .. 560 — 561 25 do. ungar.6PCt. —— - 
Lomb. Eisb.-Act. .. 280 — 280 —| do. ungar.4pCt, 81 43: 81% 
Türken neue cons.. l4 37| 14 40 1877er Russen ..... 101 70 101 75 

London, 21. December. Consols 95%. 1873er Russen 943]. 

"Wetter: Milde, 

London, 21. Dec., Nachm. 4 Uhr, [Schluss-Course.] Platzdis 
cont 3½ pCt. Bankeinzahlung — — Pfd Sterl. Bankauszahlung 
— — Pfd. Sterl. Ruhig. a 

Cours vom 21. | 19. Conrs vom 21.19. 
Consols..... .. 99%, | 99%, Silberrente 68 — 6714 
Preussische Console 104%, 104¼½ | Papierrente....... 5 
Ital. 5proc. Rente. 965% 86 ½ Ungar. Goldr. 4proe. 80%, | 801% 
Lombarden........ ljg | 11 01 Oesterr. Goldrente . 88 — | 88 — 

bproc. Russen de 1871 95 — 95 — Berlin . — —— 
proc. Russen de 1872 94 — 94¼ Hamburg 3 Monat. — — | — -- 
öproc. Russen de 1873 945], | 944, Frankfurt a. I. 
„Silber. — — 46% Wien — -| —— 
Türk. Anl., convert. 14½ 14½ [Paris — -| —— 
Unitecirte Eeypter. . 639% 156 Petersburg. — =- 
Frankfurt a. M., 21. Decbr. Mittags. Credit-Actien 236, 25. 
Staatsbahn 220, 75. Galizier —, —. Still. 

Amsterdam, 21. December. [Schlussbericht] Weizen loco 

unverändert, per December 207, —. — Roggen loco niedriger, per De- 


cember 124, per März 128. — Rüböl loco 26, per Herbst 25%, per 
Mai 26. — Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 

Partie, 21. Decbr. Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
träge, per December 21, —, per Januar 2], —, per Januar-April 
21, 40, per März-Juni 22,25. — Mehl ruhig, per Decbr. 46, 25, per 
Januar 46, 60, per Jannar-Apri 47, 25, per März-Juni 48, 40. — Rüböl 
ruhig, per December 57, —, per Januar 57, —, per Januar-April 
57, 75, per März- Juni 59, — — Spiritus ruhig, per December 
49, 75, per Januar 50, —, per Januar-April 50, 25, per Mai-August 
51 —. — Wetter: Schön. 

Paris, 21. Decbr. Kohzucker loco 40,75 — 41.25. ` 

London, 21. December. [Getreldemarkt.] (Schlussbericht.) 


Sämmtliche Getreidearten ruhig, sehr träge. Waizen und Mais ½ bis 
1 Sh. niedriger wie letzte Woche, Mehl und Gerste weichend, russischer 
Hafer knapp, stetig. Bohnen, Erbsen stetig, gefragt. Fremde Zufuhren: 
Weizen 58667, Gerste 15 425, Hafer 6404 Qutrs. 
London, 21. Decbr. Havannazucker 16½½ nominell. 
Käverpool, 21. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Zallen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig. 
Glasgow, 21. Decbr. Roheisen 42, 1. 


Abendbörsen. 

Wien, 21. Decbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 294, 60. 
Ungar. Credit 299, 50. Staatsbahn 275, 60. Lombarden 133, 75. Ga- 
lizier 225, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 97. Oesterr 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 99, 75. Elbthalbahn 
167, 25. Fest. 

Frankfurt a. M., 21. December, 6 Uhr 49 Min. Creditactio: 
26, 62. Staatsbahn 221, 12. Lombarden 107, 62. Mainzer —, —. Gott 
hardt 108, 43. Still. 

Hamburg, 21. December. 9 Uhr 4 Min. Creditactien 236, Laura- 
hütte-Actien 89,30, Norddeutsche Bank 136,30, Disconto-Commandit 
201,60, Gotthardbahn 108,40, Russische Noten 199, 25. Der Bericht 
über die Laurahütte verstimmte. 


Marktberichte. 

H. Mainau, 20. Decbr, [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt war von den Producenten stärker besucht und 
waren alle Körnergattungen in den gangbarsten Qualitäten vertreten. 
Aber es blieb die seither gemeldete sehr schwache Kaufbetheiligung 
auch diesmal vorherrschend, demzufolge die vorwöchentlichen Getreide- 
preise nicht durchweg sich zu behaupten vermochten und der Umsatz 
sich in engsten Grenzen bewegte, da Verkäufer beharrlich auf höhere 
Preise hielten. Auch auf dem Christmarkt wurden nach allgemeinem 
Urtheil der Geschäftsleute nur unbefriedigende Einkäufe erzielt, da 
die herabgedrückten Getreidepreise leider alle Geschäftsbranchen nach- 
theilig beeinflussen. Weizen nur in feinster, schwerster Waare begehrt, 
behält die vorwöchentlichen Notirungen, während Roggen nur zu nach- 
gebenden Preisen Abnehmer fand. Gerste vermochte sich nur in bester 
Qualität zu behaupten, mittlere und niedrigste ermässigte sich um 0,10 
bis 0,25 M., Hafer behielt die Preise der Vorwoche. Erbsen, Kartoffeln, 
Heu und Stroh blieben unverändert, das Kilogramm Butter war 0,20 M., 
das Schock Eier 10—25 Pf. theurer. Nach den amtlichen Preisfestsetzun- 
gen wurde bezahlt pro 100 Kilogramm Gelbweizen 14,70 —15,10—15,50 M., 
voggen 12,70—13,00—13,40 M., Gerste 11,20—12,20—12,50 M., Hafer 
12,40—12,75—13,10 M., Erbsen 17,00 M., Kartoffeln 2,60—2,80 M., 1 Kilo- 
gramm Butter 2,00—2,20 M., 1 Schock Eier 2,80—2,45 Mark, 1 Ctr. 
Heu 2,60 M., 1 Schock Roggenlangstroh 16,50 bis 17,50 M. Während 
der verflossenen Woche hatten wir regnerisches, nebliges, windiges 
Thauwetter, wodurch die Schneedecke wieder verzehrt worden ist. 
Seit gestern, bei starkem Nebel, wieder Frostwetter und —1 bls 3° R. 

$ Striegau, 21. Decbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkt der von Verkäufern 
und Käufern zahlreich besucht war, wurden für 100 Kilogramm fol- 
gende Preise gezahlt: Weizen schwer 14,10—14,50 Mark, mittel 13,30 
bis 13,70 Mark, leicht 12,50 bis 12,90 Mark, Roggen schwer 12,60 
bis 13,00 Mark, mittel 11,80 bis 12,20 Mark, leicht 11,00—11,40 M., 
Gerste schwer 15,20—14,00 Mark, mittel 11,69—12,40 Mark, leicht 10,10 
bis 10,80 Mark, Hafer schwer 13,40 bis 14,00 M., mittel 12,20—12,80 M., 
leicht 11,00 bis 11.60 M., Kartoffeln 2,80—3,30 M., Heu 7,60—8,00 M., 
Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 24,00 M., Krummstroh 18,00 M., 
Butter à Klgr. 2,10 bis 2,20 M., Schweinefleisch à Kilogr. 1,20 Mark, 
Speck 2,00 Mark, Schweineschmalz 2,00 M., Rindfleisch 1,00—1,40 M., 
Hammelfleisch 0,90 bis 1,10 M., Kalbfleisch 0,80 bis 1,20 M., Erbsen à 
Liter 16 bis 20 Pf., Bohnen 20 bis 25 Pf., Linsen 40 bis 45 Pf., Eier 
pro Schock 3,20 bis 3,40 Mark, Mohn & Liter 40 Pf. 

Königsberg i. Pr., 19. Decbr. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat sich in der abge- 
laufenen Woche unter fortwährenden Schwankungen 50 Pf, im Werthe 
ermässigen müssen: Die Zufuhren waren wesentlich stärker als in der 
Vorwoche, welcher Umstand von den Käufern zu Preisermässigungen 
ausgenutzt wurde. Dagegen zeigten Termine ziemlich feste Haltung, 
welche hauptsächlich dem Einfluss der bevorstehenden Steuerreform 
zuzuschreiben ist. Nachdem die vorliegenden Kaufaufträge für die 
Provinz ausgefürt waren, ging die Tendenz wieder in ein ruhigeres 
Fahrwasser über und dürften neue Umtätze nur bei Entgegenkommen 
der Verkäufer, die sich vorläufig noch abwartend verhalten, ausführbar 
sein. — Spiritus pro 10 000 Ltr.-%, ohne Gebinde: Loco 38 M. Br., 
37¾ M. Gld., 373/; M. bez., per December 38 M. Br., 373), M. Gd., per 
December-März 39 M. Br., Bei, M. Gd., per Frühjahr 41 M. Br., 401/, M. 
Gd., — M. bez., per Mai-Juni 413/, M. Br., 41J½ M. Gd., — M. bez., per 
Juni 42½ M. Br., 41¼ M. Gd., per Juli 43 Br., 42½ M. Gd., per August 
433/4 M. Br., 43¼ M. Gd., — M. bez., per September 44 M. Br., 43½ M. 
Gd., kurze Lieferung 37¾ M. bez. 

Trautenau, 21. Dev. [Garnmarkt.] Der Markt ist gegen die 
Vorwoche unverändert. (Priv.-Tel. d. Bresl. Ztg.) 


Vorträge und Vereine. 


1! Deutſcher Colonialverein. Nach dem Vortrage des Herrn 
Dr. Gürich über das Niger⸗Benus⸗Gebiet, über den wir in Nr. 889 
unſeres Blattes referirt haben, hielt Apotheker O. Reymann einen Vor⸗ 
trag über die Philippinen, auf denen er ein Jahrzehnt lang ſich ſelbſt auf⸗ 
gehalten hat. Dem 1 möge Folgendes entnommen ſein: Die 
Philippinen ziehen ſich von Nord nach Süd, von Formoſa bis Borneo und 
den Molukken. Von der großen Anzahl Inſeln ift Luzon mit feiner Aus: 
dehnung von 2000 Quadratmeilen die größte und wichtigſte. Dieſer Inſel⸗ 
archipel beſitzt eine außerordentlich reiche . Langgeſtreckte 
Bergketten mit Gipfeln von faſt 10000 Fuß durchziehen die 1 9 Die 
mittlere Jahrestemperatur iſt 21 Grad R., der Feuchligkeitsgeha 
Zahlreiche Flüſſe und Bäche durchfließen die Ebenen, große Landſeen finden 
ſich hier, wie zwiſchen den Bergen verſteckt. Auf dieſe Weiſe beſitzen die 
Philippinen alle Bedingungen zur üppigſten Entfaltung tropiſcher Vege⸗ 
tation. Die i Bewohner der Philippinen, die Negritos, ge⸗ 
hören zum großen Volksſtamme der Papuas. Malaien kamen erobernd 
in das Land und drängten die Negritos in die Binnenlandſchaften, 
wo ſie noch heute wo gaen. Sie vermiſchten ſich auch theilweiſe mit 
den Siegern. Chineſiſche Seeräuber ſetzten fih in Küſtenſtrichen 
feſt. Von ihnen ſtende B mehrere kriegeriſche Stämme in den 
Bergen. Die unzutreffende Bezeichnung „Indier“ für die Geſammtbevöl⸗ 
kerung ſtammt von den Spaniern. Von den circa 50 Hauptſtämmen find 
die Tagalen die bedeutendſten; ſie bewohnen Manila und die benachbarten 
Provinzen. Manila mag etwa 300000 Einwohner haben, darunter gegen 
20000 Chineſen, gegen Spanier und gegen 120 Fremde (darunter 
40—50 Deutſche in den 70er Jahren). Nachdem Redner eine Schilderung 
des Prof. Semper in Würzburg über die Philippinen mitgetheilt und 
feine eigene Reiſe nach Manila über Suez, Aden, Ceylon, Singapore und Sarg 
Kong geſchildert hatte, gelangte er, wie er fortfährt, am 25. Mai 1868 —die Reiſe 
begann am 22. März von Southampton aus — im Hafen von Manila an, wel⸗ 
cher fo groß ift, um alle Flotten Europa's aufzunehmen. So groß und ſchön der 
Hafen, fo ſehr enttäuſchte der Anblick des Landes: flache Ujer mit Bambus⸗ 

eſträuch, halbverbrannte Wieſen, nur in weiteſter Ferne einige Höhenzüge 
ſichtbar. Durch einen Fluß getheilt, liegt rechts die eigentliche Stadt Manila, 
welche mit ihren Wallgräben und Thürmen den Eindruck einer alten euro⸗ 

äiſchen Feſtung macht. Zur Linken liegt die Vorſtadt Binondo, das Centrum 

er Stadt im weiteren Sinne. Hier lebt der Fremde, arbeitet raſtlos der 
Chineſe in ſeinen Läden und fan e Verkäufer und Käufer durcheilen 
die Straßen, hier die elegante ſpaniſche Sennora in ihrer Eguipage vor einem 
Laden haltend, dort ein Trupp Eingeborener aus den Bergen, ſelbſt Ne⸗ 
gritos, welche in ihrer äußerſt primitiven Tracht, zür Noth dem 
polizeilichen Gebot der Bekleidung Rechnung tragen. Eine Brücke führt 
zur eigentlichen Stadt, zur Feſtung Manila. Welcher Gegenſatz! Lange 
Straßen mit kaſernenartigen Häuſern, ausgeſtorben ſcheint Alles, endlich 
ſieht man einen Spanier, anſcheinend einen Beamten, dort einige Padres, 
welche zu einer der vielen Kirchen eilen, die allerdings im J. 1868 zum 
Theil in Folge des Erdbebens im J. 1863 in Trümmern lagen. Die Ein⸗ 
geborenen (Tagalen) ſind ein harmloſer oberflächlicher Volksſtamm, mit 
einem großen a er der ausgeſtattet, den ſie zur Erwerbung 
aller ſchlechten Eigenſchaften der Spanier und Fremden anwenden. Ihr 
Hauptlaſter iſt das Spiel. U Nachahmungsſinn befähigt fie aber auch 
zu manuellen Fertigkeiten. ie verſtehen bald die feinſten Uhren zus 
ſammenzuſetzen, Oelbilder zu copiren. Auch ihr muſikaliſches Gehör iſt 
auffallend entwickelt. Als 1872 das preußiſche Kriegsſchiff „Hertha“ vor 
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Manila lag und die Muſikcapelle bei feſtlicher Gelegenheit am Land „Die 
Wacht am Rhein“ vortrug, war dieſe Melodie ſchon am anderen Tage 
Gemeingut der ſangeskundigen Eingeborenen geworden. Unſchön iſt die 
Landestracht der Tagalen, wie der Culturindier überhaupt. Ein Hemd 
über den Beinkleidern, trägt der junge Swell Lackſtiefel, das Haupt ſtets 
mit einem Cylinderhut bedeckt, ſeine Hand wichtig auf einen Rohrſtock mit 
goldenem oder ſilbernem Knopf geſtützt. Zu den communalen Ehrenämtern 
werden nur Indier aus der heimiſchen Ariſtokratie gewählt. An der Spitze 
ſteht der Gobernador cilo (Schulze), unter ihm der Capitan, welcher die 
Executive beſitzt und zu deffen Unterſtützung die Alguacils (Polizeidiener) 
vorhanden find. Letztere gehören nicht der 2 ratie an. Eine fehr 
wichtige, aber von den Inhabern wenig geſuchte Stellung iſt die der Ba⸗ 
rangan, Vorſteher, welche den Tribut, den jeder Indier, Chineſe oder chine⸗ 
ſiſche Meſtize zu zahlen hat (Europäer und deren Abkömmlinge waren 
derzeit frei), einziehen müſſen. Gelingt ihnen die Einziehung nicht, ſo ſind 
dieselben, ebenſo wie der Gobernador cilo und der Capitan verpflichtet, 
für die Nichtzahlung Erſatz zu leiſten. Die Folge davon iſt, daß man nur 
gezwungen die Aemter übernimmt. Man verſucht heimlich, durch Bez 
ſtechung bei den betreffenden Alcalden die Candidatur von ſich abzulenken 
und gute Freunde vorzuſchlagen. Außer dem Tribut hat Jeder jährlich 40 
Tage bei öffentlichen Arbeiten (Straßen- u. Brückenbau), eine Woche Dienſt im 
Tribunal (Rathhaus) und eine Woche Nachtwachen zu leiſten. Die Frohnden find 
jedoch in Geld ablösbar, in den reicheren Provinzen für 3, in den 
ärmeren für 2 und 1 Dollar. Von allen perſönlichen Leiſtungen ſind der 
Gubernador und Capitan nach 10jähriger Amtsthätigkeit befreit Dieſe 
bilden einen inländiſchen Adel und werden „Don“ titulirt. Die In⸗ 
dier bedürfen außerordentlich wenig zu ihrem Lebensunterhalt, für 
einen ff. Reis und Fiſch, für ebenſoviel Bayo (die Nuß der Arecapalme) 
zum Kauen und einige Cigarren. Um $ mehr verbrauchen fie für Hahnen⸗ 
kämpfe, welche mit einer unheimlichen Leidenſchaft betrieben werden. Faſt 
alle Indier halten ſich Kampfhähne. Viele gehen nie aus, ohne ihren Lieb⸗ 
ling im Arm zu tragen. Sie zahlen zuweilen 50 Dollars und mehr für 
einen ſolchen Hahn und überhäufen ihn mit den zärtlichſten Namen, na⸗ 
mentlich wenn er den Gegner 1 hat. Der Beſiegte bleibt in der Regel 
auf dem Kampfplatze todt liegen. Ein ſcharfes, kleines Meſſer, am Sporn 
angeſchnallt, ift eine gefährliche Waffe. Flieht ein Hahn vor dem Kampfe, 
ſo wird er lebend gerupft. Bei den Kämpfen wird um hohe Summen ge⸗ 
wettet. Das Verdienſt, dieſes Nationallaſter eingeführt zu haben, gebührt 
den die Spanier begleitenden Mexikanern. Dieſe Hahnenkämpfe wirken in 
hohem Grade entſittlichend, Viele werden durch die Leidenſchaft des Spieles 
zu Wucherſchulden, Unterſchlagungen und Diebſtahl verleitet, auch zu 
Maſſenraub. Die Land⸗ und Seeräuberbanden, welche auch hier exiſtiren, 
reerutiren fih oft aus ruinirten Spielern. Die vielen Kirchenfeſte locken 
eine große Anzahl Beſucher und ſpeciell auch die Fremden dahin, um Ge⸗ 
een zu haben, die vielen ſchönen Indierinnen und Meſtizen zu ſehen, 
und auch Bekanntſchaft zu machen. Die Indierin hat eine brillante Figur, 
üppiges, ſchwarzes Haar, große, dunkle Augen. Der obere Theil des 
Körpers iſt in inländiſche, oft koſtbare Stoffe von durchſichtiger Feinheit 
und blendender Weiße, von der Hüfte abwärts in ein buntſtreifiges, weit⸗ 
faltiges Kleid (Saya) gehüllt, deſſen oberer Theil bis zum Knie durch ein 
dunkles Tuch (Tapis) fo feſt zuſammengehalten wird, daß die Mädchen nur ganz 
kurze Schritte machen können, was in Verbindung mit den niedergeſchlagenen 
Augen ihnen einen ſehr ſittſamen Anſtrich giebt, ohne daß ſie immer ſitt⸗ 
ſam ſind. An den nackten Füßen tragen ſie geſtickte Pantoffeln, ſo ſchmal, 
daß die kleine Zehe, welche nicht Platz darin hat, den Pantoffel von außen 
feſthalten muß. Aermere Indierinnen kleiden 105 nur in eine Saya und 
ein ſog. Hemd, ſo kurz, daß es oft nicht bis zur Saya hinabreicht, welche 
nach dem täglichen Bade faſt durchſichtig erſcheint, bis die Sonne ſie 
wieder getrocknet hat. Die Meſtizinnen (deren Väter reſp. Großväter Spanier 
und deren Mütter Indierinnen find) kleiden ſich wie ihre Mütter, aber ohne 
Tapis, an Europäer verheirathete tragen ſogar auch Schuhe und Strümpfe. 
Manche Indierinnen ſind von Neid die iin Schönheit, ihr Gang hat etwas 
Schleppendes. In der Regel ſind ſie klug, wirthſchaftlich, zu Handels⸗ 
geſchäften ſehr geſchickt, aber langweilig und unbeholfen in der Unterhal⸗ 
tung. Die 5 von Chineſen und Tagalen bilden den reichſten, 
unternehmendſten Theil der einheimiſchen Bevölkerung; ſie ſind gemüthliche 
Egoiſten. Die Spanier recrutiren ſich meiſt aus nicht ganz lauteren 
Elementen, aus entlaſſenen Beamten, Land- und Seeſoldaten. Sie 
verheirathen ſich mit Indierinnen, ſind aber zu träge, um die 
tagaliſche Sprache zu lernen. Die einheimiſchen Diener verſtehen 
ſpaniſch und lernen dann ſämmtliche Geheimniſſe ihrer Herren 
kennen, während das innere Leben der Indier den Spaniern unbekannt 
bleibt. Das reſpectvolle Fernhalten der Europäer und der Eingeborenen 
ge en einander, wie in den engliſch⸗indiſchen und holländiſchen Colonien 
eſteht auf den Philippinen nicht. Unzufriedene giebt es in großer Zahl, 
welche ſich meiſt aus Kreolen (den in der Colonie geborenen Kindern von 
Europäern) und aus den von Spaniern abſtammenden Meſtizen recrutiren. 
Das feit langer Zeit glimmende Feuer der Unzufriedenheit kam am 20ſten 
anuar 1872 zum Ausbruch. Ein glücklicher Zufall vereitelte das Ge⸗ 
lingen der Revolution, rettete den Europäern das Leben und den Spaniern 
die Philippinen. Es iſt, wie Redner fortfährt, auffallend, daß von jeher 
es keine durch großen Grundbeſitz ans Land gefeſſelte Spanier giebt. Die 
bis Ende des vorigen Jahrhunderts in Manila reſidirenden Spanier machten 
es ſich eben bequemer, ſie betrachteten dieſe Inſel nicht wie eine Heimath, ſondern 
ſuchten durch den Noahandel Schätze zu gewinnen, welche die Söhne 
wieder vergeudeten, und die Entel bettelten wieder. Der Noahandel 
exiſtirt ſchon lange nicht mehr. Gewinn wird nur durch anſtrengende 
Arbeit erzielt. Der Engros⸗Handel Manilas iſt hauptſächlich in den 
95 7 5 deutſcher, amerikaniſcher, engliſcher und Schweizer Kaufleute, der 
zerkehr in den Provinzen in den Händen der Chineſen und ihrer Mb- 
kömmlinge. Der Spanier betritt meiſt nur als gut beſoldeter Beamter 
das Land, doch nicht für lange Zeit. Jedes neue Miniſterium in Madrid 
entläßt die Beamten in der Colonie ohne Angabe der Gründe und 
jest neue an ihre Stelle. Geſchulte Beamte giebt es nicht; manche von 
hnen können nicht einmal nee Ein ſehr dunkles Blatt in der 
ſpaniſchen Verwaltungsgeſchichte war das Tabaksmonopol, welches ſeit 
zwei Jahren aufgehoben iſt. Der Tabak iſt von Miſſionären aus Mexico 
eingeführt worden. Die Tabakspflanze gedeiht in der im Norden von 
Lugan gelegenen Provinz am beſten. Das Land mit ſeinen mächtig hohen 
ebirgszügen und zahlreichen Flüſſen iſt außerordentlich fruchtbar. Dies 
gereichte jedoch den Bewohnern nicht zum Segen. Dieſelben wurden durch 
drakoniſche Geſetze gezwungen, keinen Reis, ſondern nur Tabat zu bauen. 
Dieſen durften ſie nur der Regierung verkaufen und die Steuerbehörde 
beſtimmte den Preis, nicht der Eigenthümer. Dazu wurde der Kaufpreis nicht 
in Gold, ſondern in Bons ausgezahlt, die erſt nach Jahren eingelöſt wurden. 
Speculanten kauften dieſe Bons für 50 — 70%. Jetzt ſind es wieder vorzugsweiſe 
Fremde, welche zu Geſellſchaſten zuſammengetrelen find und den Tabaksbau 
rationell betreiben. Ihre Fabrikate verſchaffen ſich immermehr Eingang in 
Europa, Deutſchland aber verhält ſich in Folge der bei uns verbreiteten Fäl⸗ 
ſchungen etwas ablehnend. — Damit ſchloß Redner ſeinen feſſelnden Vortrag. 
Vor und nach dem Vortrage feſſelte eine reiche Collection von Gebrauchs⸗ 
und Spielgegenſtänden der Indier und Irrogoten, welche dem Redner von 
einem ſeiner Freunde zur Ausſtellung überfoffen worden, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Verſammlung. 


Literariſches. 

Synchronismus der deutſchen National⸗Litteratur. (Von der 
früheſten Zeit bis 1884.) Von Lic. Dr. Friedrich Kirchner. Berlin, 
Mayer und Müller. 

er vorliegende Synchronismus bezweckt, einerſeits den Lehrern der 
deutſchen Litteratur als Hilfsbuch, andererſeits Candidaten bei ihrer Vor⸗ 
bereitung aufs Examen zu dienen. Doch wird es, wie wir in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Verfaſſer glauben, jeder Freund der Litteratur 
mit Erfolg zum Pale, on benutzen; denn es giebt nicht nur eine Fülle 
von Namen und Daten, ſondern gewährt iR manchen Einblick in die 
e des deutſchen Geiſtes. Was wir dem mit vielem 
Fleiß und vollkommenſter Beherrſchung des rieſigen Materials zu Stande 
gebrachten Werke als beſonderes Verdienſt anrechnen, ift der treffliche Ge- 
danke des Verfaſſers, die deutſche Litteraturgeſchichte in fortwährender 
Verbindung mit der Culturgeſchichte vorzuführen. Dadurch erhält der 
litterariſche Synchronismus erſt den zur gehörigen Würdigung der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des deutſchen Geiſtes unentbehrlichen Hintergrund. 


$ Das ſoeben ausgegebene Heft 13 der „Gartenlaube“ bietet, wie 
ſeine Vorgänger, wiederum einen reichen Inhalt ſowohl in Bezug auf 
Text, wie auf Illuſtrationen, letztere in ſauberſter ee — Vom 
1. Januar ab veröffentlicht die „Gartenlaube“ den neueſten Roman von 
Friedrich Spielhagen: „Was will das werden?“ ſowie einen ſolchen 
von W. Heimburg: „Die Andere“. Außerdem wird fie von demſelben 
Zeitpunkte ab Brehm 's, des berühmten Verf. von Brehm's Thierleben, 
„litterariſchen Nachlaß, enthaltend eine große Anzahl ungedruckter 
populärer Vorträge (intereſſante Schilderungen aus dem Thierleben der 
Heimath und Fremde, Reifen ꝛc.) zum Abdruck bringen. 
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Leopold von Ranke. Lichtſtrahlen aus ſeinen Werken. Ge⸗ 
ſammelt und mit einem Lebensabriß herausgegeben von Arthur Winkler. 
Berlin. Verlag von R. L. Prager. 1885. Ranke bezeichnet einmal (Franz. 
Geſch. V 36) als fein Ziel „Erkenntniß des Beſondern und des Allge- 
meinen; Darſtellung des Einen und des Andern in voller Objectivität, 
Reproduction zugleich und Philoſophie des Geſchehenen“. Die 
Philoſophie des Geſchehenen im Ranke'ſchen Sinne iſt aber keine vage 

ypotheſenmacherei, wie fie die eigentlichen Geſchichtsphiloſophen unaufhör⸗ 
ich produciren, ſondern iſt die Darlegung des Reſultates, zu dem der ge⸗ 
reifte, auf den Grund der Thatſachen dringende Geiſt aus der Betrachtung 
und lee der Ereigniſſe gelangt. Es ſind keine moraliſchen Fabel⸗ 
ſchlüſſe, auch keine Urtheile, dies hätte fo und jenes fo fein müſſen, 
ſondern wahrhaft belehrende, erhebende und erleuchtende Gedanken, 
die oft in kurzen Sätzen ausgeſprochen die tiefſte Weisheit verrathen. 
Die vorliegende Feſtesgabe ſammelt diefe „Lichtſtrahlen“ und bietet fie der 
Beachtung und Betrachtung dar, und der Herausgeber ſagt mit Recht, wie 
ſie Rankes Grundanſchauung über Geſchichte und Politik enthalten, ſo 
ſpiegeln ſie auch ſeine religiöſen und politiſchen Anſichten und ſeine Auf⸗ 
faſſung von den Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche wieder: 
Aeußerungen eines Geiſtes, der wie kein zweiter die hiſtoriſche Entwickelnng 
der Menſchheit erforſcht und die Urſachen des Auf⸗ und Niederganges der 
Reiche und Völker ergründet hat. Wem daran gelegen iſt, die Welt⸗ und 
Geſchichtsauffaſſung des großen Hiſtorikers kennen zu lernen, dem em⸗ 
pfehlen wir das Buch auf das wärmſte. Die vorausgeſchickte Skizze über 
Rankes Leben und Werke iſt um ſo dankenswerther, als eine ſolche Zu⸗ 
ſammenſtellung darüber nirgends weiter exiſtirt. Die Ausſtattung des 
Buches iſt ſeinem inneren Werthe angemeſſen. G. 


Erinnerungen und Bilder aus dem Seeleben. Von Reinhold 
Werner, Contreadmiral a. D. Mit zwölf Illustrationen von W. Schröder: 
Greifswald. Berlin, Allgemeiner Verein für deutſche Litteratur. £ 

Es war uns ſtets eine Freude, auf die Schilderungen des Seelebens, 
wie ſie die Feder Reinhold Werner's ſo anſchaulich und feſſelnd entwirft, 
aufmerkſam zu machen. Die Thatſache, daß dieſer Autor ungefähr drei 
Jahrzehnte hindurch als Offizier der preußiſchen reſp. deutſchen Marine 
alle Meere befahren und in einer höchſt ehrenvollen Laufbahn in hervor⸗ 
ragender Stellung Einblicke in das Seeweſen genommen hat, wie ſie nicht 
vielen vergönnt waren, die ſich berufen fühlen, uns „Landratten“ zu Freun⸗ 
den der „Marine Litteratur“ zu machen; der Umſtand ferner, daß die glück⸗ 
liche litterariſche Befähigung Werner's, ſeine flotte, ſtets anſchauliche, zu⸗ 
weilen von einem anſprechenden Humor durchwehte Darſtellung ſeinen 
Schilderungen einen ganz eigenartigen Reiz verleiht, haben allen ſeinen 
Schriften einen großen Kreis von treuen Verehrern zugeführt, die jedes neue 
Buch aus der Feder des geſchätzten Autors mit Freuden willkommen heißen. 
Welche Aufnahme die „Erinnerungen und Bilder aus dem Seeleben“ ge⸗ 
funden, erhellt, am beiten daraus, daß der „Allgemeine Verein für deulſche 
Litteratur“ ſoeben eine fünfte Auflage des Werkes hat veranſtalten 
müſſen. Den Inhalt des ſtattlichen Bandes bilden folgende längere 
Schilderungen und Studien: „Eine erſte Seereiſe“, „Die deutſche Marine 
1848—52", „Ernſtes und Heiteres. Bilder aus dem Stillleben der deut- 
ſchen Marine“, „Die Seejunker“, „Mit der Panzerfregatte „Friedrich 
Karl“ nach Weſtindien und dem Mittelmeer“. Wir ſehen davon ab, den 
Inhalt dieſer Schilderungen näher anzugeben; doch können wir nicht um⸗ 
bin, auf die hiſtoriſche Studie „Die deutſche Marine 1848—52" ausdrück⸗ 
lich hinzuweiſen. Die Geſchichte der Anfänge der deutſchen Kriegsflotte 
iſt eins der intereſſanteſten Capitel der vaterländiſchen Geſchichte über⸗ 
haupt. Erhebend, wenn man die hochgehende nationale Begeiſterung 
ins Auge faßt, welche das deutſche Volk dahin drängte, freiwillige Gaben 
zur Schaffung einer Flotte zu ſpenden, um in der Zeit traurigſter poli⸗ 
tiſcher Zerriſſenheit die Schmach abzuwenden, daß 8 ſich von dem 
kleinen Dänemark in Schach halten laſſen mußte; er ebend auch, wenn 
man ſich des Triumphes von Eckernförde erinnert; beſchämend aber, wenn 
man fieht, wie die hoffnungerweckenden Anfänge der deutſchen Flotte bald 
in nichts zerrannen; lief beſchämend, wenn man es ſich gegenwärtig hält, 
daß der deutſche Bund es dahin brachte, daß die Schiffe der mit ſo großer 
Begeiſterung geſchaffenen deutſchen Flotte — öffentlich verſteigert wurden. 
— Mit lebhafteſtem Intereſſe wird jeder deutſche Patriot auch die in 
dieſer Studie entwickelte „Helgoland⸗Frage“ erörtert ſehen; der Nachweis, 
daß Helgoland in engliſchem Veſitz einen Pfahl im Fleiſche jedes Deutſchen 
bedeute, wird mit ſtrategiſchen, mercantilen und culturellen Argumenten 
in überzeugendſter Weiſe geführt. Wird die „Helgoland⸗Frage“ einmal 
gelöſt werden?. * 


Zeitſchrift für bildende Kunſt. Herausgegeben von Prof. Dr. Carl 
von Lützow. Nebſt e eee herausgegeben von Arthur 
Pabſt. Dazu das Beiblatt: Kunſtchronik. Verlag von E. A. Seemann 
in Leipzig. — Der Inhalt der erſten Nummer des neuen, 21. Jahrgangs 
dieſer vortrefflichen, gediegenen und inhaltreichen Set iſt folgender: 
Ludwig Burger. Von Ad. Roſenberg. Der Wachskopf im Muſeum zu 
Lille. Von H. Heydemann. Die Goethe'ſchen Sammlungen. Bücherſchau: 
Geſammelte Studien zur Kunſtgeſchichte. Eine Feſtgabe für Anton 
Springer, beſprochen von C. von Lützow. Wiener Kunſtauction. — An 
Illuſtrationen und 5 enthält das Heft: Porträt Ludwig 
Burgers, Aquarellſtudie von Burger, Naturſtudie von demſelben. Der 
Wachskopf im Muſeum zu Lille, Farbenlichtdruck. Das Goethehaus in 
Weimar. Das Keller'ſche Todesbild von Hans Baldung Grien. Aus den 
Fresken M. v. Schwind's in Hohenſchwangau. Hafenlandſchaft. Nach 
dem Gemälde von Simon de Viegle radirt v. W. Unger. Handzeichnung 
von Annibale Carraci. Na von Pieter de Horch. Das 
Kunſtgewerbeblatt enthält u. a.: Italieniſche Rahmen von Julius 
Leſſing. Kunſtgewerbliches aus München. Bücherſchau. Aus den ſäch⸗ 
iſchen Archiven: Goldſchmiede des 16. Jahrhunderts. Von C. Gurlitt. 
De e zur Geſchichte der Kunfttöpferei. Eine Porzellanfabrik in Halle. 
Von S Pabſt. An Illuſtrationen und Kunſtbeilagen enthält das Kunſt⸗ 
gewerbeblatt; Italieniſche Spiegel- und Bilderrahmen. Filigrankelche in 
vergoldetem Silber. Gürtel und Anhänger. Pokal, Chryſopras in Silber 

efaßt. Entwurf zu einem Plafond. Schreibtiſch, entworfen von Franz 
Keſhaber in Magdeburg. Räucherbecken (ältere japaniſche Arbeit). 


Amerika in Wort und Bild. Eine Schilderung der Vereinigten 
Staaten von Friedrich von Hellwald. Schluß⸗Lieferung 6165. 


Mit ca. 600 Illuſtrationen. Leipzig. Schmidt u. Günther. — Friedrich von A 
Hellwald's Amerika ift noch rechtzeitig zur Weihnachtszeit fertig geworden, 


und liegt in zwei ſtattlichen Originalprachtbänden vor. Es giebt kein zweites 
Werk, auch nicht in ar A prache, welches ſich an Reichhaltigkeit und 
Vollſtändigkeit mit Hellwald's Amerika 3 kann. Ge 
tionen von Künſtlern erſten Ranges zieren dieſes großartige Unternehmen. 
Der Text iſt ſo anregend und belehrend geſchrieben wie es von dem Autor 


vorausgeſetzt werden konnte. — Die letzten 1 enthalten Schilde⸗“ 


rungen über das Goldland Californien, und das errliche Noſemitethal. 
Nicht weniger als 42 Textilluſtrationen und Tafeln zieren dieſe letzten 
Lieferungen. i ] 5 

ein Weihnachtsgeſchenk, welches überall Freude bereiten wird. 


Vorträge für Damen. 
Herr Bibliothekar IR Obert Becker, v: 


rectorial-Assistent am Schles. Prov.-Museum, wird die Güte haben, an | den bei 


* 
4 aufeinander folgenden Montagen zu sprechen über die 7 erra- 


eotten von Tanagra maae Prelter'schen 
8 4. Januar, Nachmittags a Un, 


im NMrseum, Eingang Westseite. 
Billets bei Trewenelt & Granier; 


Unterzeichneten tägl. von 3—4 Uhr. 
Helene Zimpel, 16 Albrechtsstr. 


Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt. 
Weihnachtseinbeſcheerung 
Mittwoch, den 23. December, Abends 7 Uhr, 
im Concerthauſe, Gartenſtr. Nr. 16. 
Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Gäſte ſind willkommen. 
; Der Vorſtand. 


für Lehrerinnen bei der 


[3639] 


Er A a 


Gegen 600 Illuſtra⸗ 


Wir empfehlen unſeren Abonnenten Hellwald's Amerika als | ğ 


n rt 


Yom Stendesamte. 20./21. December. 


Aufgebote. 
6. Batt. Schleſ. Feld⸗Art.⸗Reg. 6, ev., an den Kaſernen 6e, Mai, Helene, 


Diustag, 


— 


Verband veijeuder Kaufleute Deulſchlands. 


Mittwoch, 23. Decbr. h., Abends 8 Uhr, im „Dominikaner“: Ver⸗ 


Gh, 


Standesamt I. Zordan, Franz, Trompeter u. überz. Sergeant b. d. fammlung (Conftituirung der Section, Aufnahme neuer Mitglieder). [8831] 


ev., Neue Junkernſtr. 24. — Puſch, Hermann, Schneider, ev., Werderſtr. 30, 
Spillmann, Mathilde, kath., Monhauptſtraße 17. — Genge, Eugen, 
Brennerei⸗Inſpector, kath., Stein, Kr. Oels, Scheffler, Emma, evang., 
Schießwerderplatz 6. 

Standesamt II. Kliſch, Gottl., Zuſchneid., ev., Holteiſtr. 16, Nieckſch, 
Doroth., ev., Neumarkt 14. — Mehrer, Carl, Töpf., kath., Sedanſtr. 31, 


Reinert, Karol., k., ebenda. — Hornig, Herm, Stockmach. ev., Mariannen- = 


ſtraße 17, Hunger, Erneſt., ev., Schießwerderpl. 2. — Walentin, Guft., 
Dr. med., k., Frdr. Carlſtr. 15, Kliegel, Agnes, k., Gräbſchenerſtr. 24. 
Sterbefälle. a 
Standesamt I. Urban, Johanna, geb. Kaſper, verw. Haushälter, 74 
Jahr. — Krall, Carl, S. d. Kaufmanns Julius, 2 Tage. — Breuer, 
Carl, Arbeiter, 33 J. — Brauner, Johann, 


verw. gew. Eckwerth, Arbeiterwittwe, 43 J. — Wahler, Auguſt, Arbeiter, 
61 J. — Zimbal, Carl, Arbeiter, 42 Jahr. — Knabe, Heinrich, Eiſen⸗ 
bahn⸗Bremſer, 37 J. — Hauck, Erneſtine, geb. Rode, Arbeiterfrau, 48 J. 
Jüttner, Marie, geb. Kloß, Arbeiterfrau, 55 Jahr. — Felsmann, Max, 
S. d. Zinngießer Rudolf, 2 J. — Kleinert, Emma, Hoſpitalitin, 71 J. 
— Franke, Hermann, S. d. Arbeiters Wilhelm, 9 Mon. — Bleil, Joh., 
früh. eee 71 Jahr. — Fritſch, Chriſtiane, geb. Wolf, 
Knechtfrau, 26 Lorke, Carl, Zimmermann, 48 J. — Albrecht, 
Wanda, T. d. Töpfers Emil, 11 Mon. — Welz, Wilhelm, Brennereibeſ., 
66 J — Becker, Joſef, Arbeiter, 71 J. — Kulſche, Auguſt, Poſtſchaffn., 
53 J. — Renner, Chriſtiane, geb. Langner, Knechtfrau, 48 J. — Wei⸗ 
fert, Auguſt, Cigarrenmacher, 33 J. — Hennig, Alexandrine, T. d. verft. 
Siedemeiſter Paul, 3 J. — Tuppa, Joſef, S. d. Arbeiters Carl, 6 Mon. 
— Konieczek, Berthold, S. d. Kutſchers Anton, 2 Mon. — Beck, Heinrich, 
Schneider, 31 J. — Drzeuski, Ida, geb. Scheer, Königl. Rentenbank⸗ 
Secretärfrau, 45 Jahr. 


. 
Standesamt II. Güttel, Emanuel, S. d. Zimmermann Heinrich, 
5 J. — Trilſe, Anna, geb. Weidert, Bahnwärterwwe., 61 J. — Brunke, 


todtgeb. S. d. Schmiedemſtrs., Carl. — Rippich, todtgeb. S. d. Arbeiters 
Gottlieb. — Schleuſog, Albert, S. d. Weichenſtellers Johann, 5 Wehn. — 
Döring, Paul, S. d. Bremſers Auguſt, 7 J. — Scholz, Friedrich, S. d. 
Schuhmachermſtrs Franz, 6 J. — Rieger, Agnes, T. d. Handſchuhmch. 
Robert, 1½ J. — Hanke, Ida, T. d. Zimmermſtrs. Robert, 12 J 
Aniol, todtgeb. T. d. Arbeiters Johann. — Vogt, Elfriede, T. d. Stell⸗ 
machers Anton, 5 M. — Althaus, Konrad, stud. theol. 21 J. — Winkler, 
Marie, Näherin, 31 J. — Tiktin, Emma, ohne beſ. Stand, 26 J. — 
Fuhrmann, Ella, T. d. Bademſtrs. Joſef, 10 J. — Dworok, todtgeb. 
T. d. Arbeiters Johann. — Garbotz, Fritz, S. d. Arbeiters Gottlieb, 6 M. 
—Nitſchke, todtgeb. T. d. Bäckermſtrs. Franz. — Schmidt, Willy, S. d. 
Stations⸗Aſſiſtent Friedrich, 3 Mon. — Hartebrodt, Julius, S. d. 
Arbeiters Julius, 7 Std. — reser, Martha, T. d. Bremſers Wilhelm, 8 Tg. 


Breslau, 19. December 1885. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Neujahrsbriefe. 


Um bei dem bevorſtehenden Jahreswechſel die rechtzeitige Beſtellung der 
Stadtbriefe (Nenjahrsbriefe) zu ſichern, ſoll es in Breslau geſtattet 
ſein, gewöhnliche Briefe, Poſtkarten und Druckſachen, deren Beſtellung 
zu Neujahr gewünſcht wird, bereits vom 26. December ab bei den 
eyen Poſtanſtalten einzuliefern. 

ie Abſender haben derartige Stadtbrieſſendungen welche einzeln 
durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen, in einen Briefumſchlag 
zu legen, letzteren mit der Aufſchriſt: 
„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für Breslau. 


n 
das Kaiſerliche Poſtamt 1 
ier“ 


zu verſehen und die auf dieſe Weiſe hergeſtellten Sendungen entweder 
an den Annahmeſchaltern der hieſigen Poſtanſtalten abzugeben oder in die 
Briefkaſten zu legen. PA 5 

Für derartige Sendungen, welche nur in Breslau verbleibende 
frankirte Stadtbrieſe, Stadtypoſtkarten und Druckſachen enthalten 
dürfen, iſt eine beſondere Gebühr für die Beförderung nach dem Poſt⸗ 
amte 1 hierſelbſt nicht zu entrichten. 3641] 

Die Vertheilung der ſolchergeſtalt eingelieferten Neujahrsbriefſendungen 
wird in der Zeit vom 26. bis 31. December derart vorbereitet werden, daß 
die Beſtellung rechtzeitig erſolgen kann. 2 j 

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreichen 
Gebrauch zu machen. , 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Ell. 


Angenehmes Weihnachtsgeschenk sind Jahresabonnementskarten & 
für die Gemälde-Aussitellung Theodor Lichtenberg, giltig $ 
zum Eintritt im Musenm und der neuen Ausstellung Schweidnitzer- B 
strasse 36. Karten für I, 2, 3 Pers. 4, 7,9 M. [7902] 
Gartons von Pausinger wur. za 

Kurze Zeit. 
Schweidnitzerstrasse 36 Eröffnung in diesen Tagen mit 


Unde, 


Lasset die Kindlein zu mir kommen. 
Entree je 1 M. Abonnenten frei. 


Das Lied n. Bodennhausen(Seitenstück zum Märchen“). W 
— Fürs Leben gefunden. Vorstellung der É 
Braut mach Erdmann, An der Wiege. 
S Wiebesfrühling. — Schöne Frauenköpfe mach 
Seifert, in feinen Eirmail-Eimrahmumgen zum 
Preise von 40 M., 25 M., 22 M., 12 M., 2 M. 


4 verräthig im z [7954] 
F. Karsch, Kunsthandlung, satte. | 


Hopfen hat beruhigende Wirkung, 


Damen, 


welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


Anna Berger, 


„ Modiſtin, 
Ohlanerſtraßte 35. 


Der Verkauf 
der vorzüglichen 


Oelgemälde 


findet zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen 
nur noch vor dem Feſte 


ſtatt in der 7957 


Perm. Ind.-Ausst., 
Ring 17, 1. Et. 


wie dies Liebe’s Hopfenmalzextraot 
darbietet. Bewährt bei Appetit⸗ und 
Schlafloſigkeit und im Alter, erwarb 
18829] Apotheker Liebe in Dresden, das am 
beſten in Bier genommen wird, viele 


b 
Aquarien, 
ſelbſtthätige Zimmer⸗FJontainen 
in größter Auswahl, 


Goldfiſche, 


ſowie ſämmtliche andere 
gZierfiſche BE 
empfiehlt [8096] 


Schmiedebrücke 21. 
Preisliſte gratis und franen, 


krm Arb., 45 J. — Horawietz, 
Valesca, T. d. Gamaſchenſteppers Joſef, 5 J. — Pohl, Amalie, geb. Keitſch, 


Namenszug Dr. med. Wittlinger's. 


— zumal in der Zubereitung mit Malz, 


fih dieſes hygieniſche Präparat von], 


Freunde. In den Apotheken erhältlich. 


Julius Huhndorl, 


2 
Frachtwerke Illustrationen. 
Becker-Album, 15 Photogr. in eleg. Mappe, 30 M. Chamisso, 
Frauen Liebe und Leben, illustr. v. P. Thumann; Lebenslieder u. 
Bilder, in Leinwandband mit Goldschnitt, à 20 M. Göthe, Faust, 
illustr. von Liezen Meyer, Leinwandband mit Goldschnitt, 120 M. 
Wohlfeilere Pracht-Ausgabe 30 M. Göthe-Gallerie von Kaulbach, 
21 Photogr. mit Text, 20 M. Hamerling, Amor u. Psyche, illustr. 
S v. P. Thumann, 20 M. Heine, Buch der Lieder, illustr. v. P. Thu- 
wann, 25 M. Reuter-Gallerie v. C. Beckmann, illustr., 2 Bände 
mit je 15 Foliophotogr. in eleg. Mappe, à 45 M.; reich illustr. 
Textausgabe 20 M. Scheffel, Trompeter von Säckingen, illustr. v. 
A. v. Werner, Leinwandband mit Goldschnitt, 45 M. Schiller- 
Gallerie, eleg. geb., mit Illustrationen von W. v. Kaulbach, 20 M., 
u. a. m. [7962] 
BS Album des Schlesischen Museum. 
12 Foliophotogr. der beliebtesten Meister in hocheleg. Mappe, 30 M. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, e 
Köber s Comjugateun, — 


Praktisches Lehrmittel zur Einübung der französischen Formenlehre, 
Ausgabe fürs Haus, in Holzkasten. Preis 3 Mark. Vorrätig in [7932] 


Priebatſch's Buchhandlung 


Breslau, Ring 58. Hauptzweig: Lehrmittel. 


Ich zahle vom 2. Jannar ab die fälligen Renten der Preuß. 
Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in Berlin. 

In meinem Geſchäftslocal ift ausgehängt ein Verzeichniß von 
276 Mitgliedern der Anftalt, deren Wohnort unbekannt iſt und 


für welche Rentenverſchreibungen bereit liegen. Ich bitte unt 
Mittheilungen über dieſe Mitglieder. 
Im December 1885. 79481 


Carl Linnicke, 
Haupt⸗Agent der Preuß. Nent.⸗Verſ.⸗Anſtalt. 


Catharinenſtr. 5,1. 
Von heute ab realisiren wir die am l, 
Coupons von: 


Ungarischer Golärente, 
Oesterreichischer Silberrente, 
Oesterreichischen Silber-Prioritäten, 
Russischen Boden-Gretitpfandhriefen 
Warschau-Wiener Prioritäten 


(nach auswärts abzüglich Porto). 


Gebrüder Herzberg, 
Ning 1011. 


Januar 
[7524] 


und 
gelooste 
Stücke 


Bücherträger in Buchform. Die nod in tester Stunde 


geſchaffene Weihnachts⸗Neuheit Vücherträger in Buchform mit 3 


eg und Federkaſten iſt ein Unicum von Zweckmäßigkeit 
für di 

die Frühſtückbüchſe für lange Butterſtullen beſtimmt, iſt mit Weißble 
ausgeſchlagen, der Federkaſten anſchließend. Die Papierhandlung Lask 
e Mehrländer, Nicolaiſtraße Nr. 7, Ecke Herrenſtraße, welche immer 
beſtrebt iſt, für den Weihnachtstiſch das Neueſte anzuſchaffen, offerirt dieſe 
Bücherträger ohne Henkel Mk. 3,50, mit Henkel 4 Mk. 
dieſer Handlung in ihrem neuen geräumigen Geſchäftslocal von ſchöne 


praktiſchen und gar nicht theuern Gegenſtänden iſt beſuchenswerth. [7318 


Der Verkauf der Malz⸗Extract⸗Präparate (Schutzmarke „Huſte⸗ 


Nicht“) von L. H. Pietſch & Co. befindet ſich in Breslau auch in der 


Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt. [7827] 


Eine ſchwere Wahl ijt für Manchen die Wahl eines paſſenden 


Weihnachtsgeſchenks, daher wir nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß 
der „Magenbehagen“ Geſundheits⸗ und Tafelliqueur erſten Ranges von 
Auguft Winterfeldt in Aachen ein immer paſſendes und gern gejehenes- 
Geſchenk ift. (Ladenpreis: ½ Literflaſche Mk. 2.50, / do. Mk. 4,50.) 


Erkältung, Schnupfen, 


Huſten und Heiſerkeit werden von der jetzt allgemein bekannten W. Voß⸗ 
ſchen Katarrhpillen in kürzeſter Zeit beſeitigt und ſchwerere Katarrhe als⸗ 


bald in die mildeſte Form übergeführt. 


Voß'ſche Katarrhpillen ſind er⸗ 
hältlich in den bekannten Apotheken. 


C. G. Müller, 
Ecke Kätzel⸗Ohle und Grüne Baumbrücke, 
Erſte große Caffee⸗Kagerei, 
erſte Röſterei mit Dampf betrieb, 


empfiehlt ſeine an Güte unerreichbaren Caffee's roh und 
ſtets friſch geröſtet, flach u. geperlt in allen Specialitäten u. 50 = * 


zu ermäßigten Preiſen d. Pfd. 55, 60, 65, 70, 75, 80, 85, 90—150 


e 
Als extra ſchön empfehle feinſte Jamaica⸗Melange geröftet das 


Pfd. 95 Pfg. eg Alle Vortheile, welche ſonſt nur als Reclame dienen, 
ſind bei mir vereinigt. Große directe Bezüge gegen baares Geld, ſchneller 
Umſatz, wenig Nutzen. 
bei regem Fleiß 
alles bisher Gebotene zu übertreffen. 
Ein Jeder verſuche, trinke und ſtaune! 
Zucker, Thee, Chocolade, Cacaopulver, Caffee⸗Surogate 
3 zu billigſten Fabrik⸗ und Bezugspreiſen. 
Filialen: Hloſterſtraßze Nr. Ia u. Brüderſtraße Nr. 14. 


Montag, den 4 
findet im St, Vincenz⸗Hauſe hier eine 


i aukerordentlidje en Deea n À 
des Vorſchuß⸗Vereins des Breslauer Landkreiſes (Eingetragene 
Genoſſenſchaft) in Liquidation ſtatt. 3632 


„Neuwahl des Vorſtandes.“ 


December 1885. 
J. A.: Franke. 


Tagesordnung: 
Breslau, den 20. 


Visitenkarten, 


Verlobungsanzeigen, Hochzeits⸗Einladungen, Menn⸗ u. Tiſchkarten, = 
e ertigt ſauber u. ſchnellſtens 


ſowie Papiere und Couverts mit Monogramm 


Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4, 


Papier⸗Handlung, Druckerei und Monogramm⸗Präge⸗Auſtalt. 


2 


1856 fälligen 


ie Jugend. Schutzklappen verhindern das Naßwerden der Bücher, 


Die on (lee E 


Jede ächte Schachtel trägt den : 
[3630] ° 


Erſparniſſe an Miethen u. f. w. ermöglichen es, 
7634] 


den 4. Januar 1886, Vorm. 10 Uhr, E 


Ki 


er) 


7 


En 


* 


` 


a Se 


Statt Are Meidung! Durch die Geburt eines 
Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Clara mit dem Kaufmann Anaben 


Arnold Großmann 


; und Frau. 
Ciara Großmann, 
Moritz Wagner, 
Verlobte. l 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Die Verlobung meiner jüngſten 


Inſpector Herrn Heinrich Wicke in hiermit Ne a H. a. H. und 
Rettkau beehre ich mich e n A C. B. von dem“ 


ebenſt anzuzeigen. 
` Glogau, den 18. December 1885. | ſeines a. H. 


tobt ei lee eke. > 
EN Die am 20. d. Mts. . ; 


Verlobung unſerer Tochter 
Dorothea mit Herrn Emauuel 
Stein aus Zaborze beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Beuthen OS., im Dec. 1885. 
Siae Ri chter und Frau, 
[8859] geb. Levy. g 


Dorothea Richter, 


Emanuel Stein, 
Verlobte. . 


den Bergwerks⸗Secretär 


Reinhold Faber, 


an Lungenleiden. 7974 


bliebenen ergebenſt an. 


Beuthen OS. Zaborze. Kirchhofe. 


Herrn 2 Moritz Wagner in Münſter⸗ wurden hocherfreut [8854 Für die uns beim Hinfeheiten 8 
berg beehren wir uns hierdurch er⸗ EIN > Laufer und Frau unſeres innigſtgeliebten eigen p 
gebenſt anzuzeigen. [7941] Smma geb. Caſſirer. Sohnes und Bruders, Jeg M 

Breslau, im December 1885. Breslau, den 20. December 1885. den 20. December 1885. E Hilfsjägerg F 


Tochter Helene mit beig Potti ana Unterfertigter C. C. mani Al den 19. December 1885. 


18. Nl. 1885 erfolgten 799881 


verw. Louſſe Garbe, P. Letocha, 
geb. Wenzke. ease ute sere ? 
ogau, geziemend in Kenntniß zu 
Helene an Fiber 5 3 N A er 
einrich Wicke e Ericoi- 
i F. A.: C. Eſch. F. u. 


Am 20. d. M. entriß mie Be 5 
Tod meinen geliebten Mann, 


Tieſbetrübt zeige ich dies im 
Namen der übrigen Hinter⸗ 


Laurahütte, 21 December 1885. 
Helene Faber, geb. Pflüger. 
1 Mittwoch, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, in Breslau 
auf dem neuen reformirten 


Haus Ber akewi 


in fo überaus zahlreichen, von 4 
P und Fern zu Theil ge: 


wordenen wohlthuenden und W 8 Specialität: 


ehrenden Beweiſe liebevollſter F 
1 fagen wir hiermit] 
auf dieſem Wege unſeren tief- 
gefühlteſten Dank. 79431 
Kreuzburg OS 


1 5 die - ; 
trauernden Hinterbliebenen. 


Jerſey-Caillen. 


Nähnkaſten. 


| Albert Fuchs, bal, d 


— Schweidninerft, 49. ; 


CCC a1... ⁵¾—DV. ALS 


Heute früh entschlief sanft nach längeren, schweren Leiden 
unser lieber, guter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der frühere Brennereibesitzer 18856] 


Wilhelm Weiz, 


im 67. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt, mit der Bitte um stille Theil- 


nahme, an 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Dorothea Welz, geb. Köhnler, 
Emil Welz. 

Breslau, den 21. December 1885. 

Beerdigung: Freitag, den 25., Vormittag 11 Uhr. 


Reiche Heiraißnorfihläge SR — 1 
Heirat! ſofort im verſchloſſenen Cous © Si 
vert discret). Porto 20 Pf. „Ge⸗ S 
nerale Smer Berlin SW. 61. F. Damen f frei n 


See 
Bier- ersand 


8 Gabriel Sedimayr in München, 


grösste Brauerei in Deutschland. 
Jahresproduction 1882/83 263,000 Hectoliter. 


Heute entschlief nach langen, schweren Leiden unser herzens- 
guter Mann, Vater, Schwiegersohn, Bruder und Onkel, der 
Kaufmann [8360] 


Samuel Loebel Braniss, 


im Alter von fast 57 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 21. December 1885. 
Beerdigung: Mittwoch, den 23. December, Nachmittag 2 Uhr. 


ð 
8 

m ES Jahresproduction 1883/84 295,000 Heetoliter. 
2 Jahresproduction 1884/85 378, 140 Hectoliter. 
B 
® 


Hoflieferanten. 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Nach langem, 
unsere geliebte Gattin, Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Hildegard Starcke, 


geb. Schnabel. 
im 54. Lebensjahre. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Die Hinterbliebenen. 

Oels, den 21. December 1885. [3642] 

Beerdigung í findet Mittwoch er is Uhr statt. 


Todes-Anzeige. 


Heute früh 2 Uhr verschied nach kurzen, schweren Leiden 
an Lungenentzündung unsere theure Gattin und Mutter 


Anna Strübing, geborne Kügler, 


im Alter von 48 Jahren. Dies zeigt schmerzerfüllt allen 
Freunden und Bekannten an [7942] 


Heinrich Strübing und Kinder. 


Cudowa, den 18. December 1885. 


schwerem Leiden entschlief heut früh 4 Uhr 


= 5 parteree, 


Kürſchnermeiſter, 


1 Breslau, 29 Ming 29, 


f „Zur goldenen Krone“, 


Jagd⸗ und Comptoirpelze von 30 Mark an. 


Pelzfuttern und 


turen, Muff, Kragen, in allen Pelzgattungen. 


von 4 bis 10 Mark. 


Nachruf. 


Am 19. December, früh 8 Uhr, verschied nach langen, 
schweren Leiden unsere hochverehrte Principalin, 


Frau Emilie Krebs, 


geb. Kaiser, 
im Alter von 57½ Jahren. 


Die Verewigte hat sich durch ihre wohlwollende Gesinnung 
ung gegenüber ein dauerndes Andenken erworben, 
Friede ihrer Asche. 


Beuthen 08., den 21. December 1885. [7975] 
Das Geschäflspersonal der Firma Gebr, Krebs. 


Für Damen! 


neueſt o Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Auna Berger, Mogiſtin, 5 e 55 


e ſich zur Anfertigun eleganter, wie einfacher Garderobe, alen den 


Ruſſiſche Damenpelzmützen von 4 Mark au. 


und ſorgfältig ausgeführt. 


Wieder eröffnet im Prachtbau!!! 
Löwy’s Lederwaarenfabrik, 


36. 36. Schw eidnitzerstrasse 36. 36. 


eigener Fabrikation zu ganz soliden Preisen. 


Veberraschende Neuheiten nit Musil 


Löwy’s Lederwaarenfabrik, 
36. 36. Schweidnitzerstrasse 36. 36. 


Auf Firma wie Hausnummer bitte genau zu achten, SG 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


Benne Perlinski, 


© 
Vom 1. Jannar 1886 ab Schweidnitzerſtr. Nr. 36, 1. Et., 


, München. Spatenbräu“ Si 


7 

Zu beziehen in ½, ½, ½ Hectoliter Original-Gebinden, & ; 
sowie in Flaschen durch das für die Provinz Schlesien 8 
autorisirte Hauptdepöt von [5584] & 


8 m. Karfunkelstein& Co., 


H 


enoet: 7928] 

; Feine Herr Geh⸗ und Reiſepelze von 60 Mark an, Haus⸗, ; 
" Elegante Damenpelze, rte Saip f 

3 ge z beſätzen von 60 Mat = 


= — an. Damen - Hand: 
er; Gerhäftspelgjaten Son 18 Mark au. Damenpelzgarni⸗ 


Moderne ſchwarze Pelzmuffe 2 


= in Seidenhaſe, 9 lien, ag Skungs, 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderni- 
ſirungen aller Pelzgegenſtände werden ſchnell 2 


Lederwaaren u. Reiseutensilien etc. 


feinste Werke. 


Gardinen 


für 


Ohlauerſtraße Nr. 81, 1. Etage. 


— 


vis-à-vis der Herren Erich & Carl Schneider. 7969] 


Ganz Brralau Wehe es, 


daß meine Speſen äußerſt geringe und ich demzufolge in x 
Lage bin, bei ſtrengſter Reellität meine Waaren billiger als 
alle Coueurrenz abzugeben. 
A Der bedeutende Rückgang der Preiſe aller Waaren ermöglicht 
es mir, einen 
A A 3 g 70 fi 
Ausverkauf zur Halfte der früheren Preiſe 
zu veranſtalten. — Ich offerire Re 
4 Dberhemden mit glattem Einſatz, unter Garantie des 
Gutſitzeus, jetzt von 2,40 M. ab, 
Damenhemden, elegant garnirt, jetzt von 0,90 M. ab, 
Elegant geſtickte Flauell⸗Röcke und Beiukleider jetzt von 
1,25 M. ab, 
Filz⸗, Velour⸗ und Atlas⸗Stepp⸗Röcke, jetzt von 2 M. ab, 
Elegant garnirte Jacken in Barchend und Wallis, jetzt 
von 1,25 M. ab, 
Elegant garnirte leinene Schürzen, jetzt von 0,50 M. ab, 
Nachthemden für Herren u. Knaben, jetzt von 0, 40 M. ab, 
Gutſitzende Chemiſettes, Kragen und Manſchetten, jetzt 
von 0,30 M. ab, 
Wolleue Camifols, jetzt von 0,90 M. ab, 
Schwere ſeidene Tücher, jetzt von 25 Pf. ab, 
Bettdecken, jetzt von 2 M. ab, 
Wallis, Barchend, Chiffon, von 20 Pf. ab, 
F (owie eine große Auswahl aller Genres Herren-, Damen-, und 
Kinderwäſche. — Die Güte meiner Waaren iſt meinen werthen 
Kunden und in weiteren Kreiſen bekannt. [7938] 
Jeder Käufer, der auch nur für eine Kleinigkeit 
kauft, erhält ein Prüſent. -GE 


Ich bitte nur genau auf Firma zu achten. 


Auna, Friedländer, 
Wäſche-Fabrik, 


Nr. 52 Schmiedebrücke Nr. 52, BE 
tes Viertel vom er che 


7 


| Sellbrrnmenbe 
Tisch, Wand- und 
Hänge Lampen, 


ee Salon- und Speiſezimmer⸗ 
Kronen. 6060 


Altdeutſche Ampeln, Laternen, 


Candelaber. 
Nur neueſte, exquiſite Muſter, billigſte, feſte Preiſe. 


Herrmann Freudenthal, 


Reiſedecen 


vom einfachſten Genre (St. 5 Mk.) bis zum eleganteſten 
„Scotch Rag“ (100 ME.) offerive, um mit meinem überaus 
großen Lager zu räumen, Ru N i 


J. Wachsmann, ‘Sofi, Ohlauerſtr. 84. 


. 


N 


für Herren, Damen und Kinder 


be m m m m mn mom 


Schweidnitzerſtraße 50. 
Größtes Fabriklager ſchönſter und hell⸗ 
breunendſter Lampen, Magazin für Haus: und 
eee, beitegifigender Qualität. 


Czarnowanzer Glashütte 


(H. Ebstein Söhne), 
Dep Derrenftrağe Nr. 7, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Tafelglas, Hohl⸗ 
und Schleifglas, Tafelſervice. Größte Auswahl 


u Seide, Halstücher Seide. in Luxus⸗Artikeln, farbig und decorirt. Barod- 


ſachen in neueſten Muſtern und feinſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. Kryſtallkronen zu Gas und 


verkaufe wegen Aufgabe dieſes Artikels ſpottbillig aus. 55 — G s 
Sog i zen. ravirungen werden im Geſchäftslocal prompt 
[7012] M. Charig, sh und ſauber ausgeführt. [3633] 


Dinstag. 98. Bons. = Borjtellung. 
ede. reg „Der Veilchen⸗ 
reſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
G. v. Moſer. 

Mittwoch. 99. Bons⸗ Vorſtellung. 

„„Die Hugenotten.“ 

Donnerstag. Nachmittag⸗Vorſtellung. 
Anfang 4 Uhr.) albe Preiſe. 
um 4. Male: „Goldmarie und 
Pechmarie.“ Weihnachtsmärchen 
mit Geſang und Tanz in 5 Bildern 
von Marie Günther. 

Abends bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Lobe -Theater.s 


Dinstag. 
Schauſpiel⸗Enſembles der Lili: 
putaner (die ſieben Zwerge): 
„Die kleine Baronin.“ 

Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellun 

Nachmittags 4 Uhr bei ermäßigten 
Preiſen: Kindervoritellung der Ge⸗ 
ſellſchaft der Silipntaner (bie 
fieben Zwerge): Z 2. M.: „Snee⸗ 
wittchen und die 7 Zwerge. a 
Onnerstag bleibt die Bühne gez 
chloſſen. S 

Freitag. Z. 1. M.: „Der Bigenner- 
aron. Operette in 3 Acten, e 
nach einer Erzählung M. Jokai's 
von J. Schnitzer. Muſik von Jo⸗ 
hann Strauß. 

Der Bond: Verkauf für 
die zweite Serie von 100 Vorſtellun⸗ 
gen in der Zeit vom 1. Januar bis 

Mai 1883 findet täglich von 11 
bis 1 Uhr im Bureau des Lobethea⸗ 
ters bis 30. December incl. ſtatt. 


Saison Theater. 


Dinstag. Gaſtſpiel der Operetten⸗ 
oubrette Fräulein Marie Orla: 
D. Milchmädchen v. Schöneberg. 


Tanz-Album 1886 j 
enthaltend 10 neue Tänze 1 Mk. 
Lichtenbergs Musikhdig., 

Schweidnitzerstr. 36. [7790] 


Philosophische Section. 
Mittwoch, den 23. December, 
Abends 6 Uhr: 

1) Herr Oberlehrer Dr. phil. Peiper: 
Zur lateinischen Dichtung des 
Mittelalters. [7937] 

2) Wahl des Secretairs für die 
Etats-Periode 1886 —88. 


Liebich’s Etablissement. 


Dinstag, den 22. December. 
Gaſtſpiel der Wiener Damen⸗ 
Geſellſchaft Meſſalina. Gaſtſpiel 

Operetten⸗Soubrette Fräulein 
eeker u. d. Oper.⸗Sängerin 
gen Severini. 

Großes Ballet. 

Das Herrgött'l hat's gebracht. 
' Liederfpiel in 1 Akt. [7963] 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Leltgarten. 


Vorletztes Auftreten 
der Bravour-Akrobaten 


3 Brothers Elton, 


Auftreten der brillanten 
Pantomimen⸗ und Grotesk⸗ 


Truppe 
The Original Rammy, 


des Mr. Krauss- 


Segommer mit ſeinem 


PAR. ien 


Panoptikum, 


der Wiener Geſangsduettiſten 


Anna u. Carl Katzer, 
der Sängerinnen Frl. Clotilde 
Cortini und Frl. Frieda 
ae u. des Komikers Herrn 
7951] Anton Panzer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


„ Klinik 
r Sautkranke 
und Maſſage, 


ber Wilhelmſtr. 6. g Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Turin 
pl. 10b. 10—12, 2— Uhr. 


Warme mollige Schlafrocke empfehlen | Cohn & Jacoby, 8 8 2 


Geſammt⸗Gaſtſpiel des f 


find die erprobteſten und am meiſten vervollkommneten Nähmaſchinen der Welt; ihre Hauptvorzüge find: Einfache Conſtruction, — leichte Hand⸗ 


habung, — vielſeitigſte Leiſtungsfaͤhigkeit, — größte Dauer. — Die Original Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich 
für Gewerbtreibende, ſie ſind deshalb 


die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragendſten Auszeichnungen auf allen Welt: 9159 enthalten das beſte Urtheil über die Güte 
dieſer Maſchinen; das 30 jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner in allen größeren Platzen beſtehenden Geſchäfte bieten die 
ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 


Beſondere Kaufvortheile, wöchentliche Abzahlung und hoher Rabatt bei Baarzahlung werden gewährt. 


. Weidinger, Breslau, Ning Nr. 


7184] 


Albrechtsſtraße 8, T vom Ringe rechts. 


TG r ̃ ͤ(ꝛUI’⅛ ——: TTT—T—...—-—„V½ 


Stadt-Theater. 


ET 
® Fugendfhriften von Hedwig Prohl. “ 
Neuigkeiten 1885. 


Das Glückskind. Stiefmütterchen. 


Eine Erzählung. Eine Erzählung. 


Zweite Auflage. 8°. Zweite Auflage. 8°. 


Vietorla-Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 
N neuer, gressarliger 
Speclalliäten. 3 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


nach Originalen im Besitze Sr. 
K. K. Hoheit des Kronprinzen des 


Verein der Litteraturfr eunde. | DeutschenReichesu. von Preussen. 


(Cafe National.) Heute Abend 9 Uhr: 
1) Lectüre. 2) Vortrag: Heine's 
Jugendjahre. 3) Fragelaſten: Shake⸗ 


Neu erschienen hiervon: 
Whistspiele à 52 Bl. 
1 Spiel in eleg. Leinwd.-Hülse 

4 M., in Truhe 4 M. 50 Pf, 

2 Spiele in Truhe 8 M. 


Ausserdem sind zu haben: 


Preis eleg. geb. 3 M. 


Aeltere Ausgaben. 


Mit 8 Ch lith hi te Auflage. 
ER für junge mern. x tes ele geb. 4 M. ograp yin Zweite Auflag 


Sa 
Roſige Jugendzeit. onen e ge I ts, S en bee 
G 


Eine Erzählung für erwachſene Mädchen. Mit einem Titelbild von 
efunden. Luise Thalheim, 8°, Preis eleg. geb. 3 M. 75 Pf. 


— —— u 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


mole 16 meiden n Sonim AAA 
Camzlehr. Inſtitut 


Schöbekirch bei Canth. [7945 1 
e rar nur BO marn | 3 ein Compioie beji. iest $ 

& E. Wieselt, 
Altbüßerſtraße 29, I. 


empf. Alfred Meinicke, jebi = é | : 
Königsſtr. 3, dicht a. d. Schw.⸗Str. Carlsſtraße 3% 2 H. 
f Anfang Fannar beginnt ein] 
Curſus für Aufänger, ſowie ein], 


Preis eleg. geb. 3 M. 


Spiele à 36 Bl. 2 

deutsch und französisch, 88 

1 Spiel in Hülse 3 M., in reich 
verzierter Truhe 3 M. 50 Pf., 
2 Spiele in einer Truhe 6 M. 
General-Depöt für Schlesien: 


Buchhandlung 


H. Scholtz elan 
Stadt-Theater. =o 


20 M. Belohnung 


dem Wiederbringer der Ulmer Dogge 
mit Marke Nr. 6873, glatt grau, 
weiße Bruſt, weiße Zehen. bau 
geben Vorberbleiche 4a, II. [8851] 


Gefunden 


amida Mochbern und Kentſchkau 
Sack Hafer. Eigenthümer 


N Geschenk, 
Luxus- Spielkarten 


peare, das Ideal eines dramatiſchen 
Dichters. 4) Recitation: Fauſt (2. — 
Gäſte willkommen. [8838] 


Paar jetzt 60 Pf., 


: Ierjen-Handicube, 


find wieder angekommen. 


liefert elegant gebunden neu f 
3 Strumpf⸗Fabrik 


Goethe Joseph Berger. Gebrüder Loewy, 


Damentuh-Refte, Seren 
7 ELLE EEE El- 


ede Farbe, gute Waare. Reſte zu] Kleist 


981 


Paletots. Winterſtoffe zu Knaben⸗ Körner \ 30. -= — | &urjus für Geübtere. —.— 16. 874 2) 
anzügen, ſpottbill., Blücherpl. 6 u. 7. Lenau { 75. I es demoiselles Thys institutrices Anmeldungen vom 2. Januar von u EEE > 
r Er Lessing \ AA françaises demeurent actuelle- | 11—2 Uhr. [7955] 

r Schiller j 40. BR | ment Vorwerksstr. 13, ll. [3640] Frau Emilie Niescit, 


2 


Heute [7973] 
17 enwürſtchen. 
el 


Schlächterei und Wurſtfabrik, 
Goldene Radegaſſe 2. 


Für Derbit 
und Winter. 


Prächtige Damenitefel, 
vorzügliche Qualität, 
neueſte Façons, 


in Kalbleder ) walt, 


Shakespenre / 0 
Buchhandlung 


g H. Scholtz ande 3 
Stadttheater, 1 


H. Nieselt, Balletmeiſter. 


LLI [1 


—C.v.Kornatzki’ 8 5 


Inſtitut für 


Tanzunterricht 11., 


Schuhbrücke 32, I 


‚Julius Hainauer, 


Ë Egl Hofmusikalien-, Bach- de, han aba 


Bilderbücher, 
Jugendschriften, 
Glassiker, 
Dichteralbum, 
Gebetbücher, 
Prachtwerke, 
Musikalien 


in eleganten anbien 


| Photo 


Die aus dem aufge- 
lösten Geschäft der 
Firma Strauss, Optiker, 
noch vorräthigen 
Laterna magica 
von über- 
trefflich. 
Wirkung 


E. Morgenstern, | 
fa Fg n lng; Breslau. 


Täglicher 


| Notizkalender | 


für und beweglichen 

sollen aussergewöhnlich billig ver- 

1886. kauft werden: Preis 9, 12 u. 15 M. 
Brieftaschenformat A | (Ausserdem ver abreichen wir jedem 


Anfang Januar 1886 beginnt ein 


neuer Curſus. 


E Y Ri a Vorm. 11— 
Nachm. 4—6 Uhr ae 


Frau Clara von Kornatzki. 
C. A. von Kornatzki. 


bildern, 
Farben- 
spielen 


Wandelbildern, 


rr ¼ eee 


i J Käufer einer Laterne noch 6 pracht- ` im Inſtitut. p= 
aphien, e e renosa [f| olle e gratis) U in Koßleder a 
bilder von Mittel-Europa. = Operngläser E A as 910 
= 255 III r Fe re in Satin fn an, 
asphotogra en 7 ei frankirter Einsendung M von 6 Mark an 0,89, 5 
Kalender . | IT TR Anmeldungen in Rindlad weie 
alen er 1 [79373 5 Barometer || von Schülern nehme ich täg⸗ WM 


von 


i N 
AT 1 5, 6—10 M. an. 


j Stereosoopen mit den reizendsten 
Bildern von 3 Mark an. 
Ferner alle Sorten Zimmer- und 
Fensterthermometer, Reiszeuge, 
Brillen u. Pince-nez z. d. billigsten 


efütterte > n vac 
e Fear 


* Negligeſ chuhe 


0—4 Mark, 


Kinderſtiefelchen 


= Zu haben in allen © lich entgegen. 
Buchhandlungen. 3 


E. 6. Lauterbach, 
Vorſte er des Felsehrichen 5 
kuſik⸗Juſtituts, 2 
Goldene Radegaſſe Nr. 


x 
— 


13360] x 


Julius ie | 


Í 32. Schweldnltzersi. 52. ; 


\ Unser re" 


kauft ſtets größere Biblio Preisen. [7821] 
sieten. eg. Bae ö Gebr. Pohl, (i pena in der Mathematik in koloſſaler Auswahl und in 
= Optiker, Breslau, Schweldnitzersir. 38. ertheilt ein im Unterrichten ge-] allen Größen zu fabelhaften 
—— ed. übter Dr. phil. Offerten erb. unter Breien, 
5 M. 60 Briefk. d. Bresl. Ztg. 18842 Petersbur er 


— 8 Holosterlo- Barometer, ⁊!Z . ⁰½ 
suche ` Ich bin zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem hieſigen Kgl. 
Laudgericht zugelaſſen. 
Ratibor. [7753] 


das Beſte, wasbis 
jetzt i. Wetter⸗An⸗ 
zeigern gemacht 
worden iſt, wie 
Zeichnung, offe⸗ 


Gummi⸗Schuhe 
zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt [6314] 


S. Luft, 


Buch- u. DEN 
Franek & eigert 
een = 


Eingang Schwei mn Stadtér 


A empfiehlt als Feaigeschenke NEE IS nes Werk, 16 M, Gorke 
$ Bilderbücher, Jußendschri ften daſſelbe Baro⸗ 9 8 
A Ciassiker u. NS e Album von Breslau mae Rechtsauwalt. Ohlauerſtraße Nr. 62, 


der Weidenſtraſſe gegenüber, 
2. Etage. 


mometer 13 Mk. 
Dieſe Barometer 
ſind in keiner Be⸗ 
ziehung mit den 
gewöhnlich ange⸗ 


in peichster 30 lithogr, Ansichten nur 1 Mk. 50Pf. 


Lichtenberg‘ 8 eh 


Ich bin bei dem pien Königl. 
Landgericht I. als Rechtsanwalt 
zugelaſſen. Mein Bureau befindet ſich 


Molkenmarkt 3. 


Auswahl “> 


!Spotibillig! 


H N prieſenen Ane⸗ Sprechſt. Vorm. an Nachm. 2—5, 
Meyer's Conv.-Lexikon, 3 5 5 3 
16 Bde. geb. (ca. 160 M) 62 M, Arm- und FR sere de Berlin, December 1885, Fe Centr, 11. 1650) 
Schiller’s Werke, Hallberger' sPracht. | È St ärker 5 träge w. prompt Mühsam, T. Har 1 elsz, 
ausg. (48 M.) 28,—. Polko, Musikal. * - i auè 1 5 Weibnachts⸗ Cataloge freo. | [3507] "Rechtsanwalt in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


parterre, 1. und 


l 


Märchen, 3 Bde., Orig. -Prachtband ist in Breslau vorräthig bei 


Groſies 5 von Stereoſkop⸗ 


M.) 10,—. Geschenkliteratur, Herr. IHaertel, Bildern und Apparaten, 1 Apparat B i — P ch I 
5 in neuen Exemplaren Weidensir. 33 und in mit 12 Schönen Vildern 3,50 Mork. rieg enlio u. 85 Geldſ ra E, f 
zu Antiquar-Preisen, [8336] Priebatsch’s Buchhandlung, Penſionäre (auch Mädchen) finden ſauber gearbeitet, einbruchſicher, mit 


Richard Fiedler, Optiker, 


Albrechtsſtr. 10, 2. Viertel v. Ringe. 


RG 10 Ctr. ſch., bill. z. verk. 


Aufnahme bei Rosenthal, Can- 
Kahle, Nicolaiſtr. 50. [8353] 


Bagincky’a lat, 
a. re tor der iſrael. Gemeinde Brieg. A 


Ring 58. 
brech tg 12, Ecke Altbüsserstr. 


7940 


— 
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Schlesische Kohlen- und Cokes-Werke zu Coltesberg. 


Einladung zur Zeichnung von 2 Millionen Mark Prioritäts-Actien. 


Die Actiengesellschaft „Schlesische Kohlen- und Cokes-Werke“ N um einige von der Direction beantragte, auch nach dem Gutachten hervorragender, 
unbetheiligter Sachverständiger nothwendige und reichliche Erträge liefernde Bergwerksanlagen, insbesondere einen II. Tiefbau auf Carl-Georg-Victor-Grube herstellen, 
ferner den II. Tiefbau auf Gustav-Grube vollenden, verschiedene neue Werthobjecte erwerben und durch alles dieses eine dauernde Rentabilität der gesell- 
schaftlichen Werke herbeiführen zu können, die Erhöhung ihres jetzigen Stammactien-Capitals von 4 Millionen Mark auf 6 Millionen 
Mark durch Ausgabe von 2000 Stück Prioritäts-Actien à 1000 Mark zum Pari-Course beschlossen und denselben in der 
Generalversammlung vom 31. October 1885 folgende Vorrechte vor den Stamm-Actien eingeräumt: 

Es sollen nach Maassgabe des Gesellschaftsstatuts die Prioritäts-Aclien bis zum 30. Juni 1889 jährlich 5 % Bauzinsen erhalten, vom 1, Juli 1889 
ab einen vorrechtlichen Anspruch auf Dividende bis 6°, haben, hierauf die (alten) Stamm-Actien Dividende bis 2 % bekommen und der dann noch ver- 
bleibende Gewinn halb an die Prioritäts-, halb an die Stamm-Actien vertheilt werden. Im Falle einer Auflösung der Gesellschaft sollen zunächst die 
Prioritäts-Actien mit 2 Millionen Mark, sedann die Stamm-Actien bis zum Betrage von ebenfalls 2 Millionen Mark befriedigt, und der etwaige Ueberschuss 
halb an die Prioritäts-, halb an die Stamm-Actien verlheilt werden. 

Nachdem diese Beschlüsse zur Eintragung in das Handelsregister gelangt sind, werden Zeichnungen auf die Prioritäts-Aetien 


in Gottesberg be der Kasse der Gesellschaft, | 
und vom 7. bis 9. Januar 1886 7 


in Berlin bei der Deutschen Bank, 
„Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank Hugo Heimann & Co. 


entgegengenommen. 
Die Einzahlungen auf die Prioritäts-Actien sind mit: 
40 % = M. 400 am 18. Januar 1886 
20 % — „ 200 „ 30. Juni 1886 i i 
20", — „ 200 „ 30. Juni 1887 l 


20° „ 200 „ 30. Juni 1888 f 


Sa. 100% — M.1000 pro Stück 
bei den Zeichnungsstellen zu leisten — welche s. Z. die Interimsscheine ausgeben und nach deren Vollzahlung gegen die Prioritäts-Aclien austauschen — und werden 
bis 30. Juni 1889 (der anzunehmenden Vollendung aller Anlagen) von den vorstehenden Verfallstagen angefangen mit 5 % verzinst. Diese Verzinsung erfolgt 10 
Einzahlung der 2. 3. und 4. Rate, und am 30. Juni 1889 gegen Rückgabe des darauf lautenden Zinsscheines. Vom 1. Juli 1889 ab hört die feste Verzinsung auf 
und beginnt der statulenmässige Anspruch auf Dividenden für die Prioritäts-Aclien. 

In Rücksicht auf die den Prioritäts-Aclien zugestandenen Vorrechte wird den Inhabern der hierdurch zurückgesetzten Stamm-Actien das vorzugsweise Bezugs-; 

recht derart eingeräumt, dass dieselben auf 2000 Mark (= 5 Stück) Stamm-Actien 1000 Mark (= 1 Stück) Prioritäts-Actien beziehen können, dnfern sie dieses 

Bezugsrecht unter Uebergabe eines Nummernverzeichnisses ihrer Actien bei einer der vorgenannten Zeichnungsstellen Jüängstens bis 9. Januar 1886 anmelden! 

und die entfallenden Prioritäts-Actien zeichnen. 

Dem Vorstande der Gesellschaft steht die Auswahl unter den Zeine, soweit diese nicht das ihnen reservirte Bezugsrecht ausüben, und die W der 

Zeichnungen frei. Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subscription unter Benachrichtigung jedes Zeichners erfolgen. 
Gottesberg, den 15. December 1885. 


Schlesische Kohlen- und Cokes- Werke. 


| | = Berndt. Mm. Puscher. ee wird nicht honos 
Polniſche 5° Pfandbriefe. NNN 


79 281 


eee, 


& Originelle Neuheiten! I 
Verlag v. Eduard Trewendt n Reizende eft- Geſchenke! | 
Laut BE mit dem Landſchaſtlichen Credit⸗Verein au an z ee Fauteuils een 4 
im Königreich Polen zu Warſchau bin ich beauftragt, die Coupons ( sten Kindertühfen ſchen ven 2 an. J 
und gelooſten Stücke der Polniſchen 5% Pfandbriefe kostenfrei Schulröschen. 80 e e 
unter Abzug der geſetzlich feſtgeſetzten Steuer und nach Maßgabe Erzählung 2 ` Eelst & Lipschütz, 
folgender Bedingungen einzulöſen: von 2 — See General Datt bee 
1) a E Etr s nn hieſigen ee der 9 5 Rudolf von Gottſchall. Han Re LER 
nkbi iner Kaſſe i mittagſtun on 3—5 A 
der Die lerne Gaupan e en ia T 1 42 f N 000060000000000080000 | 
2) Zur Bezahlung 1 nicht nur die Coupons des jeweiligen Fälligkeit: er Proſpecte fü ür die Lebensverſicherung 


termins, ſondern auch die Couponsrückſtände des vorangegangenen Termins; are ge es mit Dividende- Betheiligung und für die 
BR me foweit fie nicht präcludirt find, ſämmtlich an meiner —— — Venen febr günſtige Rentenverſi cherung werden j 
3) Den Coupons und gelooſten Stücken find je zwei Nummern-Berzeihnifje bei⸗ C gr ratis rn vom Bureau der 


zufügen. Formulare hierzu können bei mir in Empfang genommen ff e „Friedrich W il jelm“-Gesellscha 
| 


werden. PS 
Die Stücke und Coupons find außerdem auf der Rückſeite leſerlich n i ie Alprentaftrage 13, L aaa 
mit dem Namen oder Firmenſtempel des Präſentanten zu verſehen. Hexo. Terno. 


Breslau, 22. December 1885. Zwei wirklich neue Spiele. Pommerſche 
Neue Scherzfiguren, ſowie das 


He . f Hy 
4 ger in Papierz u. Spiel- vo en⸗ E ien⸗ amt. 
© Hann, waaren empfiehlt ER. r e 
u. Co., N vi Die am 1. por 1886 fälligen Coupons unferer unkündbaren 5 p 
. thekenbriefe werden ſchon vom 15. December a. o. ab in a 


{7968] Ning 38, eee ei Herren 
$ Laubſäge⸗Apparate 8 Heiler & Perls, 


4 zu 3, 6, 9, 12 Mark. 
Cotillon- Ce est ainsionsae teten | Sammel 1. Schenlof,| Sprigmal⸗ Apparate |ie po: 
Attrapen, Costume aus Stof, Bigotphones und alle weiteren Specia- ſowie 1000 andere Artikel, paſſen y Cösliu, im December 1885. Die Hauptdireetion. 
litäten empfiehlt die Fabrik von [3219] 17 amen ee Ben zu 4, 6 Mk. 75 Pf. [7645] 
Gelbke & Benedietus, Dresden. pottbillig ausvertau 
Ulnstrirte deutsche und französische Preiscourante gratis und franco. M. Korn, Reuſcheſtr. 53. 54. Werkzeugkasten Meyer's 


von 50 Pf. bis 15 Mk. 


M Werk fe. Möbeltrausport⸗Geſchäft, 
Phosphat- epi ER Breslau, Antonienſtraße Nr. 1, 
aus Chomas. Schlacken, Baukasten. en men cm Kae e 


ff. gemahlen, liefern wir billigſt. Proben und ſonſtige Mus- : Zu Sefgefhenten Schlittſchuhe. empfiehlt für Umzüge von u 


i Ye nach allen Orten ſeine großen 
künfte über dieſes Düngemittel ſtehen zu Dienſten. — Ebenſo empfehle haltbar l 8 ; 
H halten wir uns So lpete zur Frühjahrslieferung in Megeuſchirm e, Taſchenmeſſer. NOEBELTRANSPORT : du meg agevolſterten 
i en x 
Chili-S 6 ip eter, ſowie ſämmtlichen anderen Bj Zanella Gloria und Seide, Richard Standfuss. A 0 j jehenen bb elwagen 
Düngemitteln beſtens empfohlen. 7631] y zu ſehr billigen Preiſen. Ring 7, Kurfürſtenſeite. 7 2 2 


ohne Umladunß 
m Bahn gehen, ar gefälli W x 
Benutzung. ngen je 


Franz Nitschke, Maiblumen e 
Schoeder € Petzold, [aing 88 n. Epweipninerftr. “h wee eee — 


Treibkeime, offeriren preiswerth e Art werden aufs Beſte und un i 


Breslan, Zwingerſtraße Rr. 4. engen s ese, ScholzK Schnabel Nachfolg. Garantie ausgeführt. 
N Nur eigenes Fabri!“ Altbüßerſtr. Nr. 6. Aufbewahrung von Möbeln in hellen, trockenen Räumen. 7272 


8 


Bekanntmachung. 


Der Wagenbauer Guſtav Adolph n 


Schulz zu Sagan iſt zum 
tor des $ 
Vorschuss-Vereins, 
Eingetragene Genossenschaft 
zu Sagan, 
auf die Beit vom 1. Januar 1886 
bis 31. December 1888 durch Be⸗ 
ſchluß der General-Verſammlung vom 
28. November 1885 wiedergewählt. 
Gogen, den 8. December 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen im Laufe des Jahres 
1886 die ey 2 
a. in das Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter in dem Deutſchen 
Reichsanzeiger, der Schleſiſchen 
Zeitung, der 3 a 
tung und der Berliner Börſen⸗ 


Direc⸗ 
7 


Zeitung; 7932 

b. in das Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſter in dem Deutſchen ]! 
Reichsanzeiger 


bekannt gemacht werden. Die be⸗ 
züglichen Geſchäfte bearbeitet Amts⸗ 
richter Ziokeeki unter Mitwirkung 
des Amtsgerichtsſecretair Melde. 
Namslau, den 11. December 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 647 die Firma 
F. Weber 
— Neiſſe und als deren Inhaber der 
rennereibeſitzer [7936] 
Ferdinand Weber 
in Neiſſe am 18. December 1885 
eingetragen worden. 
Neiſſe, den 18. December 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 353 die Firma 
Oscar Trzeciok 
in Zülz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Oscar Trzeciok zu Zülz 
a worden. 7935 
Neuſtadt OS., d. 16. Decbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht 


Bekanntmachung. 

Während des Geſchäftsjahres 1886 
werden die auf Führung des Handels⸗ 
regiſters, des Genoſſenſchaftsregiſters, 
ſowie des Zeichen- und uſter⸗ 
regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
für den Regiſterbezirk des hieſigen 
Gerichts von Amtsrichter Groß 


unter Mitwirkung des Seecretairs]! 


Spribille bearbeitet. 
Die Eintragungen indas Handels⸗ 
und Genoſſenſchaftsregiſter werden 
im Laufe des Jahres 1886 durch 
folgende Blätter: 1793 * 
1) den Deutſchen Reichs⸗ 


Anzeiger, 
2) die Schleſiſche Zeitung, 
3) die Breslauer Zeitung, 
D den Oberſchleſiſchen Anzeiger, 
5) das Coſeler Kreisblatt 
öffentlich bekannt gemacht werden. 


Die Eintragungen in das Zeichen: 3 
und Muſterregiſter werden nur durch 
bezeichnete Blatt ver IE 


das zu 1 
öffentlicht. 
Coſel, den 16. December 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung V. 
Die Lieferung von rot. 16000 ebm 
Kiesſand für die Neubauſtrecke Hunds⸗ 


feld⸗Trebnitz fol öffentlich vergeben] 


werden. Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 20. Januar 1886, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, im Bureau des] 


unterzeichneten Betriebs⸗Amtes. Eben- 
dort liegen die zur Orientirung über 
die Lage der Bedarfsſtellen dienenden 

eichnungen zur Einſicht aus. Die 
Lieferungsbedingungen nebſt Aus⸗ 
ſchreibungs⸗Verzeichniß können gegen 
porto⸗ und abtragsfreie Einſendung 
von 1. M. vom Betriebs⸗Secretair 
Mey daſelbſt bezogen werden. Die 
Angebotsſchreiben müſſen mit der 
Auſſchrift: „Angebot auf Lieferung 
von Kiesſand für Hundsfeld⸗Trebnitz“ 
verſehen ſein. 


innerhalb 4 Wochen nach obigem 
Termine ertheilt. [7931] 


Breslau, den 16. December 1885. 


Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau⸗Tarnowitz). 


Brauerei⸗Verkauf. 


Wegen Krankheit bin ich Willens, 


meine im flotten Betriebe befindliche 


Brauerei nebſt vollſtändigem Jn- |E 


ventarium unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen, event. 
zu verpachten. 7976 


Vermittler nicht aus eſchloſſen. 
Th. Wittiber, 
Polkwitz. 


Ein faſt neues, maſſives, an einer 
Hauptſtraße gelegenes [7944] 


Hans 


Reflectanten wollen ſich gefälligſt $ ; 
an Die Herren Banl, f Kurze Si. Aal, Poularden, Capaunen, Schnepfen, Schnee 
Sin Eee A a OTE AAD E ZEN — Pine, Saone, le Puten, Tiroler 
wenden. ; Aepfel, Taſelbirnen 
A. Haselbach's 


mit frequentem Speeereigeſchäft 
und Ausſchank iſt zu . 25 


oder = u verpachten. Näheres 
durch Emil Spilers Annoncen: 
Burean in Namslau. 


. 


Beilage zu Rr. SIS der Breslauer Zeitung. 


Breslauer Zei⸗ 


und 9 
Königlich Preußiſchen Staats: | 


Der Zuſchlag wird 


rr r Dee 


Zum Feste. 
Prima hellblauen und weissen 
Mohn 


(auen friseh gemahlen) 


Feinstes Wiener Mundmehl 


empfiehlt [8700] 


Carl Schampel, 


Schuhbrücke 76, 


gegenüber dem Magdalenen- Gymnasium. 


Breslauer Handels-Blatt 


== gegründet im Jahre 1844 == 
Special-Organ 
für die Handels-Interessen in Schlesien und Posen. T 


Inserate 


[7584] finden durch das š 


‚ Fasanenhähne, 
Birk-, Hasel- u. Schnee- 


„Breslauer Handels-Blatt“ 


weiteste und zweckmässigste Verbreitung. 


nee r 


Sa 


De Probe-Nummern gratis und franco. 


frische französische, Brüsseler u. russische 


Poularden, 


fette Puten, böhm. Capaunen, Perlhühner, 
Enten, ae Peg, Hasen, 
rische 


Perigord-Trüffeln, 


Kopfsalat, Endivien, engl. Sellerie, Radies, 
4 Artischoken, Rosenkohl, Blumenkohl, Schwarz- 
Wurzel, Rapuntiea, 
frische grüne Pomeränzehen 
empfehlen 7946] 


Schindler & Gude, 


9 Schweidnitzerstrasse 9. 


Hochinteressante Weihnachts-Novität! 
Soeben erschien: 


Berlin im Kaiserreich. 


I. 
Die Gläubiger des Glücks. 


Roman 


von 
Hugo Lubliner 
(Hugo Bürger). 


Ein Band hochelegant brechirt M. 5.—; 
in hochelegantem Original-Einband M. 6.— 


Verlag von S. Sohottlaender, 


2 


Ka CAVES DE 
Kampf gegen Wei 
SY ; Garantirt vemo 


Breslau. 


KROS 


er Zen TERN EEE usherg 1/P., Potsdam, 
Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 15 e R 690 nd) 


tution passende Sorte mein $ 
ten Natur-Weine wählen kann, versende 2 
S ich ab jedem beliebigen meiner Centralgeschäfte 
EN Probekiste ennitena 
10 halbe Liter-Flaschen 
eine meiner 10 verschiedenen Sorten 
A für Mark i2. ag 
Alles inbegriffen und franco jeder d 
= 5 ERS 


Silberne Prels-Medallle: 
Amsterd 1888, 
Bordeaux . 1882. 
Paris. . . 1867. 


Fortschritts-Medallle: 
Wien. . . 1878. 
Preis-kedallle: 


Arac - Rum - Ananas- 
Burgunder - Vanille -Portwein - 


Punsehsyrope. 


Moriz Jokai. 
Zweite Auflage. 
Elegant broſchirt M. 4.—; fein gebunden M. 5.— 


In dieſem Buche befindet ſich in erſter Reihe der Urſtoff jenes 
„Zigeuner⸗Baron“ den Johann Strauß als Operette mit 
ſeinen brillanten, zugkräftigen Melodien verſehen und der gegen⸗ 
wärtig von Wien aus ſeinen ſiegreichen Zug über die deutſchen 
Bühnen macht. Moriz Jokai zeigt ſich hier wie in allen ſeinen 
früheren Werken in ſeinem vollen dichteriſchen Glanze. Daß ſeinem 
1 ſchaffenden Geiſte alle Formen und Farben, alle Licht⸗ 
und Schlageffecte zu Gebote ſtehen, daß er bei aller Natürlichkeit 
und Einfachheit ſelbſt blendende Geiſter feſſelt, daß er ebenſo zu 
rühren und zu erſchüttern, als zu erheitern vermag, hier erweiſt 
ſich's! Der ganze Jokai tritt darin mit dem Zauber eines orientaliſchen 
Märchenerzählers vor ſeinen Hörerkreis und Alle, Alle weiß er 
in athemloſer Spannung zu erhalten, bis das letzte Blatt um⸗ 
geſchlagen iſt. 7970] 


duroh alle ersten 
Geschäfte der Branche hierorts. 


Lebend 


pfen 


in jeder Größe und bekannter Güte, 


Hummern, Auſtern, Aale, Schleien, friſchen Lachs, 
Zander, Steinbutt, Hecht, Seezungen, Schellfiſch, 

Dorſch, Heringe, feinſten Aſtrach. Caviar, Neun⸗ 
augen, Sardinen, Liqueure, Compots, Gemüſe, 
Salat, feine Käſe, Pumpernickel, Südfrüchte, 
Paſteten, Gänſebrüſte, Perig. Trüffeln, ger. Lachs, 


n 


von engliſchem Roheiſen 


zu zeitgemäß en Preiſen 
e 


empftehlt [8849] 
N q 
E. Hahndorf, 
| Schmiedebrücke SE, 
Specialität: Fluß⸗, Seeſiſche, Hummern u. Anfterı. E 


Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 


Sierbenblung, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. — 5 


empfiehlt frei ins Haus: 
25 Fl. f. Nauslauer Lagerbier für M. 3 


7 


Namsl. Klofterbrän, dem Münchener b. gleich, M. 4,—. 
Namsl. Bockbier, dem Culmbacher b. gleich, M. 4,.—, 
echt Culmbacher Exportbier M. 6,—, 

echt Grätzer Geſundheits bier M. 3,50, 


* 


25 
25 


Reſtauration, 
3 F belegen, für 24000 Thlr. 


P 
2 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung der Afſchluß⸗ 
leitungen der Hauscanäle und Regen⸗ 
abfallrohre, ſowie der Drainage⸗ 
. und etwa erforderliche 

eparaturen an Zweigcanälen 2. 
einſchließlich der Lieferung ſämmt⸗ 
licher hierzu erforderlichen Materialien 
ſoll für das Jahr 1886 an einen 
Unternehmer verdungen werden. 
Hierauf bezügliche verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten ſind [7956] 

bis Montag, 

den 11. Januar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
zu welcher Zeit auch die Eröffnung 
derſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten erfolgt, 
an das Bureau der Canal⸗Betriebs⸗ 
Inspection in der Turnhalle am 
Leſſingplatze, 1 Treppe hoch, ein⸗ 
zuſenden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
im vorgenannten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Breslau, den 18. December 1885. 
Die ſtädtiſche 
Canaliſatious⸗Commiſſion. 
Ein neues herrſchaftl. 3ſtöckig. 


Gebäude, 14 Fenſter Front, mit 
Einfahrt, Garten, 


ofort zu verkaufen. 
Offerten poſtlagernd Striegau R. 50 
erbeten. 7902 


Kaufleuten 
und 
bd 
Kapitaliſten 
Ce * 
bietet ſich Gelegenheit, eine Fabrik 
mit Dampfbetrieb, welche einen überall 
gangbaren Artikel erzeugt, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu übernehmen. 
Anzahlung 20— 30,000 M. Offerten 


sub H. 25583 an Haaſeuſtein & 
Vogler, Breslau, erbeten. [3620] 


Eine rentable 
Deſtillation, 


en gros & en détail, ift bei Anzah⸗ 
lung von 10,000 Mk. bald zu ver⸗ 
kaufen. 18768 
Gefäll. Offerten unter R. W. 50 
an die Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Auf eine Brauerei 


mit Gut werden zur erſten Stelle 


circa 30,000 Thaler 
zu 4˙½ 9% geſucht. 


Offerten sub H. 25600 an Haaſen⸗ 
ſtein S Vogler, Vreslau. [3637] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Eine im beſten Betriebe befindliche 
Farbholz⸗Extract⸗ Fabrik ſucht 
zum baldigen Eintritt einen kaufm. 
gebildeter Compagnon mit 60⸗ bis 
80 000 Mark Einlagekapital. 

Offerten unter S. X. 6218 an 
Rudolf Mojje, Berlin SW., 
erbeten. [3573] 


Für zahnende Kinder 
; werben allen Müttern , f 
Gebrüder Gehrig’s $ 


rühmlichſt bekannte 


Sahnbalsbänder, 


ſeit ca. 40 Jahren bemä r 
Kindern das Zahnen zu er⸗ 
leichtern, ſowie Unruhe und 8 
Zahnkrämpfe fern zu halten, 
beſtens empfohlen. Echt zu be⸗ 
iehen à Stück 1 Mark durch 
z Sie Erfinder [6551] 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 
E Verlin SW., Beſſelſtr. 16. 
In Breslau echt zu haben 
in den meiſten Apotheken am 
Ring; bei A. Fuchs, Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtr. 49; B. Reineſt jr., 
Ad. Levy jr., J. Silberstein, § 
Ring 56; B. Fiebag, Friedrich⸗ 
frape 53a; Fuchs jr., Ohlauer⸗ 
ſtraße 20; M. Charig, Ohlauer⸗ 
traße 2. ; 


Flügel, Pianinos, 
Harmoniums, 
Gemälde 


Musikwerke 


und alle Arten 
Beiern, 
zu billigen Preiſen. [7952] 


Perm. Ind.-Ausst., 


Ring 17, 1. Et. 


— DEE EEE 


ebrauchten | 


Geldſchrank 


I Ghebritat H. Meinecke) habe 


& ich bei Lieferung eines großen 
chranks angenommen. Billig 
u haben bei R. Anger, 
tene Weltſtr. 33. [8855] 


’ Die Zucerwanenfabrif 


N. (rater, | 
= Antonienſtr. 3, 


empfiehlt ihre reichhaltige 4055 5 
wahl Chriſtbaum⸗Coufect; 
in Marzipan, Chocolade zc. K 
zu den billigſten Yabrifpreifen. B 


Neizende 


Körbchen, 


von Makronenmaſſe, ar ff. 
er pe gefüllt, von 3 ee 
bis [7875] 
Die liden eignen ſich be- # 
ſonders für Geſchenke, find ele- 


| gant ausgeſtattet u. ganz eßbar. 
Verpackung nach auswärts 
billigſt berechnet. 


Adolf Stromenger, 
Conditorei, 


Freiburger⸗ und Neue 
ee. Ecke. 


Zum Feſte empfehle: 


elegante Südfrucht⸗ 
und Delicateß⸗Körbe 


in allen Größen, 


5 Franz. u. Tyroler 
li Birnen, 
Throler Rosmarin: 
1E Aepfel, 


iR à Pfund 25 f, 
162 Süd gemiſchte 


IR, Südfrüchte, 


‚ta per Pfd. 80 Pf., 


ii Kalifat⸗Datteln, 


0 per Pfd. 40 Pf, 
beo d Braunſchweiger 
hir Conſerven in Büchſen und 


12 

I 

Ki eingelegte Früchte in Gläſern zu 
int den ſtets billigſten Preiſen. [7964] 
IN . Hielscher, 


| | 


Nr Neuſcheſtraße 60, 
i Neue Taſchenſtraße 5. 


— 


. ee 
r 


Karavanen-Thee ® 


i in Originalpackung, I. u . 


—— 


empfiehlt 
$i Adolf Stromenger, 
1 Conditorei, 
* Neue Graupenſtraſte 2, 
N É 


ba Jr eibur gerftt. 


— en a 


Neue französische 


Wall- Mü 


lange Istrianer und runde Silian. 
iR Binsel-Nüsse, 
Maroccaner u. Kalifat- 
È Datteln, 
17 78 Erbelli-Feigen, 
N Almerla- Weintrauben, 
Tyreler Aepfel, 
Thorner Catharinchen, 


Italien. Fruchtkörbe, 


Franz. Delicatesskörbe, 
bochfeinen, mildgesalzenen 


ie» Astrachaner Caviar, 


sehr schönen 


y: 


TA 


Ural-Caviar, 


Pomm. Gänsebrüste, 
* Braunschw. u. Gothaer 
Cekvelat-, Leber-, Mett- 
und Zungen- Wurst, 


Russische Thee's 


- neuester Ernte, 
2 Prd. 2,50--3,00—4,00—5,00 bis 
145 0⁰ 


">. empfiehlt 
ilke, 
Junkernstr., 


-vis-à-vis Hotel „Goldene Gans“, 
3 Filiale: Moltkestrasse 15. 


#2 Karpien!! 
in Ee 1 51 155 ale | 


f Dovotheengafle. 
Karpfen, 


Spiegel⸗ 1159 Schuppen: 
f N jeder Größe i 
offerirt billigſt (7966 


Paul Zimmer, 


Neue Zafhentrage 14a, 
Ecke Ernſtſtraßze Ecke, 
i d. Nähe d. Oberſchleſ. Bahnhofes. 


Harpfen, 


in allen Grössen, billig 
i IIer m. Kossack, 
18810 


Nicolaistr, 16, 


nt 


o 
Papagei. 
Ein Papagei iſt billig zu verkaufen 
Kloſterſtr. 86, parterre, rechts. 


1 däniſche Dogge, 


ſehr groß und elegant, iſt zu BEE 
Liebigſtraße Nr. 20. 


fabrikanten, 


lied des Verbandes 
deutscher Chocolade- 


Barantle für absolute Reinheit. 
F itg 

rösser, Colonialwaaren- ; 

andiangen und Condltorelen. 


h 
É 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Ermässigte 


Preise. 
23 Pfennige 


beſte Oranienburger Seife, 


28 Pfenni 
das Pfund beſter weißer Farin, 
31 Pfennige 


das Pfund harter O Zucker im Brod. 


Direete 


billigſte Bezugsquelle 
roher und mit 
Dampfbetrieb 


„unübertrefflicher Leiſtungsfähigkeit“ 
täglich friſch gebrannter 


Mallees 


[nez£) 


träftigen Aromas, feinſtem Ge- 


ſchmack, eleganten Ausſehens, 


das Pfund 60, p7 80, 90 bis 


Kaffee⸗Surrogate zu Fabrikpreiſen. 


8 Präpar. e das Pfund 
] BeſteᷣErbſen, Linſen, . Te 10 Pf. 


Reis und Hir 
2 Graf; z 


Li queure, 


BR. umd doppelt, 

der Liter 40 und 80 Pf. 

Beſtes Weizenmehl . . Pfd. 

„Magd. Bruchcichorte P. 

5 Wiener Mundmehlöbld. í 

„„ Lagerbier Fl. 
„„neue Pflaumen Pfd. 

Feinſter 


Arac, Rum 
und Cognac, 


hochfein und rein im Geſchmalt, 
der Liter 100 reſp. 150 Pf. 
Beſtes Vogelfutter gem., Pfd. 20 Pf. 


175 


= Brennſpiritus. . Liter 40 = 

„ Bkennöl. Pfd. 32 

ż Henckel ſche Bleichfoda, P. 13 = 
Moſels⸗, 


Rhein- u. Ungarweine, 


in ſtreug reellen Qualitäten, 
die Flaſche von 90 Pf. a 
* 16 Pi. 


Befte geſchälte Erbſen, d 
„ Franckkaffee 
im Centnerbezug P ch 
2 Gacaothee . - 
Chocoladen 
von Suchard und anderen 
renommirten . f . 
das Pfd. von 70 Pf. 
3 ſüße Mandeln, d. . 135 Pf 
Weber'ſcher Feigenkaffee, P. 23 
Ruſſiſche und Chineſiſche 


Thees 
in ſuperfeinſten Qnalitäten, 
das Pfund M. 1,50, 2,00 u. ſ. w. 
"E Vanille Schote 5 Pf. 


e 
8 ſter „ 
100 Stück M. 3,00, 3,50, 4,00. 
Beſte Stunden 5 10 
5 Ib Fiamfüͤrte P. 17 
Beſte Lichte 39 
Elüden rte Pfd. 2 22 
Weizenſtärke⸗ 20 
Wasch a 
z 18 
45 


2 
< 


85 


* 


San Mn „ 


aun un 4 
2 
& 
= 
= 
= 
* 
Ze 


leum & Liter 20 
Alle anderen Coloniaiwagren, 
Gegräupe und Hülſenfrüchte 


reell, gut und enorm billig 
8850 auptgeſchäft: 
Ge 4 3 Ede Enge 
Filiale I: ey 

= II: Moltkeſtr. 1. je 


- UI; Freiburgerſtr. 16. 


D 
© aai 

= 

S 


— ——— a — 
; $ 7 S DIESE F ot Mra Fir, 7 rI AA 
’ 55 N . 


Ter 


A 
8 


di 


IEITEI0O 


in Kuchen, 
empfohlen. 
prompt effectuirt. 


„evg lou 


17466 


Weine, 


ireeter Import, 
in herber, milder un Süsser e 


Preisliste franco. 
Probesendung der 10 Sorten gegen Rmk. 19 incl. Kiste. 


Richard Green, 


en: 3 3. 


NB. Einen Poſten Chocolade, um zu räumen, 10% billiger. 


; Zum bevorstehenden 1 Weihnachtsfeſte“ A! 


halte ich einem hochverehrten Publ 
Baumconfect, Marzipan, Bonbons beſtens 
Beſtellungen auf Torten von 1,50 aufwärts werden 


J. Seiffert Conditorei, 


Inh.: * Elisabeth Seiffert, 


um mein gut aſſortirtes Lager 


7. Königsplatz 7. 


Nach dem großen Erfolge, welchen unſere, erſt ſeit 35511 


Zeit eingeführten 
geröſteten 


Familienkaffee's 


7 Nr. 22 à Pfd. M. 1,26, ſehr fein kräftig, 
Nr. 23 à Pfd. M. 1,14, fein kräftig, 


15 errungen haben, halten wir 1 für 4 mit einer noch 
billigeren, kräftigen und reinſchmeckenden Miſchung für das 
ganz große Publikum hervorzutreten und empfehlen dieſelbe von 


heut an unter der Bezeichnung: 


Nr. 24 geröſteter Volkslaſſee, ı sr. 7s ai. : 


einer geneigten ra 


Moselweln, 

Rheinwe 1 u, 
Rothwein, 

Champagner, 


[8650] empfiehlt 


Ernst Loewe, 
8 26. 


Directer Import für 


Kaffee, Thee u. 
indiſche Zucker. 


Täglich friſch geröſtete Kaffees 8 
auf anerkannt beſten und paten⸗ 
F tirien was Einrichtungen. 
Roher 


Kaffee, Zucker, Thee f 


in Genie Auswahl AR allen 

Preislagen. 

Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗ 
Preiſen. 


| Billige Bezugsquelle 


für Haus und Familien. 


Breslauer 


[Kaffee⸗Nöſterei, 
Special⸗Geſchäft 


für [3516] 
Kaffee, Zucker, 
Thee, 


Schweidnitzerſtraßze 44, 
Eingang: Ohle⸗Paſſage. 
á Zerpine Zune Nr. 268. 


| ff. gtofjförniger heller 


RL. 85er Karawanen⸗ Caviar, 


a ¼½ Pfd. 50 und 75 Pf. 
Brabant, Sardellen Lars 2 
Neue ff. flan⸗Noſinen 


f. 
i Sultan-Rofnen 3 5 
uſſiſcher Thee, ½ Pfd. 60 P 
Aerztlich hend 
ſüßer Cider⸗Aushru bis 
à Flaſche 40 Pf. 
H- und Weißwein, 


Franz. Walluſſſe, a Pfd. 25 Pf. 
Feigen, Pflaumen, Birnen, 
ſeine & Eigarren ꝛc. ꝛc. 

Verkauf > 


nur Predigergaſſe 2 


Fette Puten, 


fette Gänſe, Bratgänſe, Ka⸗ 


pauner, Enten offerirt billigſt 


Kretschmer, 
Carlsplatz 1. 


Eier, Gier, 


Prima, friſche BR Kalkeier werden 


dr. 
Unks. 


Wilhelm⸗ 


febr be 92, 5 . J. 18756] 


frake 


4888 


8 Nöſtkaffee 8: 
Nr. 5 Wiener Miſchung 
Nr. 6 Carlsbader Miſchung m. 10. 


2 Breslauer Kaffee ⸗Röſterei, 


Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle⸗Paſſage, 
neben Lustig & Selle. 


© —.— e für 155 > I 


3 RER 


M. 1,45, 


ana, 

feinſte große Räucheraale, 
Räucherlachs, Pomm. Gänſe⸗ 
brüſte, marin. Lachs und Aal, 
Oel⸗Sardinen, Caviar, Sardellen 
empfiehlt [8795 


Ernst Neukirch, 


359 Nicolai raße 59. pi 
Apfelsinen : 


10 „D Poſtkorb mit ca. 15, 25 od. 


40 Stck. je nach Größe lief. packungs⸗ 
frei für 2 Mk. 50 per Korb die Ad⸗ 
miniſtration des „Exporteur“ i. Trieſt. 


Aerztlich 
Kt 11 Coguac's, 
Liter Mk. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
late Jamaica: Rum’s, 
à Liter Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 
Batavia⸗ Arac's, Arac = Goa, 
Mandarinen⸗Ara 
à Liter Mk. 1,30, 1,80, 2,30, 280 1. 3,50 
offerirt in yA Yu BEN Literflaſchen 
C. F. Lorcke, 
Special⸗Handlung 
echter ammar RNum's, Arac's 
Cognac's, (2265 


20 Alte Taſchenſtr. 20. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


$ Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Eine leiſt. 3638] 


Näh⸗Seiden⸗ Fabrik 


ſucht für Breslau einen bei Kurz⸗ 
waaren⸗Groß⸗ u. Detail⸗ ſowie 


Schuh ⸗Fabrik gut eingef. 


Vertreter. 


Offerten sub C. 241 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Agenten und Reiſende 


zum Verkauf von Caffee, Thee, Taback 


und Cigarren an Private gegen 
ixum und hohe Proviſion ſucht 

ein leiſtungsfähiges, l 9 75 

in Hamburg. 

Offert. sub H. G. 1486 ef. 


Rudolf Mofje, Hamburg. 


* meinem Specerei⸗Geſchäft findet 
ein Commis jüdiſcher Con⸗ 
feſſion, der gut polniſch ſpricht und 
firm im Rechnen iſt, per ſofort 
Stellung. [7972] 
MYE owitz, im December 1885. 
Joseph Hausdorff. 


Für mein Specerei⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per Iſten 
Januar 1886 1 tüchtigen Commis. 

Bedingung: Kenntniß der polniſchen 
Sprache und Eiſenbranche. 


Cohn, 


a 
Sohran OS. 


[7894] 


Ein junger Mann, der Jahre 
in der Kurz u. Weißwaaren⸗ 
Branche thätig ift, ſeit 3 Jahren 
eine Filiale ſelbſtändig leitet, 
ſucht, gestützt auf Prima⸗Refe⸗ 
renzen, per 1. oder 15. Januar 
Stellung. 1882 27 
Gefl. Offerten sub „S. G.“ an 
Pachaly & Freund in e 


Ein junger Mann, 205 


tüchtiger Verkäufe, der Weiß⸗, Riky, 


Poſamentier⸗ u. Wollwaarenbranche, 


ſucht per Januar event. ſpäter unter 


dbeſcheidenen Anſprüchen Stellung. 


Gefällige Offerten unter A. B. 62 
8843 
Aus 


Colonialbranche 


der 
w. z. Neuf. ein ſchneidiger j. Mann 
v. augenehmem Ar als 
Reiſender geſucht dur [8848] 
E. Richter, Ring 6. 


Ein Manufacturiſt 


chriſtlicher Confeſſion, zuverläſſig, ge⸗ 
wandter freundliche ke. Expedient, wird 
für Lager und Reiſe per 1. Jan. 
von einem Engros⸗Hauſe in der 
Provinz geſucht. Stellung gut u. 
dauernd. Meldungen mit genauer 
Angabe der bisherigen Thätigkeit u. 
Gehaltsanſpruch unter B. 240 an 
ud. Mofje in Breslau. [3623] 


Ein Bautechniker, 


in allen im Baufach vork. Arb“ im 
Zeichnen, Veranſchlagen, Abrechnen, 
Bau⸗ u. Buchführ. Holzhdl. mit 
Schneidemi er firm, ſucht 
Stellung. Gefl. Z. 51 an 
die Exped. d. eat 309 18769] 


Arbeitsſäle, Comptoire, 


ſind Gartenſtr. 1 zu vermiethen. 


Ein Commis, Spec., p. 1. Jan. 86 
melde fih Tauentzienſtr. 3 7a pt. l. 


Ein erſt kürzlich ausgelernter 


Hateur 


oder Volontair, ſowie auch 


1 Lehrling 


für eine größere Deſtillatioͤn nach 
auswärts zum baldigen 3 ge⸗ 
geſucht. Offerten su 25563 an 
Haaſenſtein & Vogler, — 


Ein Kataſteramt it. 


ſucht einen Vermeſſungs⸗ bezw. 
Bureaugehilfen. 79 

Offerten unter H. H. 63 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein. ord. jung. Menſchen, 
welcher bereits 11 Jahre die 


beſſere 
Herrenſchneiderei 


am hie, Platze erlernt u. be- 
ſonderer Umſtände halber ſeine 
Lehrſtelle aufgeben muğ, wird 
zur Fortſetzung der Lehrzeit eine 
Stelle geſucht. [8828] 

Gefl. Offerten unter L. A. 61 
Exp. der Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis a: reis die Zeile 15 Pf. 


Ohlauerſtr. 53 


DE April zu vermiethen 1. Stock, 
00 Mk., 3 Zimmer, 9285 Entree, 
d im Hinterhauſe der En) 

9 Mark. 18844 
Freibngerſte. 36, 2. Etage, iſt 

eine Wohn. mit Gartenb. p. Iſten 
April 86 z. vm. Näh. Hochp. rechts. 


Herreuſtraße 26, II., 


7 Zimmer zum 1. April 71886 
vermiethen. [3 0 
Beſichtigung 11—1 Uhr. 


Su vermiethen 
per Neujahr Fi beziehen: 
Biſchofftr. 14 (Ecke Predigergaſſe) 
ein Verkaufsladen mit großem 
Schaufenſter; [8781 
Altbüſſerſtr. 89 drei helle, große 
e zu Comptoirs oder dergl. 


eeig 
fiäeres Altbüſſerſtraße 8/9, Hof 
1 Treppe im Büreau. 


Neuſeheſtraße 52 


iſt die erſte ſcheſt Etage zu Oſtern 
zu vermiethen. Näheres 2te Etage 


Ein Laden 


in Glatz, am Ringe, beſte Seite, 
mit enn Schaufenſter, iſt zu ver⸗ 
miethen und zum J. April zu bez 
eben Näheres bei Frau A. Kösner, 
Hotel „Neu Breslaw”, 7739 


Remiſe, Lagerräume 


Näheres bei der 


Breslauer Aetien⸗Geſellſchaft ꝛc. (hauer-Rehorsd) P 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, I. Etage. 


..... —.. ... — 
Telograpblsche Witterungsberichte vom 21. December. 
Von der deutschen Scewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


Ort. 


Bar. a, 0 Gr. 

u, d. Meeres- 

niveau roduc, 
in Millim. 


Aberdeen 775 f 


Wind, | Wetter. 


8 Uhr Morgens. 


Bemerkungen. 


8 
Mullaghmore.., 763 6 NNO 5 Rogen. 
5 


BEN 2 |Regen. 


ertionspreis die Zeile 15 Pf. Christiansand .| 759 6 [WS halbbed. Grobe See. 
Inf pae pieg P e 1769 3 Sw 0 bedeckt. Nebel. 
1 gepr. muſik. Kindergärtnerin Stockholm . 462 3 /wı bedeckt, 
guten Zeugn. 18 Sea fiir Haparanda 747 2 still wolkig. 
den "halben Tag. Gefl. Off. Petersburg 756 1 W 3 bedeckt. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 18811) Moskau 763 | —1 NW I Ibedockt. 5 

ine gebildete Dame, Mitte der | Cork, Qucenst.] 762 j 5 ıNNW 2 heiter. 

Dreibi er, muſikaliſch, in allen] Brest. 766 7 N 1 [bedeekt, Seegang schwach, 
Unterrichtsfächern bewanbert, erfahren | Helder 767 0 8 1 Wolkig. See sehr k. 
im Haushalt, wünſcht vom 1. April] Sylt.. 769 1 SWI Incblig. 

1886 Stellung als Stütze der Hans: burg. 169 —2 801 wolkenlos. 
frau, am liebſten in Breslau. Swinemünda 770 | —3 8 3 dunstig. t 
Offerten B. P. 120 poſtlagernd E 770 —1 81 wolkenlos. Reif, Horiz. dunst. 
= berg in Schleſien. [8763] [ Memel........ 769 2 /SSW 3 wolkenlos. Seegang schwach, 
geb., j., muſik. 1 baris 768 9 1889 2 wolkenlos. 

iich zu Februar nächſt. Jahr.] Münster ...... 769 | —3 880 1 re 
bei einem älteren Ehep. in 'reslau | Karlsruhe. .. «- 1 771 —3. |NO 1 still. AN 
eine Stelle zur Stütze der Hausfrau | Wiesbaden 1 772 0 0 1 bedeckt. Fein. Niederschlag. 
‚[enzunehmen. ru ert. bitte] München...... | 772 | —3 IN 3 neblig, | 
unter M. J. 39 in der Exped. der] Chemnitz 772 | --2 |WSW 3 wolkenlos. 

Bresl. 300 niederzulegen. [8723] [Berlin 770 —2 880 1 wolkenlos. Reif. 
Wien 776 —5 80 2 bedeckt. | 
Für 5 u jnviſches Shah er, Rreslau......- 3771 —2 8 3 wolkenlos. 
7 2 
5 15 an en kann und in] ile dAix... 768 6 80 3 bedeckt. See ruhig. 
Küche gut Beſcheid weiß, per ins 773 3 080 2 [wolkenlos. je sehr ruhig. 
1 ans 1886. Solche, die bereits | Triest e 775 4 0 1 halbbed. 


in einem ſolchem Geſchäft fungirt 
18 erhalten den Vorzug. 


Vorſtellung 1 7844] 
Ferdinand Kochmann, 
Deſtillateur, 

Gleiwitz. 


Pede Schleuß. f. herrſch. Häuſer ſucht 
Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, part. 


jung. Mann (Chrift), 


aus der Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Branche, mit ſämmtl. Comptoirarbeit. 
vertraut, ſucht per ae ev. ſpäter ent⸗ 
ſprechendes Engag. Gefl. Off. erb. 
unt. Chiffre E. R. 25 poſtl. Schweidnitz. 


Scala für die Windstärke: 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


1 == leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


== steif, 8 = ch, 9 = Sturm 
Sturm, 12 = 


Vebersisht dor Witterung. 


Die Wetterlage hat sich im Allgemeinen wenig verändert. 


Ueber 


den britischen Inseln, auf der Südwestseite einer Depression im hohen 
Norden, hat sich eine breite Furche niedrigen Luftdruckes ausgebildet, 


die sich weiter ostwärts auszubreiten scheint. 


variabler Richtung ist das Wetter 


theils neblig und meist etwas kälter, 


Frost. 


Bei leichten Winden aus: 
über Central- urapa 
In Deutschland 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton : 


und allgemeinen Theil: J. Seekles; 
Karl Vollrath 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer: sämtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


theils heiter, 
errscht leichter 


